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Erstes Kapitel.

Allgemciiie tarnen.

JHineralien » Fossilien«

Begreift Alles , was dem steinreiche aiigciiörig aus 4ef firde ge>

-

fOrdMrt wird.

dhahf^ Uchmkramamtn im Biantit; — ka^^mtfa •ikmna'
^*I^*huiHua uillbeUiiiudwa} — hmg im Oiiaesisebeii;^ «MmiMi im PetaMiM) — MMrffni*, r^<MMj kamij haej- '

Sur im ArabisclieB} — metehaphr^M im Sytiiehen»

kopaii^ uPolaiidteB (tmi CApak^ giabea)» date kopaU
ata der Bargbaa, kopalnopigmo die BOneralogta) i kro-
lestwo rzeezy kopalaych ist das Steinreidi} —• kowim
Ccechisckenj aaeh Jeapanina (das Gegrabene, von kopan
graben); — hopalnic auck rudouina im Windisck^ (Kraia))
— kopaenik im Slayoniseken (tob kap.ati giabea); — rai*

ilarski im Croatischen.

mein im Gälisclfon (heisst anrli die Crnbe)^ daher mcinne-
olas die Mineralogie, meiiioaracli der Miueralog) auch

cloddi/dd (von clod der btein, cloddio die Grube); —
macu im Waischen (ist auch der Stein); — mineralta im

mittelalterlichen Latein; — mineral im Englischen, Franzö-

_ sischen
,
Spanischen, Portugiesisclicn und reutscLcn; -— «ii-

nerale im Italienischen ; — mineraal im llollüüdiödiea uod /

Dänisclieiii — mineralier im SchwedischeD.

'fthMm \m CMeckiMhaii (viual meiteal im GallKkeii dai

Brz), auch o^vntdy daa Gagraban» (waher OrjrktogDOiie); —
^famy, axo^ray im NaogriadiiMkeii; -7* miiUaUa im La-.

taüiliekcni^ twAt fmiUa (tod fibsi grabe» im Wä1icke»j^ ffos^ Gcabe).

KeftMteins «issMlogiidie !r«M«i. t
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Hier vorzugsweise, im üegeiisaUse von »Win, das Lockere, niclil

Vetlft. Im Specietlon nateraclietdet mmnt «taaMge Krde C^o Ui
MwvÜMliai}, tro^Aene Cüall) wrt fettt «äMT tliotiige Oer«),

tjf , /w, w im Chinesischen
, iigan ist Staub; — sa im

Tibeiaiii5cJien5 — st iin Japanisc lien j
— na iui Maodaciiu;

nai im iSIalniischen ; — gusur, gadsar im ^longolischen ; —
tanah im Javaiiiacheo ; ^ im Samojedischen ; — mi^g
im Ostiakinchen ; — ma^ rntta^ muld im Fiouischen (wo-
iMr-w^blno, mvil imSehwediarhen)^ — erthe^ ierd, irth

im AH^Finnitcheni ^ may mag im WagaUtehen; ^ fM
Igi Magyariiclieii. ,

mUrm» in jten* kMkitsiielieB Sprtdm; — mÜM^ gim
im GMrgticliep«

ir, jfrrrf« iin TattatUeben ; — /er, /frrfs, ff, «V« im\
Tfirkischea; — fel«r im Kirgliiidm} — »er im TkIioih
wassischen.

kah, ktht\ erta$i im Koptischen^ Hau ist Staab| «»ydir

im Aethiopischen ; — marety im Abaaibiiaebeai w^ifrg,
medhro,

, f^i, arfho im Syrischen; — erez^ mdamak^
pich y gi/sch ijii Hpbrfiisriien , nphar ist Staub; — ereZ^
ara , artha im CiiaidäiKchen , abka i^t Staub* — erz^ air~

dhiy rems, tarhj torah im Arabischen; — ard im Malte-
sischen; — ord

,
/ffxghy jergir im Armtüiicheu} — tfr, «r,

erri im BaskiscJien ; — .
-

ytjy yaia im Griechischen (ma^ mit im Syrischen oder mit

einem Terwandten Worte im Fiiuii irischen zu^ammenhängenj

;

— 7V* X^Q^ Neugriechisclien.

temlü im Rtiaaifcheai ^ mmim im Wiadiaeben; — zemlifa
in Cfoaüea; <^ zemm im SoriMieB; 99mju fan Weadi-
acbeni •*» «/m/a im F^lnitehflo; sume im GkeeUaeben
mid littbaiiscben; — xeni^lja im Boaaiacben and Ragusfc-

niicbeD; —^ armai im Lettischen i — g^/na im SerbiMhett. .

Hr, ifotfr im WSliaehen, pridd iae Itammerde, maran iat

Mancb, tob Meere abgesetzt; lar, tir, 4aar im Gili-
icben; — daor im BretoDiMben, auch ter, das veraltet itt^

sich aber in ZusammensetznBgen findet; terra im Latentiadieii

ItaUenischen ,
PortngiefiacbeB) — #«rra im FraasMiadieiis —

Herra im Spanischen.

airiha^ eard im Gothiscljen; — crthe
^
jerd; irth im Alt-

Friesisclien , mull ist staubige Erde; — earth im Engli-

seilen^ dust ist Staub; — eordhc im Angelsächsischen,

m y n ist Staub; — aert im Flammländischen; — aard im
Holländischen) mul ist Staubj — hcrda im Alt-Fränki-
ichea und Aliamaonischen } — jord^ jikerd im iiUilidiscben

r
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I

- » -
(wie jerd im Alt -Finnischen), raold ist Staub; — ford

' im Schwedischen und Däniiclien^ mO| muld^ mu 11 ist Staub

fwie im Finnischen)»

pament im Waladbiftcheo » prafu ist Staub | —- de^ §tere

im AlUimsciieii»

CEu vergleichen ist der Artikel: Kieselstein.)

0kif dU, seif, tchif ißhap iib CkketSschen (paa eiB gfof*

aer Stein, kiang ein kleiner harter, lien, Ij-tfa eia ra»

iker, hing ein MfibUteiny king ein klingeoder^ teh|i ein

rotlier Stein); — rdoy I«, rdo^ba^ kar^ gora^mia im
Tibetanischen; — batu^ arang, wato im Malaiischen; ^
U)atu im Javanischen; — ouehe, dschalo im Tartarisch-

Mandschu ; — Ischoion im Kalrauckisclien ; — ujarak im
Grönländischen ; — poinahy jola

,
ht/ma im Tungusischen

;

tUf toi in Koreanischen; — itsi im Japanischen; — is im
rerinischen} pü, pai, po^ p^l, phi, fualla im Samojedi-

schen ; — guwwen ^ guvien im Korjäkischen ; — poina
im Kurulischen

5
— kual im Kamtschadalischen.

kiwi y kü, tsc/nwi im Finnischen; -7- hiwwi im Esthuischen

;

—• iiWy ieu, kewuy pv im Ostiakischen ; — haw , ach-
Qua im Woguliscben ; — IßaiUm Im fSimiiiüi^eB; — kedke
im Lappischen; — kmoa^ köy k€ü im MagjrifMm.
Amwj km^ IpwJk la Ci6aff|bcheii| —* itiia, kera^ mim^
W€k im T^cherkimiscbmi? kara^ gul^ hin»^ fßk^ üsti

m den übrigen kaakanschen Spraakan.

imichy kmr im Tartadtchan und Kirgisi«AM; — ta^eh^ tkm,
m«g^iar im Türkischen, ^jj^i* harter Stem^ f>^*A Fall.

Mutr , kuary gmiMiaVy Ijear im Armaniickan.

mm in der aiM aagypttschen Hierogljpheoapraclie nach Cham«
pailiaB) onCy ency dl im Koptischen; — ih» im Al^cs-

iiaitchen und Aethiopischen ^ k ek u h ist Fels; — ehtnUy dU"
negaja, haJedete im Amharischen, mefetche ist kleiner

Stein , m a r e g e Fels ;
— eben im Hebräisclien

, keph, zur
ist Fels; — chen, perid^ peririn im Chaldäischen

, pe-
siphas ist it leiner Stein, tinar, zunm ist Fels; — abhnOy
ke/uy kiph im Syrischen; — tY»a, hagr , hadschar, hy~
giaVy rockhan

y
daekuy düsta im Arabischen^ zolaat ist

glatter Stein, narval weisser Stein, lachfat ist weicher
dünner Stein

,
radal, car Fels, dschebel Berg; •— hha"

^ar im Maltesischen; — odgragr, kitla im Berberigchen

und Kabjlüahen; klugi im Pungnliachen; — emmenick
im Tigrisi^hen (Mandaftiaa}.

1*
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m^mtm^ kalloy prastara, patharo, hascha im Sani«

» crit, giri, mali ist Fels; — pathara im Bengalischen; —
» svns: Ffiriflu

,
gara, khara ist Fels; — galle im Sin»

ghalesischen auf Ceylon) ~ Iro^^M im Malabarisckeo ; —» Ii-

chou im Nepalisctien.

djerera in Pelilvi} — chaVy khara, pad^ senk im Persi-

schen, senkiii ist steinern | — §€ttk im Bucharischeu, —
kani im Afghanischen.

aJtmen^ akmins im Litthauischen (wie im Sanscrit); — aJc-

mins im Lettischen, akmins kalns ist Fels; — kamen
im Russischen, Czechischen, Croatisclien

,
WlmJischen, Illy-

rischen, Bosnischen, SUuvonisclxen , skala ist Fels; — ka-
man im Dalmatischen, kars ist Fels; — kam, kämmen
ip Ragqsanischeii } iamien im Polnuchen , k a in i o k a sind

Sk^narten, orcel, prcla der Bruchstela^ cAIe ül^erhaupt

das Gestein upter der Erde, fliza die Fliesse..

arrif arriaf.harria^ arcunia im Baskischenr,^ arroca ist

Fels, avch acha, aitza^ arcaitza.

^haiit% (<»b nit eal iKi GiUJaclieD zusaianieDliäiigend?) aich

im Walacliücliei) , b o i a.? i»t Fels.

maen, c«r«|riiÄWilfe]Mif, earegaiiisfrclakl0i»erSlfliii, raae-
naidaleittigimaen gwet ihiawreittvettliT«UeiStttu^jiiae>i

amliB ein Meilenttein, lleok «in platter, ««kMrigerSiab,
craig ist Fels^ t^tw Ftfs, mek Stetniuiu&n, dalier i^l inder

Sditreiz kar, kacre ffir Fels; —« macuy meim (woher

miae im Fnansraiischen), auch lach, Icch, erag' im Bie~
'

tonischen , m e i n g 1 e is^ SMuhruch , r o c h Fels (woher r o-
^ ehe im FranzösiMken); — eimeh^ caly gal y cled, cMk»

Mo«, htUctfn^ fclycn im GüHschen, cloiche ist rtei-

nig, leac ein platt^^r Stein, fly, flynt ein haitt^ feaet-

schlagender Stoin
,
cleddiwig ist Steinlirnch (carreria

im Scliif^ttischen), carr (daher rar r lere ija Französischen),

roc, craig, agaun (wie agannum im Alt -Gallischen)

ist Fels, tnr hnher Berir (daher Taiiren im Schweizerischen).
,

X/^oC iin Griecliisclicn (wohl zusamnutili-inL'eTifl mit leac,
11 er Ii , lach im Ivel tischen, woher aucli lapis), ferner

31««^ (wie das keltische dach), selten nx/a, arTov (ähn-
' lieh wie im Gotloschen)

, tpTjrfog ist kleiner Stein (wie das

chalduische pesiphas), nhf)og ist Fels (wie petra im
Walachischeii) ;

— (wie im Albanischen), auch nixqa
• im Neugriechischen; —
peiro im Proven^alischen ; — pierre im Französischen , anch

calllioii (von cal), röche ist Fels; — piedra im Spa-

nischen, auch liujca (\on lach im Keltischen), roca, serra

,
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ist Fels; — pedra im, Pui lu^iesisclien
, rooJia bt Febj —

-

ptetra im Italieuischen , rocca ist Fels.

fi^£fi/t im Gotliischen ; — blciny s/^/cr;< im Isländiichen , rock,

ist Fels; — 9Um im Angelsächsischen^ — stcn im Schwe-
discheB, fjalicteiiy fiel d ist Feit (ob Tielleiclit aus dem
FtMiiMi«Dt)s *~ Heen in iMiiiiiclm) kUnttteeii IttFels«;

'

— Uten im HolländiiclieD , rotsit^en ist Felsi — 9iiem

im Alt'-FnMteclieB} — tlaAi im AlUTeutadleB, «Hins
ist haner Steitt (fieUeidit mix fiyitt iwammMliängeDd){ —
9tQme imEngUsehen, rock i«t FeU (bejni «BgUiclieB bIm^-
manne heisst das feste Geiteiii earrdiek| quart ^ wokl •

ear im KeltisdIieD).

H« Jvwel« BdMbrtetn» Ckmune.

tschendju 3 vou -fou , tche-kü im Chiiiesisclien ;
po, pou

ein rother Edelstein ; eh a o
,
chao-pao, c h a o - y o , k i e o u

ein schöner Edebteiii > uio, lo, in in, jen, }iig,tsui, ise,

yao eio Stein ^ ähnlich den Kdelbtuiuen} iou^ ein Stein

•eUechter aU eia Edelstein; ^^^J schwarzer Edel-

steiiij 1} , lieott eia davcktiehtiger Bdeliteio} tseliing,

voBj toa^ lang Edelsteine den Perlen ähntkii; jeou^
ngo/ ky« konen weisse Edelsteine; jang, hia fleisdilkr*

bige; nao) aaao weiss yiit schwaraen Adern; p j blau and
dardisichtigi jnen, fang, hiang rotke Edelsteine; — rde-
ry^-AadMi^ ritm^po-ehhe^ nwu-pu im Tibetanischen,

auek muddi und mani (wie im Sanscrlt) ; hou^ fidkaw^^
h^mßakan ün Tartarisch - Mandsdui«

mtmi,*praäiura im Saoscrit, auch upala, opala (mit Opal
zusammenhängend)^ — ghhana in Bcngalev» auch dschOM^
hura (wie im Persischen), dsclioiikari itt Juwelier; «—
vianihan im ^Ma laiischen.

kailis hiwwi im EsthniscluMi ; — draga Äö, g'^o/i^ im Ma-
gyarischen; — og^^y markarid im Armenischen.

. aann^ anm in der ägyptischen Hieroglyphensprache nach Cham-
pol üjt; — unatneiy one- emtne^ ohi, emmei^ bnooni im

Koptischen; — enku , bahert im Aethiopisclien — ebem
jekaruh im Hebriiischen

;
j)ucli ist Schmuck, migdanoth,

p e n i n i u kostbare Waare , l*i e liosen ; — juhadin
,
joharin^

Smaty jttban, taba im Chaldäischen ; — dabko, margeni*
juik im Syrischen.

giauher, gewhery jokar^ gewahir^ javakii^ farid im
Arabischenf hadschara mothammana in der Tulgären

t^prache; giohari, gianhari, geukeri der Juwelier (auch

im Türkischen und Fersitfchen gebräuchlich), nadhm al-*
^

dsckanaber^ nadham aldorara, nethraldorrt ist
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SelifiQck, 0UI6 Ralh» Ton^owetea; — gavkar ittt MiiltMi-

•chen; himetlU ki§ek^ ««isa, i^^nft^r, dgimuUr^dwpke"
mAir im TiiirikuelieBi — gmwker im Dal^ritdieB i '

—

*

f*i90hr im KvrdisdieMf li/if/^iii tat, ghiauher^ gern»

eTf ds^kewher im Pemitdieii} pur^ tat Sclitnuck«

dragozjennm kamen im Ruttisokeii { — drahy iawum im
Czcrliischea^ StowaUfdifln^ llljrrifichen ; — dr0gi kamiem
im Polnmlie»; — dragi iawtwi im Windisclien, iiaeli tliU«
ten-rkameBi dahrgs aa>mn$ km heiüßdteBf ^-0lt^
menelia braugut im Litthauischeo.

hcrtaria^ herlis^teß iiii Raslisclien (von T>ert scTiö» und ar
Stein); — pietra einst ita

,
piefri scuvipe im Walacliischen,

clor ist Kleinod; — gourr^ ic pa tmouarc iin Albaoe-«

si sehen. '

getn^ glain, macn gwertJifawr (werthvoller Stein), auch

eeinion^ creiries (Juwel) im Waischen, gemydd ist Ju-

welier, auch ceinionydd; — gern, geam ^ c/och-buaidh
Im GäUcUen, auch uige (Juwel), usgar , scud^ scudraid\

gemmjd, seudair, seudaclian ist Juwelier; — gowdtf im

Schottischen, ym^tuy T^tyltjva im Grieohiiclien ; — Xi&agi,

nnQodit aTfftiTfj nnQu im^Nwigriechisebeiii — gtwmu im

LatmniaclieBi — jivim im mittelalterlichen Latein das Ju-

wel (von uige im Galifchen)} — gemm$ im ItalieniscbeB,

auch giqja^ gioi^$ diw 7uwel, giojelltere der JnweUeri

gemmey pUrre preHemt im Fraaaogischen ; — joj/tif^

ist JuNvel^ joailiier der Jawelier; — g0m$ im EDglifchen

;

Jeweii das Juwel, jeweller der Juwelier« gimma^ »tan

searo im AngelsädnisoheB ) «— gimsteier», edahleiern im

Isländischen ; — gimtisin , ae^hteen im Schwedisclien

;

— Juwel ist Juwel; — edelsteen^ Juwel im Holländischen;

— picdra prctiosa im Spnnisrlien
,
/oyr/ ist Juwel; joye«.

|ero der. Juwelier ^ pedrqs pretionis m rortngiesi&chen.
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Zweites Kapitel.

«

Er ist der hirtette Stein ^ bat das meiste Feuer (den
• ften Glanz), kommt aus Indien uod Brasilien^ dient Torzugs-

webe zum Schmuek, zu Schleifpulver, sam Schneiden des Gla«
•es u. s. -w. Um das Feuer zu erhöben^ schleift man ihn ge*

wohnlich, und unterscheidet nach Art des Schnittes (der Form,
die aus dem Schleifen hervorgegangen ist) : Brillanten (wo
Tiele Reihen regelmässiger Facetten so liegen , dass sich das

Farbenspiel des Glan7es am schönsten darstellt), Jttoseiten, Ta^
fclsieinc u, s. w. Die I^imnanten sind meist wasserhell oder

grau, doch giel)t es auch gefärbte^ die aber dei Juwelier meist

mit andern Namen belegt. Man hat a) wa&serhelle oder

graue Diamanten
y

h) grüne , welche von den Juwelie-

ren meist orientaliache Smaragde genannt werden, c) rothcy

d) gelbe
j
e) blaue, f) $chwar»e.

In den Edelstein »Wlbdimlen kommt bauiig MagneteMen-
stein Tor^ der mit dem Diamanten gleiche Grosse nndKristalU
form hat, den schwarzen Diamanten oft sehr ähnlich ist, da-

her mag es kommen, dass in vielen , besonders orientalischen

Sprachen (aoeh im Lateinischen) Diamant nnd Magneteisentteia

^ mit gleichen oder ähnlichen Namen belegt werden«^ hin 'hang -ehy, auch pa-f^Atf-lo im CSilnesischen} —
wadjira im Mongolischen ; — wadjra^ rdo^rye^pha'-lama^
auch rdo-rye-badsa (was auch Scepter, Donnerkeil^ Edel-

stein heisst) im Tibetanischen; — tWantj Htm im Malai-<

ischen; — itam im Malagarischen.

elmaSj mas im Türkischen, kybrys elmasi ist der gelbe

Diamant ;
— (7/m«s im Kurdischen — ulinas^ inas, elmaSy

hegerüs scjaljum im Arabischen j Tait isclii bemerkt in sei-

ner Mineralogie: dass der almas stets in gleichwinkligen

Gestalten vorkomme und seine Bruchstücke stets dreyeckig

sejeu; Arten führt er nicht aber bej dem smaragd-ähn'«
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lieben SieUieii, erwähnt er den elmnzet (\yai der Slaraltt'

von elmas sejn vrird) als Ton der Härte, und Schwere des '

Biamanteo. — ib» adma$ im AethiopJsdien ; — aAMMe«
im Sjrlschetti adamnsojo ist diamantarüg i

— -aalMe^o»,

Mampiriwm^ $amprin im Chaldaischen«

-

uAamand im Armenisdien, «och o^;» d« u Bdelstein ) an-
damant ist Ma^eteisenstein; i^iVamtf, g^^MMMi/y cfyV-

umhi^A im Mag^seUen»
Afra im Saoscril« anth hirata, umdjru^ wathkraf ferner

a^ira (d. i nmetstffUMr)^ ahhedja (naipdlhar), wara-»
|

raka (vortuglicher Krystall), lohadshit (Metallbesieger)^

sutshimukha (Nadelmtmd) , «eine. schiebte Art heisst ra«-*

dsehapatla, radschapartta; — hira, hiraha in Ben-
galen; — irua, tri, itas im Hindu; ira bej den indischen

PiamantgräberB. In den Diamantgruben I^idiens, besonders

'

in Sumhhulpuru, wo ziemlich die meisten Diamanten gewon-
ncn ^Verden j theilt m^n sie ihrer Qualität nach in 4 ( lassen,

welche mit den Hindu -Kasten gleiche Namen führen, in

a) bramin, brahma, den was>,< riiellen
,

b) tschett er,

chetra, den gelben, c) wabbier, v jsca, den nicht hel-

len, d) tschadrie oder sndra, den grauen; in mancliea

Gegenden unterscheidet niau: a) nionticjhul den ganz i ei-

nen, b) nia nk, den grünlichen
,

c), patanna, den röthlichen, '

d) bunsput, den dunkelgefärbteiu — Der grösste Diamant

ist der koUi-nur, das ist JLtchtbergy im Besitiie des Ban^
jet Singh In ll^hore ; er hat die Grosse und Form eines HoJk
nereies, ist rein, weiss und wm aosiererdeatlichem Feaer,

ma$^ almas im Persischen; man natertcheideti a) den was^
aerhellen, b) den pbarooniseheB, e) den oliTenfarUgen

, d)

den sehwarseo, e) dea feuerforbigeu, f) denrothen, g) den
^

groncaii*

ariurguinUy diamantea im BasUschen«

f^magfif aüyaMis im Bnsnschen; d^fomemt im Polnikhen,

paragon *ist eio grosser Diamant; ^amaui im Czechi»

«chon; — djemant im Kraiaischpns ~ äiamant im Slo« W
wakischan und lUyrischen ; — gt/eimm$^ gemanl im Croa-

tisclien ; — d^emanU im J^ettiscUen \
—* tammUi kiißfwi im

ßsthoischen. '
.

diamantu im Wlachischenf diamm$ im Albanische;

dtamani im Bvetonischen ; adamemii dttoimetm , auch ^
ipttg chruatdh riom&«cÄr im Gälischen; — «^«jt*«? im Grie-

chischen, der Name inni?, vielleicht durch die keltischen

Pelns*iier, von den Armomern entlehnt sejn , dur« h welche

der Kdelsteinhandel vermittelt seyn wird; — in iiliestei Zeit

hl9«s ufßfM^ aucU der hürteate Stahl ^ däa^uyuvH stählern^
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uddfiavzog uubezwinglich , was vom Dinmant entlehnt seyii

mag» — iiafium im Neugriechischen; — adamas indicus
der Bmner; die afidem Arten der Gattung adamas gehören
«um MagDetebenttein; der androdamns Ut Arsenikkies,

der ztemirdi gleiclie KrTBtaTKbrm'liat; diamumes^ aucli

uma9 ÜB mtttelalterliebeB Latefai.

demani im Jaländiiehen «iid HetiÜDdiftcheii (hier aodi di-
Telstes)^ adamant im Alt-Hoebteutseben (aach de- -

iDuth); — dimmant im PlattteutaelieD, Dänisclieii ^ Sehwe^
dischen; diaiMnd im Ij clischen ; at/mmtH im Alt-.FWkD<d-

sbcheii; dtamani im Französischen (die grogsen nennt man
paragones, die natürlichen Octaedor pointes natire»,
die brillantirten : brillants (von bri lle r glänsen), das der-
artige Schleifen ist brillnnter) ; — dtamanfe im Spanischen
(iman ist Alagneteiseiistein) ; dictinanlc , dimao im Portugie-

sischen (naifl'os sind die uatürlicliea Octaeder}; diamanie
im Italienischen.

latschopur in der Zigeunersprache.

-*

§. Perlen.

Obwohl die aus , der rerlmuschel stammenden Perlen ein

Produkt des Thierreiclies sind, so gehören sie doch mit den
Edelsteinen zu den Juwelen, wurden seit den .ältester) Zrireu

techmsch mit jenen Terbundea, weshalb es räthlich sejn durfte,

i]iM&' luer einoD Plata in goanen. IMe Perlen lEmnaien vor-

zvgiweiae aas dem Sndtsdien Meere | die gressten nennt man
Faragouperlen

,
die-ungleielMcldgen baro^nei^ die gana klei-

nen Zahlperlen im $|»aniscben aljofar und reatrillo.

ty, tif'lify Hku^ ichin^ielm im Chinesisclien, k 7 ist die

ganx nittde;'--« nitchw^nktSm Handschn, tana ist eine, be-
sendere Art; — mumH im TibetaDisdieD«

^dr«gm''g9fängy im ülagyarischen.

94mdgiij indgki, inds^u^ aueh murmrid im Türkischen*

moravarid^ auch laln, lauali^ toramijjat, saffanat,
chaudat, d schau ha r, dachen haron im Araltischen; man
unterscheidet: a) dorr, dorat, dart, groiae Perlen; b)

laular kleine Per-Ien, dschomann, gioman dmrclibohrte;

cj charidat, kharida undurchbohrte Perlen; laal ist der

Verkäufer ron Perlen} machschalab ist ein den Perlen

Üknlicher Stein.

ito* im üeiNräiselien (ähnlich^ wie dur im Persischen) a4clL

gabisch; — bojel^ hejeno, auch margoiiitho im Syri-

ecken} mfurgtU, mar£gak Im Ciialdäischeai. hak^r^j^
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MmU im AetbaopiMlM (von dem Fundorte balibraiii
im penitchen JIIeerbaieD); djohar im.Sxaukiic]ieD (Nord- -

Afrika); mmmmH im Koptiacliea (eigentUeb Juwel).

markarid im ArmeeltebeB*

mand$€här»t induradna iin Sanscrit, aacli maui (d. 1* flek-

kenlos« wai ««eil Edelstein heistt)« mandmritu (d« i. 4i<B

reine, wobe» wolil mark arid, margarita u. s. m^. stnm-

men mogea) und rutma (d. i. beliebi); — mvii im Hiodu
• (cheripoy cbanguo ist die Perleomuschel)} muhia im

Bengalischen; — multu im Malagarischen.

pillCy palle in der indischen Provinz Tenunsseriin.

kasperz im Pehlvi; — merwarid, marvarid im Persischen,

auch goher und jek-daneh (d. Ii. das einzige Korn, wo-

ber durch Uebersetzung das lateinische unio entstanden scjn

kann). Man unterscheidet: a) dur, grosse Perlen (wie

im Arabischen), lulu, kleine Perlen (wie im Arabischen);

lului heisst der Perlen?erkäufer$ marhrßUat im Go-
thisdien.

margarita^ merjeritarju im Wlacliischen ; — margaritar
im Albanischen ; — mt/rierid, myrieriden im 'Wälschen ;

—
perlen im Bretonischeu ;

— pearly neamhnaid
,
neamhuinny

neonaid im. Gälieben} — e.ijptr im Bretonisdien , oisier

im Galisebeh ist die Perlmnicbel.

^agyagiTTjg (wohl aus dem Albanischen und Armenischen) im

Griechischen, auch fittQyuQi'gy fiuQyikXiov y fLiagyTjXis (wohl aus

dem Cbaldäitcben); fxuQyaQnaQt im NengriecliUcheD ; ;|rttX«^a '

im mitteklterlieben Griecbifchi ^ margaHm im Lateini'

aeben, auck nnio (vielletebt aua dem Feniicben .übenetzt),

lapia erftbreuaj Ia4>i8 indieua.

perlttf 9chemt$ohu8china im Russbchen; — pereleczkoy

perla im Polaitcbeo; — perlichay perJa im Gsecbiiebeii

}

— porlkmf parla im Sorbiscben; pehrU i^ Lettiaebens

^'parlm imWendiscben;'-» püiti im Kraintcben ; —• per/>

bi$er im Windiscben; —* hi§er im Bosniacben und< Ragnaa-^
niadien; — hUzer^ aucb gynngm im f>aattacben und Dal-V
matiaeben; — pehrhl im Ertbnischett*

AaHIIey herala'y perata, maHgrozZf merigriest im Alt-

Hocbteuttcbeni — mergriez im Mittel «HoebteutMben; —
mer^frioia im Alt-Säebnscben; — mtregrtaiy peaH im
Angdsacbsiscben (wobl aus dem Walacbea); — herel 'im

j^ßäer- Sächsischen; — perla im blündisdieD; — pMa
im Schwedischen und Dänischen; — pearly perely parel
im Holländiieben I

—• pwUt im Italienischen und Spanischen^

bier auch margarita; aljofar sind die kleinen Perlen

|

•.|M»rl» im FiansMeben^ Irfibot auch ba^^e, baceya;
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fpfrljfi» i]iiWftn«Bite1ieii; ^ pearl im Engliflcheni — peraia»

aiioiar im PortugieMidLeii.

Anhang.

Pstknmiier^ die Sdiaal^ aaadMr GoMhylfoiii dl»
SdumickgegeDStauden dient.

kaupang im Malanidieii (etgentUch die Perlmusdiel)) » «gw

dtf/ im Tnrüidieii; ^ MMto/ AraUMkent — 4br im
Hebräischen*

^ufivxf/, t^ufißo% im mittelalterlichen Griechisch; ^ ^teyjUyXi; in
r^eiiirnefliischen ; — Jasztitra im Croatischen; — perlowa
«la/ia im Czecliischen ;

— j)C) Icnoi a matiza, auch btsesski

saklopnjah im Wintiisclien ; — perlumoäir im Isländisrlien

;

— perlemor im Holländischen ^ Schwedisclien
, Dänischen

5— nacre, narre de perle im Frauzösisclien ; — nacar
de perlnn im Spanischen j — madreperld im Italienischen

|

mother of pewl im Englischen*

^ 3« Kötlie demmetf und venraadte steine»

A. Untere mUmeraJogUehe Gattung»

Mifrund (Telesie, Corindon) mit den e^en Arten
Bmhin (rotli)^ Sappkir (blau)^ so irie dm nnedien Arien
MUmemiepaäk^ und Smirgeh

»

a, Korund oder Sapphir im AUgemeiaen.

Der Juwelier unterscheidet, als ganz verschiedene Edel-
steine, nach den Farben : 1) iJwÄm (hellrolh), 2) Balats 06er
Rubin balais (blassroth), 3) orienl alischer Topas (gelb),

4) orientalischer Sinara^^d (grün)^ Ö) Sapphir (scliuii blau),

^) Luch 8sapphir (diuikelblau)
, 7) Wasser^app Ii tr {\iA\h\?^[i und

"wasserhell), 8) Slemsapphir (mit einem sternartigen Scheine)}

a!ber in der neuern Zeit ist festgestellt: dass mineralogiteli alte-

dieseEdelsteine nur Arten Eimer Qnttung-%\hA^ gleicbe KryitalU
form. Harte ^ Sdiwere und chemisdie Bestandtheile Imben^ aoch,

dass Sick diesen 'als unedlere Arten nodi aascliliessen: titeils

der iadisclie DemanUpathy theils der körnige Smirgei, welche
als die härtesten Scklei^polrer altgemeine Yerlireitung kabem
Die Minernigattong kat yerschiedene Fatkea', toh denen Botk
«iid'i^lau die häufigsten sind, am meisten göschätzt werden*

Im Oriente begriif man seit alter Zeit alle diese rerschie-

den gefärbten Steine in einerlgiessenGatteng mit dem Namen JSe-
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|«#, dem Htfocinihoi dw Gwwlica ; •daker «tnitiiiit «Bter Name
Hyaeinth, den wir auf eine ganz andere Mtt«ralgattiing

tragen haben (auf den gelbrotfien Zirkon), und wohl wäre e«

zu "Wünschen, th^'^ wissen scUaftlich der ISame livacinth s^ioe

alte richtige Bedeutung wieder erhielfe, diejenige GkHlint«: Ite-

7eK]mete, die wir jetio Korund nenneu. Als Hnuptkenu/ci-

chen des Jnkut führt der arabisrlie Mineralog Taitasachi (der

•^w^-^r im 13. Jahrh. lebte, sich aJjt r auf ciltere Mineralogien *^e-

' stützt haben wird) an: dats er, mit Ausn ihiue des Diamaaiej»,

alle andern Steine ritze, nur von Diaiuanieji geritzt Meede liud

specifisch schwerer als die andern Gemmen sey.

Jdkvt im Mntaiischen ; Jahut und JoacHl Am Türkischen;

man untersciieldet! a) kjzyl, den rothen; b) giök, den

blauen; c) a k , den weissen
;
d) sary, den gelben, — JoacTtel

im Tartarischen ; — Jahut \m Arabischen, auch elhum- ,

muti, el gieksr (der EdelHeiii), el asgiad genannt;

Mer mtemMed ittan: a) aehmaro und kjrmyzj, denro-
l&enj b) aafara^ den gelben; c) sanandflchunijj oder

esmanagiuni, auch » a rj und a srak genanat, den schwars-

blaaen; d) den blavenj e) abjad«» den webten oder was*
aerhelleni — Jakeni im Abessiniscben ^ wo man unterschei*

dets ka]eii» den rothen, Aalia, den bläuen; — .Ja*

kudno, aihänlum im Syrischen; — Dijakint im Chaldäi-

sehen (der Jarnkt, jarok, jarket wird wobl {alschlich

mit topazios fiben^zt, dürfte hierher oder zum gelben

Korund gehören); — najttde *im Amharischen könnte hieher

gehören; — Jakut
^
Yaachet, Yanicot im Persischen; hier

unterscheidet mni]; a) den rothen (llubin); h) den gelben

(Topas unserer Juweliere); c) den dunklen (Luchssappliir);

d) den weissen (Wa8ser8ax)phir), e) den grünen (Smaragd
unserer Juweliere)

y
f) den blauen und rauchfarbigen (Sap-

phir); ferner den Adscheiui natürlich krystallisirtcn und

den mensu oder geschnittenen; — Jukut im Kurdischefi)

mit: kcli dem rothen und seh in dem blauen.

Jakinth im Armenischen; Hiatzinthos im Magyarischen; -

—

YachantCf /acÄo^«/ im Russischen ^
— /«c/«/// im Jllyrischen,

^ vdxivd^og*) ^ litjacinlhus im Griechischen und Lateinischen,

begriti die oben erwähnten Arten: n»an unterschied: a) ro*
aeas» den rothen, b) thala^^ites, den grünen ^

c) nati*

*) Das Wort wird zunächst wohl von den Armeniern entlehnt

86301, die den indischen Edclsteinhandel in den Händen hatten;
" übrigens licisst vir/ti'!h); im Griechischen die Purpurfarbe,
uDspr \ ioiet , die aus der Purpurschnecke Chelix jantiaaj^

j

gewuuucu wurde. * -
I

#

üiyiiizeü by Google



4

— .18 —
VHS (wolil der -v^nssorlioHc)

, ch <i n n iaens und peri-
leucos (mit diiiikelin Kern); Iiierher wird auch g^faoTOB

der granatus, eigentlich hyacintlius granatui*
vdxtvd-o^ im iSeugriechisclicn.

Jachant , Jacint im ÄU-HochteutscIien.

In Indien sind die hierher gehörigen Edelsteine am be-

kanntesten ^
gk'ichwolil finde icii keinen dessfalsigen allgeinei*

nen GattungsnamCD. Im Sanscrit ist der garud ein kostbarer

Edelstein von theils bUaer, theiis graner Farbe) der Name hat

AeliBiicbkeil mit ^akat, aber andi nit xaeriid (Snaragd),

iinl VilM- «bttnetit iln aut.SatHigd; opalm vm Sutcrit he«

dMtel eigefit1kIiEdel«t«iii tin AlIgeneiMiB^ «bar saa kajw. den
.Naiien auch vonuigsw«i«e fär WMeni Kmnd gebraadit iMben»

^ deDBann notmciiiedi eonitopola, den^iDtlum» patalopala,
des blasse» 9 »ilopala, den blaaen*

Im Tibetanischen finde ich aodi keiBeii^ besondern Namen
für die Gattung im ALigemeinenf es iräre möglich, dass mya
hierher gehörte 4 mja mea der rothe^ -mja mena pbyina
der blaue ILoruad irdre.

b. Unser Rabin.

Unser lliil)in der Juweliere, d. i. unser edler, rotlier Ko-
rund oder Sapfjhir der MincraloL-cri , ist der rothe Jakut der

Orientalen. Afi Ahaiicierung«'!! k.uin man unterscheiden: roscn-

karmesin -kDsrlionille-karmim - tlie, feroer dunkelgetarbie und
blasse, welche letztere auch als Dalaiä^ Rabiuljalais, Rubicell, Rüba-
fol, Ilubassc bezeichnet werden ; die koschcnille oder morgearothe

Abänderung nennen die Juweliere aucli wohl hyacinthe od^r

eroiellle Orientale^ die blftuUche aber ametbyste
Orientale; der halb rothe ^ halb blaae heitst sapphir rublt.

Der Name Rabin kommt nicht im^herthnme tind Oriente

Tor$ erst im SlittelaKer, (um das Jahr 1300) findet steh der
Name rehtsusi rnbies, robinus; woher denelbe 8tammt|
ist zweifelhaft, ob von dem persischen' rntbi) der eine Art .

des benefch war (s, diesen), oder von der rothen Fat he

(ruber im Lateinischen , rudhir im Sanscrit, rhudd im Kel-
tischen und ähnlich in den meisten Sprachen). Der Name
balais^ Rubinbalais stammt yon balaschsch der Araber*'
(s. balchasrh), der unser Spinell peweson seyn wird.

Po-ma- lo-Jiia im Chinesischen; moey heisseo die rothen

Edelsteine im Allgemeinen.

manilcja imSanscrit, auch padmnraga (d. i,*!otosfarbig, ro-

senroth), mahamulga (kostbarer Steiff), patalopala
(blassiotlicr Edelstein), arunopala (dünkelrother), coni-

topala (rother), lohito (der rothe), conaratna, ta-

nariratua (bünnenwcdeistein), kuru willa, kuruwilwa.
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, kiiruwinda^ lakshinipushn; alle diese — meist wohl
dichteriscbe — Namen übersetzt Wilson in eeioem Worter-
buche mit Rubin , docli mögen auch hierunter andcrr rothe

Edelsteine begriffen seyn , die mit k ii r u anlangenden I^dineu

erinnern an Korund , k o r u a d u u in Iiidieü.

Im Tibetanischen finde icli im Wörlerbiiche von Koros' kei-

nen Namen für Rubin angetührt, obwohl mau den Stein sehr

wohl keinicu iiuiss; vielleidit gehört hierher mani (Edelstein

vre|(!en des Zusammenhanges mit maoik^ auch n^mtns^
phyena ein rother Edelstein»

Wftnik^ ntanika , auch ioken im Hindu; — inanilcay ma--

nikija^ auch maha mnlya (d. i. von hoiiem VVerthe), päd-
maragUy padniaragamani im Bengalischen; — manihan^
padmoj padam im Malansehea; — pata-mra im Malalja^^

Tischen, au/:h kjaokoi (d* i« RoÄstein) und eltoges cho^
geppi; — lankaruite im Ceylonesiseheo«

Jükul der rothe im Persischen, mit den xVbänderungeii : a)

wiridi, der rosenfarbige^ b) erghiw an i, der purpurfarbige 5

c) bebremani) |behreme»| bebrenaB» der gelbrothe,

vad diesi ist jetio im Pertischeii der gewöbalicbe, Name Ür
Rabia 'un gemdaen Leben 1 — d) laral, der fleiidifarb%e^

6) remani, der granatapfel&fbige
;

f) samaki» der pqr*

pbymtbe (aU smaaki bezeicbnet man jetzo im Avabiaelieni

Perriscben und JarkiickeB aoch den Granat und iÜuiUcb ge>
färbte Steiae).

JahU Ityxil (der rotbe) und hyruizigi im Tfirkiscbea> auch

^mgUagi (tumbel wird auch mit hjacinthut orienta-
Iis aberaetzt){ Jaku$ keli im Kurdischen; — JaJeui

aehwmra oder kj/rmyzi im Arabischen^ mit den Ahände<*

mngea: a)Tardijj, rosenroth^ b) ehamrijj, purpurfarbig^

c) achmaru tiefroth^ d) bahraman, Tom lebontten Botb;

Jakent kajeh im Abessinischen.

Jkachale im Chaldäisrhrn (erituicrt an kajeh im Abessiui-*

scheu), i\uch samlau y simuka, sinmkta hlä^ngt wobljnittu* «.

maki im Persischen zusammen.

aikantum im Syrischen; — najude im Amharischeu.

Jakinth^ auch gaboudai im Armenischen; — vurnvO^og

qooiQt; im Griechischen; —• vdxtv&og , auch Qovntvi im Neu-
griechischen; — hj/acinthus roscas der Römer ^ auch wohl

hyancintiiüs granatus (d. i. der körnige^ wohl wegen
des Vorkommens in Körnern); der lichnis, lieknitis {k^t'^

joQiov im Üitlelalter) gehört hierher odmr an uafem Hja-
cinth (k Znkott); '^.Smtüttk, der braMende (d. i» dflr

. hecbfotbe) im AlttwitfcheB» mm dum man den bleichen on-

tenchied«
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' Jachont krasnoi (von krasni rotU) im Riissisofion , auch

la 1 und w o s totsc h o i roubine; — zargelgenal \m Croa-

tischen j czarl^enak im RagusanischeD ; — rubtn im l^oini«

sehen, Czechischcn , Winditclien,

rhuddem (von i Ii u d lotli uud gern Edelstein) im Wälischeo;
— ruileachan im Gälischen; —- rubint im Magranschen

;

^ rubi iui Spanischen; — rwÄy im Euglisclien; — rubm
im Teutschen , Dänischen , Schwedischen ; — rttbis im Fran-

zösischeo^ — rmkim im ItilieoiscbeB ; — robyn im Holläii«

^ifckeni —' tiMm Im PcitiigMMieB) muk an«
ItncMclfie JUmr d«o Uamai bftlait »mI dea bmMid Mlbmi

»
»

c Uii0«r Sappliir.

Unser Sa pphir oder der blaue edle Kor und, bloss durch

die Farbe vom Rubin verschieden, ist der blaue Jakut der

Orientalen , besonders in den semitischen Sprachen, Als Ab-
änderungen unterscheiden wir: berliner-, schmalie-, indig-,

lasur-, laTendelblauen und schwärzlichblanen , welcher letztere

aaeh Laehssappliir genaant wird« Di© Juweliere begreifen anch

aadere blaue» ahalkfae Steine onler diesem Namen, hetandert

dea Peliom ead schwarzUaeen Spioell (Zeilaait oder Fteoaait).

Manche Steine haben % atkch 8 Enrben, hlan , roth und weift.

In dea nenera Sprachen heisst der blaue Jahnt Sapphlri
der Name stammt ans dem Alterthume, Ton sappir, sap phei-
ros, wandt man nnsern Clauen Lasurstein btteicbnete (t. die«

sen), Ton dem er, bey EntNvickelung der nenera BliaeiRalofie)

irrtiiimlich entlehnt wnrde. Zu winschen wäre es, weaa das
' Wort, seiner jetzigen Bedeutung nach) in der Büchenftaehe

jsnterdrnckt werden könnte.

«{7a im Sanscrit (d, i. der blaue), auch nilamana (blauer

Edelstein), nilopala (blauer Edelstein), indranila (vom
schönsten Blau) und litirana; wohl auch lunhanila (das

grosse Blau), radschanila (Königsblau) und marakanta
(die fälschlich mit Smaragd, der gruu ist, übersetzt se^o

dürften); — nflamani ^ nilahanta im Bengalischen; nüa
caudi im lliudu ist der halb blaue, halb lutlic; — nUamy
hatu nilam im Malaiischen; — niloy nilam^ niiaralmak
im Malabariscken ; mia candi ist der halbrothe, halb blaue;

nffe im Ceylenesnehen; — ^dmi nila im llbetanSacben,

kann hierher gehören ; padim soll der Sapphhr im Hiadn, nach
dem Riadorie heimto«

Jmhti der Uaae Im PeniMliea aiit dca^biBdennigeat a) as<«>

kaa^derllchthfooe^b) ladsehwerdi, derlasotbiane^ e)aili,

der ladigblaoe, welcher Nana effeabar aas ladiea ftaamtf
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— Jakuf srhm (Aer liiminclfarbige) im Kurdisrhen ; — Ja-
Icut asu/tgan (der himmelblaue) im Türkischen, auch i^lc,

giok; auch der seljan kann hierlier gehören; — Jakut
samandschuiujj im Arabischen, mit den Abäuderungen

:

a) asraku, der licht- uiifl himmelbliiue, b) asuradijj, der

,
^

lasurblaue; c) der indigoblaue, d) chochlijj, der dunklere,

c) siftijj, der sch^varz liehe, der dunliler ist als idatin d, i.

Waid,

Bchabsis im ChaldäischeD wird mit Sapphirus üi^ersetzt; —
schaphuegna im Armenischen , auch Sa p h i r a , vielleicht

ans den ueuern Sprachen entlehnt; ^ Jachont sinüf avcli

- YT i 8 c h n e w i i im Russischen. «

hyacinthos der Griechen und Römer, mit den Abänderungen:
S'aXaGGiir^q der meerfarbige j ntglXtvxog (wohl mit dunkelm
Kern, oder weiss und blau); auch granatus veuetuä,
der blaue. Walirtcheiolieh wird nach dec nilion hierher

gehören, den Ptioius 37, 35 erwähnt^ deuen Name wohl
indischen Ursprunges ist.

.

mmfiru im Wlachischenj sapeir im Gälischen, zafir im Ma^
gyarischeD, tüid woU neneni Ursprunges

;
ü^lr Uleue^

, Co rindOB hjaUn im Fransodidienj M|^lr im lä^fliid^
sapphir im Daniicheii; iaffif^. Im HolländbcliaA^ ^afir^ «a*

fitQ im Spanifchen; wpkirtiL Im Portu^eaaichen^Mj^fa in
ItaUeniicheiii x^fir aii«h moäraM im GMchlachen; wajb"
im Polniachen; uifir im Windischen*

*

d. Der grüne. Korund oder Sapphir«

Er findet sidk feltener al« die erwähnten Arten , meist von
lanch- oder grasgrüner Farbe, heisat bej den JoweUeren mebt -

orientaKsefaer' Smaragd« emerande Orientale, im Engl!,

^e» oriental emerald; bej grnnlich Mauer Färbang wird
meist aigemarine 'Orientale, auch corindon brillln

• genannt, hey mehr hellgrüner FSrbnng peridot Orientale*

Jdkui der grfine im Persischen, ähnlich wohl aucb in den '

semitischen Sprachen«

padje- paäian im Cejlonesischen und Malaiiachen.

im Sanscrit kommen als grüne Steine vor; herimanmi
(grüner fidelsteiu;, haritasma (griiaer Stein), die mit et*
^metald oder tearagd öbereetat irarden, daher griuie Edtl-
steine tejn werden, Indien hat aber keine ftflatligde; ana Asgjp»
ten kvßm a«ar der^eidien nach Ainen, ob diese aber (m
Saaaerit erwähnt werden, Ueibt- aweifiolhafti möglich ifl es, daaa

man «nter jeiiea Namen unaerB grflne« "fiioraiid TeiMiid,
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e. Der gelbe Korund oder Sappliir.

Er ist Ton citronen-, joquillen- ead t ttroigelber Farbe,

EWar nicht so liäufig als der rothe, findet sich aber aumTlieil

in grösseren Stücken als dieser, Ist xvweileo halb gelb, balb

Mas. Die Juweliere kennen ihn unter dem Nameii Ton orien*

lolischein Topas, topaze oriental.

• Jakut der gelbe im Persischen mit den Abänderungen: a)

mischraiscbi der aprikosenfarbige, b) narendschi der

citronfarbige, c) kalii der strohfarbifjc ;
•— Jalut sari im

Türkischen, was meist mit Topas üliersetzt wird; — Jalxuf

azfaru (der gelbe) im Arabischen^ mit den Abänderungen

:

a) rakik^ b) chalukijj, c) dsch ollahar i j j der citron-

farbige; d) el sanuri und el zeiti hiesseu die scblechto»

sten Vnrietäten von hellgelber und bläulicher Farbe; — /a-
rulct

^
jarok

y
jaroka im Chaidäisclieiij ül>erse{z.t mit topa^'

zius, ^wird hierher^ wenigstens in die Gattung jakut ge-

boren; der birselin aber^ ancb mit topazins übersetzt,

ist traU BerjlL
. frnmferag^» vnd mmiUktmg kmning im * Blalftil»ehen « 'nit

Tops» nbenetat, ist wabrsebonlich gelber Rubin oder Korvnd.

ptispermgm im Ceylonesiaelien, mit Topas ilbersetzt, wird

«vch bierber geboren«

Im fiiinfleitt kommen als gelbe fidelsteine Tor:

pUa (gelb), pita sara (gelbe Essenz), pUaspatika (gelbor

Krystall), pHoiwmn (gelber Stebi), pUamana (gelber Edel-

stein), guralna und gametaka, die mit Topaa übersetzt

sind. Indien hat aber gar keine Topase } die gelben brasi-

lianischen und sächsischen Topase kann man nicht gekannt

haben; die siberischen Topase, die man gekannt haben ma^r^

sind mehr «jrün als frelb. Die erw-ilmten gelben Kdelsteine

können nicht wohl zur Miueralgaitung Topns L:' liören_, wolil

. gelber Sappliir (Rubin) i^mvesen seyn , vieileiciit auch zum
Tiitil Flussspath, zu dem der topazion der Alten gehörte; •

— jntagna und gomedaka im Bei malischen, ;tuch mit To-
pas ubersetzt, gehören zu den eiwaiinteii Sanscrit - Namen

;

— püdah im Hebräischen, mit topazion übersetzt, hat

im Klange des Namens vollkommne Aebolicbkeit mit pita

im Sanscrit und wird derselbe Stein gewesen sejn«

f. Der Wassersapphir»
Ist ein wasscrheller Korund oderSapphir; sappbir blase

im Französischen, white sapphir im Englischen.

Jaktit ahjadu im Arabischen, mit den Arten: a) mahijj,
ganz wasserhell mit Ticleiu Feuor, b) dsic lu-, der harte»

mit weniger iStrahlung, der in geriikg^Jn Preise stehet.

Jachont schcll.ui im Russischen.

« Keferatein; Miaeralo^ia polyglott«. %
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§, Der Steril »IIpp hl r.

£r ist eiu ItläuUcUer SappUir, der geaehtiffen, im loneni mit

einenii meitt mildiveiiien» »ediMtrahUgco, nach aUen Mtea be-

«cflicbee SMerBe Bey des Juweliere» itt de?Stein bekannt

«Utappkir 4i0iH, atteri^^SonBeeeteiny dteristein*
Manche Stücke Laben nur einen gefarblen MhiHernden Schein,

hmmikn der eenre« geiehliffeoeft Olierflache; ihts ist der

korindon girasale, gitasele sapplnre und glrasole
der Itafieaer« *) Im RiMritchen und Po^niachen heimt er ka-
min gwiazdzisti.

in den orientalischen S]iraehe& habe ich keinen besondern

Namen dafür finden können; aber man schleift auch im Orient

den Sapphir mir selten. Im Persisclien trird ein pfatienfarbi-

ger jaknt anceführt, dor hierher L'^liörnii wird; die Araber

haben ihn vielleicht iinrer aiiiol hur Kaizeiiauge hegriÜen.

Bej den Uöinern wnr Her garamaniitcs oder der männ-
liche saiidaresuü ein uidiscJier harter Edelstein , mit inwen- .

digen Sternen/ Tielleiclit unser Sternsappliir (der -weihliche war
eine Sternkoralle), /u dem aucli astrios (verschieden von

asteria unser Kalieuange) geliört haben -^'ird , der eii» inüi-

scJier Stein mit Sternen -war; der beli uculus mit einem pu-

pillenarligen Schetne, der in Assyrien dem höchsten Gotte ge-

weihet war, kann hierher eder xim Kataenauge gehören, vieU'

leicht auch die aelU gemraa und ceYannia«

h* üttter Diamandspath.

Der Diamantspalh oder genetae Ki»rand ist eine unedlere

Art dieser Galtung, krystallin^h, undtirehBicht%, rea uBreuien

schlechten Farben, findet daher keine Anwendang als Sehmuck-
stein, ist aber wegen seiner grossen Härte, das wichtigste

Schleifpulver für Bdelsteine, hierzu seit der ältesten Zeit in

UBd ausserhalb Indien verwendet. £r findet sich ziemlich hau-
^ fig in Indien, als Gemengtheil des Granites (besonders in dem
Ghatgcbirge) , wie olmweit Seringapatan , in Salem und andern

Gegenden, auch hauiig in < luna. Der chinesische liiess früher

allein Diamautsi ntli , der indische Ivorund, beide sind nicht

wesentlicli vers( hieden. Grenrüle in Kiiüland machte 1784
den Stein naher bekannt, gab ihm den PSiunea Korund (nach

dem indischen Namen) und deutete schon seine richtige Stelle

im System an , welche Klaproth's Analyse bestätigte. Den chi-

nesischen Korund machte Dr. Lind zuerst bekannt, nannte ihn

adamantine spar (daher Späth adamautine^ Diamant-

Bffnfth}«

IM» ^1 t, f. . 1.

eirUsele helsst in ttaffenlschen tfonnenblnme, 4te aber aitt

dieseai I9tslne In kebiem Zusamandiange steftt.
' %
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pou'sa Im Cliinesisclirti (Ist eigentlich das Konmd-PiilTcr).
korwndum, Aooritm in Indien, ancli korundtim gnll.i (d.

U Ziininfsfoin). Koruncloir sane Iieisst hey den TaiOtilen

. in Ostindien e'm bclileilVnd aus Korund und Harz bestelieitd,

dessen sie sicli riel Ixulieneii. In AKndras nennen die Eng»
linder den Stein gri n d i n gsp.i r d. i. Sclileifspatli.

- W ie der Stein im Sanscrit Jieissen mag , ist noch nicht er-

mittelt^ da, so viel ich weijss, das Wort Korund , oder ein Aus-
druck dafür , in den Wörterhücliern nicht Tni kninmf. Der Stein

Caniprija ^^ird mit Smirpel oder Sapphir libersetzt, kann iiier-

her geiiören. Die Edelsteinnamen kiiruwilwa, kuruwinda
können vielleicht mit korundum zusammenhängen.
senbade im Pcrsisehen, Ht luirt linst wie Diamant, nird Ko«
nrnd seyn; matt vatenekeidet twe^r^Abindertingen: rodi«

Helen, b) UihiliclMii; — iwmpmm im TnrkkeheD$
zemhara im Kmrdisebefl) <^ Mmfoiftttdl im AraUiciieo,

tammry- 9emMa (woher Smirgel In den nenern Bpra-

cheii) war der Steia zum Schleifen der hirteeteft Edel-

steine.

mmphnrgmmy Hmaphuregana , schamifUf MÜMlr im
ChaldäisdieBi ^ M^amtr im Hebräischen; — 99mirt9 im
Syrischen ; — OfitQig Xi&og im Gnechischen , den die Stein-

schleifer (dactylioglyphi) zum Schleifen gebrauchten.
' jirena indica und aetJiiopica der Romer wird Korundpal-

Ter gewesen seyn; hieher wird gehören der Iirnune in-
dica von PHeins 37. 16 erwähnt, woJd auch der chala-
7 ins, vrahrsf Jh Iniicli eiji uidisches oder semitisches Wort.

gijemant l'omls im Magyarischen; — almasnoi schpai
im Russischen ; — spalh adumantine^ CQrindon harmo^
phane im Franzuaischen ; — apatho adamantino im Ita-

iienisclien ; — espato adamanltne iin Spaniüciien; — com«
m^» corundum iui Englischen.

L Unser Smirgel.

MineridogiscU verstehen wir untcl^ Smirgel nur den kör-

nigen bläulichen unedlen Korund, den man in ganzen Felsmassen

bricht, der die Härte der übrigen Arten dieser Gattung hat und

in Kur<^pa als hartes Schleifpulver dient. Dieser scheint in

Asien gar niclit vorzukommen, ist von daher wenigstens znr

Zeit nicht mit Sidirrheit l)ekannt, weslialb ihn die Orientalen

nicht kennen werden. Wir beziehen ihn vorzugHcli von der

griechischen Insel N a x o s (wo er bey C a 1 a m i t z i a Gänge

in Glimmersrhietcrgelnrge l)ildet), aucli üudel er sich in Sachsen

und an mehreren andern Punkten in Europa« Die älteren Mine-
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ralogen setzten den Sinirgel seiner Schwere wegen zu den
Ersen, meist zu dem Eisen; erst 1701 gab ihm Werner sei-

nen ricLtigern Platz. Im gemeinen Leben hezelrlmet man fnst

jedes Scbleifpiilvcr mit dem Namen Smiri^el und belegt die

aller Ycrsdiicdensten Suijstanzcn mit diesem Namen,
Die harte Art des lapi ^ ostracilcs der Römer, die znin

Schnitte der Gemmen diente, und die hiauo Cadmites kön-

nen lueber gehört haben; — das naa'/f/fn der Homer kam
nicht von der Insel Naxos, sondern von der Stadt ISaxia auf

der Insel ( leta, diente zum Schleifen des Marmors und war
« in gepulverter, geschleminter Wetzschiefer.

^ciach-smior im Gälisclien; — ofifQiXiOv im Neiignochi-

8chen; — naschdak y luinlach im Russischen; — szmer~
giel, Mzineigiel im roliiisclien; — shelesnast Hamen im
Wiiulischen; — smergel \i\ JMagyariscJien ; — emeril ,

corindon granttlaere in Französischen ; — csmcril im Spä'
Bisdien.nnd Portugiesisdien; tmery im Englischen; —
Mterfgiid im ItaUeniscIien ; ^ mmrii, »mergel im Hol«
liindiidieo» Dänischen) Sehwediscben*

B. Die dem Jaktii ^der Kmmmd vtrwtmit^n BMtieim^
Gaiiumgen der oHentaiiseken SckrifMelier ^ die wir

noch nii^t mit Siekerheii zu deuten wiuem

e. Der laal» balchaaciiy balas, balais.

Der iaal *) aacli le-el im Persischen ist ein sehr harter

fidelstein mit dem Glänze des Jahut und einer grossen Far^
bensiiitej denn man nnterscheidet: 1) den rothen laal mit

folgenden Abändemngen: a) geschdimegi hewadetu annnitiiig

gefärbt und glänzend; b) piusegirt^m Dorfe Piaseg; c) te»

meri der dattelartige; d) lami der üeischartig dunkelrothei

e\ anabi der taubenartige; f) bahami der fernambuckrothe

;

g) edrisi der Stein Enochs; h) cliheb der dunkle; 2) den

gelben laal) 3) den violetten laal\ 4) den grünen laal, dem
Smaragd ülinlich, znvreilen zur Hälfte ün'i!», 7ur Hälfte rotli • —

•

laal im Arabisclien ist nacli Melinhr * Iii ieiner hellrotlier J{^del-

btein j — laäl ^ ia l im TürkiÄciien ist ein blasser rotlier Edel-

stein, doch ist jetzo in Cnnstantinopel dieser Name wenig ge-
bräuchlich; laal im Rl)^sischen soll unser Spinell seyn.

In der arabischen Mineralogie von Taiiasclii kommt der

laal uiclit vor, dagegen der balchasch^ von dem gesagt wird:

dass er dem jakut ähnlich, aber nicht so vollkommen und

*) laal im PsrsisclMi hdsst aaeh dar reihe Wein oder dsaic»
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feuerbestUudig sej. £r komme aus Balkkalcinn iu A&ien,

gräo, tKeUs gelk Der F^rbe nach gleiebe der Stein zwar
dem jakur> aber mtht iu UiDaichl des Feuert, 'des schoaeii

Wassers ti&d der Farbenscbdnhett; sclione rotbe Steine der Art
stiadea aber fast in demselben Wertbe als der jakot«

Der hidcktueh oder hüdackncky welclier letxtere Name
eiler in der anbischen litteraCur vorkommt, bat als Abaude-
niogen:

a) balcb. aekmam, Ton rotherFarbe, aueb abrak genannt;

b) baleh. azfarv, der gelb, blass, selbst scbwäralich Ist, auch
dem blassen banfascb gleicht

|

.c) balch. acdara von grüner Farbe, abnlich dem sa-
bardsebad«

•

üeber den Fundort dieser Steine geben auch europäische

Scbriftsteller einige Auskunft} der Veuetianer Marco Polo
(im id* Jahrhundert) sagt: in Balachschian oder Badak-
sehen iiaden sich die kostbaren Steine, welche ßalassi heissen,

sehr schon und von hohem Werthe sind, sie werden im hohen
Gebirge (an der Grenze der Tartarey) gegraben, aber es gicbt

nur Einen Berg, der Sikineo heisst^ in welchem der König
Gruljen mnrbrn Kisst und Berpl)a(i führt. Niemand darf boy
Todesstrate diese Steine iurdern, weim er niclit besondere Er-
Innbniss dazu liat. Die Fremden bekonunen wohl vom Könige

8ol<Jie SleiiiC geschenkt, dürfen sie aber ohne Eilaubiiiss nicht

knuicn und ausführen. £s giebt hier auch Gruben auf Lasur-

stein, Gold mid .Sill)cr,

John ff ooä in seiner narrative of a jouvney t >

tlie source of tbe river Oxus, hy the route of the^

Indus, Kabul and ßadnksban , ist einer der sehr

wenigen Europäer, die das liohe Gebirgshind IJadaksIiaii

besucht liabenj er sagt hier; die Rubingruben hefinden sicli

20 englische Meilen von IsclikascJnn im Distrikte Gha-
ram, welches Wort Höhlen oder Minen bedeutet, auf dem
rechten Ufer des Oxus, und der Eingang soll 1200' aber dem,

Spiegel des Stromes sejn* Ple Gebirgsart soll aus Sand* oder

lüQksteln bestehen und sehr leicht zu bearbeiten sejn» Seit

Badaksehan in den Händen des Fürsten Kundus ist, wer-
den die Gruben nicht mehr bearbeitet, denn dieser, nber Ihren

geringen Ertrag erbittert, führte die Einwohner des DIstrictes,

etwa 500 Fsoaüien, nack Kundus ab, wo er «ie alsScIaren

erkaufte.

Während man also in der neuem Zeit von hier gar niclit

mehr diese Edebteine beziehet, werden sie in älterer Zeit

sehr häufig und rerbreitet gewesen sejn.
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Der balchaseh oder balachsch des aiabiörlieu IMine-

ralogen TaifascLi, der nicht iu der per^jisclieu i\lißeralügie

Ton ßeu Maussnr stehet, und der laal des letztern, der

bej ersterem fehlt, gehören wohl ohne Zweifel demeU»eB Bfi-

»etttlgtttiing, aor kt der persisclie Nune Tim 4er Farbe) der
arabiicKe to» Ftmdort bergeaonmeii} der fikeio geliorte bMH
ser Gattung jaknt (Bubin), sttttd dkeem alier näekiteA

und kam jiicht aus Indien. Da jetso die balachack«Gre«
ben nicht mehr betrieben werden » so wird es zwar schwer
sejn nil roller Sicherheit den Sde|stetn jaineralogbch xn
"bestimmen ) aber er wird entweder unser Spinell, oder wahr-
scheinlicher unser Zirkon ($, diesen,) gewesen seyn, der auch
dem Rubin nahe stehet, aber weniger schön und edel ist.

Der Name laal ist nicht in die nenern Sprachen über-

gegangen, wohl aber der baic hasch oder ba lasch, aus

dein balaisj Kiibin balais gebildet wurde, vomit die Jn-

wehere den rütluM» Spinel und überhaupt dem .üuUia ülui«

liclie,, aber geringere Edelsteine bezeichnen.

Il(:).ii.toq
,

^/(Tjnlaatoi; im mittelalterlichen G riefbischen ; —
hü/ajTy bulagiusy haJascina y balaasius^ baluscus^ pala^
ciua im mittplalterlicbeu Latein*, — balajc im Spaiii;icheu,

bt der Spinell imd blasse Kubio; balais im Portugifsjsrben

desgleichen; — baiuis ^ rubin balais im Frauzosischen

desgl.; — bailas rubin im noll iul scheu; — hallnx
rubin im St hwediscbeii ; — balass / w^^/i im Englisciienj —
buUasch iai l\ussischeu; —• halas im Czechischen.

b. Der benefsch und baufasch.

heneßsch im Persischen *) ist dem jakut ähnlich, aber mehr
violett, llndet sich mit dem laal, hat 4 Arten: a) madai,
vom rothen jaktit (Kubin) kanm zu unterscheiden; b) rut-
br fKnoblancli) , woJier unser Wort Rubin stammen kaim;

c) benel'chi (schwarzroth?); d) itaseth tou heiler gel-

ber Farbe (vie Hammer übersetzt);

banfaschy bcnfac im Arabischen hat 4 Arten: a) ma-
dsiuijj, madini (d. i. schlechter, als der jakut nämlich),

aucli sei a ms und rateb, blassroth, schön gefärbt, durch-

sichtig, die schönste Art; b) moitib, mortibon, vondun-

benefsch bänst offenbar XMMCB «tt bvBtfeheh im Per-
sii^clieii, he ij a c ! i d i im At ;iliisclieii , v e ii e f s c Ii a im Pclilvi,

das Veilchen, älmiiclie iilnun ii und dtc ettt^precheitde vciMien-
biaue Farlte; der benelsuU i»t daber wuld ein hiäulicbtr,

oder bhmrotHer Silelsteln. Was baufascft im Arabischen be*
dsnlet, lit mir ninbi Manul
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keliii, iiiclit üclioneni Hoiii; c) ba ual sad ijj^ sciion blau mit

etwas Hotk; d) isbadschat, es badet, essabade^ et-

wa!» gell>üch , dem l> a 1 c h n s c Ii sehr ähnlich.

Die«!e Arten im Persischen und Arabisclieii entspiechen

sicli einander derartig, dass nicht wohl zu zweifeln steht, he~
iipfsfih lind hanfasch sey ein und derselbe KdeU»teiUy vou •

im Allgemeinen rotber Farbe.

Man bestimmt diesen Stein fheils als Amethyst, theils als

Granat, doch durfte beides irrt liü ml ich seyn. Was von dem
Steine gesagt mrd^ scheint mir mir auf un^iern Spinell zu

passen.

Nacli einer Nachricht, die ich Hrn. Dr. Röhrig^ da-

mals m Lonstantinopel
,
\erdauke, kennen die dortigen Juwe-

liere den Stein benefsrJi als einen ruthen Edelstein, der-

selbe lüsst aber dabin gestellt sejii, ob er zum Hjaclntli oder

Spinell gehöre.

c. Der badschadi, basadi und madidsch im Arabischen,

der bidschade, badenscli, madensch im Persischen.

kkkühmd^ iA PersisdM Isit ein rother indiselier fidelsteio^

^ler ef»t dflrdi den Schnitt Glanz und Durchsicliligk«it er-

llilt (daher >rohl im mittelalterlichen Griechischen ncft*

fVBff m^ßnotUf nvKkrtcheinlicli lUrfnokel, 4« L Granat); ^
heiichaie im Amiiariaclien ist ein BdeUtein^ der' naciit aalier

bezeichnet wird, a1>er wohl derselbe sejn durfte*

hademseh im Persiachen, aadi madenuih und madekßUBch
ist dem bischade sehr ähnlich, aber lichter, das Roth apielt

mehr ins Schwarze; der Stein erhält erst Glans, w«ofl er

von unten tief auagescbliffen wird.

had$ehmdi^ loäadij haradi im ^hisoben, wohin ancik der

madUeh gehört, von sehr dnnkelrother Pathe> de^ weniger

gesehätst wird als die andern Arten Ton hasehadi^ weil

er nnten tief ausgehöhlt werden muss, wenn er Feuer zei-

gen aoll. Taifaschi sagt: der basadi oder bagiadi,
der von der Insel Ceylon Jkoount, ist yon rother Farbe nüt

Yiolblan oder Pfaublan, Ton schönem Wasser und Fencri

die weniger schönen müssen nuten hohl geschliffen werden
nm zu glänzciv. Er hat auch die ^Eigenschaft, dass er, ge-

gen Haare gerieben, leicltt*^ Körper aTizit^liet (also elertrisch

ist); bidschadet, bigiad^ bi^iade im Türkischen«

Aehnliehe Namen finde ich nicht weiter in 'der orfenta*

lischen IJttetatnr, snid anch nicht in die neuern Sprachen Aber-*

gegangen) Hammer Ton Porgateü (inieiner Uebersetsang
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Toa Ben Manss ur) meint zwar, unser Wort Granar kouuue

Ton bid schade bcr , doch iluiiie wau es >vohl uaturiicher

Ton graDatus ableiten.

Die starke electrische Eigenschaft, die. Taifaschi anfährt,

p^t nur auf nnsern TarxDalin, der häufig xwar roth^ doch
aueh anders gefärbt vorkommt. Ton allen rotken EdeUtetaen
Ist es bey uns der edle Granat » besonden der cejlonesischc^

der unten ausgehöhlt oder, wie wir sagen | en eabouchon
geschliffiMi wird) um den Glanz su erhoben, ihn durchsick-

tiger zu macheo^ was dafür sprechen durfte: dass der bi<-

dsekade nnser edler Granat oder Alinandin war, zu dem man
auck wohl den ähnlich gefärbten Turmalin rechnete«

d. Der Kerkend.

kerieitd im Fersischen ist ein jakutartiger Edelstein tdd dun»
kelroiher Farbe , der Ton Taifaschi in seiner arabisckea

mneralogle nickt erwäknt wird, gleichwohl konunen sehr
ahnliche Namen in mehreren semitischen und andern oriea-

talischen Sprachen Tor.

Icarhandj karkenad im Arabischen (übersetzt mit genma
similis rubino), auch karkedi» karkodmo (ibenetzt
mit carchedonia gemma); — karkedno im Syrischen

und Ä'oHf/ie« (übersetzt mit calcedonia gemma, onyx)
lind Ich'don (cli a ! c ed o n i ü s"», kanire, kiucire, kance»
rinurfi (mit Ijgurios übersetzt); — karkeden im Ae-
ihiopischen (carchedoniu s car bii n c u l us), auch karku"
dam ond ke'kedon (blutrotlier calccdon ins); — lan-
kire im Chaldüisciien , ayicli kankine ^

LanliCrin, katll Ldan^
(alles mit lapis pretiosiis überset2t), Kadkodin; —
kadlor, cadcod im Hebräischen (meist mit carchedo-
uius, chal ced on i 11 s übersetzt), karchuchum, carchc^

ämkimf karkehan im Armenischen (durch Karfunkel

-flbersetit), wekl nickt Tersehiedmi ron garg^an-; — Iwr-
k^tama im Tibetanischen, auch ketaka^ kekeru hat zwar
eine Namens«Aeknlickkeit, soll aber ein Edelstein Ton weis«

•er Farbe seyn.

Yom diesem Steine wissen wir nichts , als dass er dem
rotken Jaknt yerwandt seyn whrd; ein diesem ahnlicher Stein

ist unser Zirken» der eerkon, gargam auf Ceylon, cer-
kars in Indien keisst, also eine gewisse Namens -Aeknlickkeit

kat, Soll man eine Conjectur wagen , so konnte man trokl

die erwikaten Steine auf nnsern Zirkon beziehen.

Die griechischen und romiscken ScktÜMtflUer crwülinen

die xapx^^doiya, earchedofty als dem carbuacnlus (Gra-

oat) verwandt 9 oder Art desselben, und dieser- Ntupe sdieial
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iPOit eher aiit dm erwähnten semitbclicn Namen, als mit

Carthago znsaimiieii zu hüDgen. Nach Plin. 37. 30. soll

der Carched onius Sprea anziehen, aber viel schwächer als

die lonia; der Zirkon wird durch diis Reiben elficiriseliy

iuMiate daher auek wohl leichte Körper anziehen«

e. Der iv crk i n

herhin ist iin Persischen nach Ben Manssiir ein schwarz-
rother, in der Sonne durchsichtiger Edelstein, der weder
von Taifaschi noch sonst erwäliiit wird, liber dessen Ver-
schiedenheit ron kerkend »ich li^iiie (Janjectur ma-
chen läsat.

f. -Der Kuser.

kuser ist im Persisclien nach Ben Manssnr ein Edelstein,

der alle Farben der \ erschiedenen Arten des Jakut hat

(also rotli, blau, grün, gelb, -weiss). In keiner andern
8praclie habe ich diesen oder einen ähnlichen Namen fin-

den kuunei).

Nur unser Turmalin hat eine so umfassende Farbe riMiite,

als der Kornnd xxler Jakut, er findet sich roth, blau, ^lün,

hell, i«t in Indien ein häufiger Edelsten , den man auch in

Persiea kennen musste, doch finde ich im Persischen keinen

Namen daftir. Soll man eine Conjcctor wagen, so könnte
man den Kuser für Turmalio halten , obwohl es aufifallig Ut^

dass seine bekannte electrbche Eigenschaft nicht bemerkt ist*

g. Der Chamachan.

chamaehan im Persischen^ der mit seubade d« i. Diamant-

Späth in Yerbindung gesetzt ist, war ein sehr harter Stein,

der nur durch Diamant gebohrt werden konnte*

chamachan y khamahan im Arabischen, ist nach den Wör-
terbüchern ein sehr harter Steina Taifaschi sagt nur ron

s ihm: er sej ein Stein for die Bfaler, Ton der Nator nnd
Qualität des Eisens, komme von Carac und sey rolhUch

schwarz. Wein aus demselben getrunken schade der 6e*
sundheit nichts«

0kaeameam; Im Samarltanischen, auch chamcam^ ekaeun
(womit der Stein nophec im Hebräischen übersetzt wird),

kann liieher geboren.

Homedegan im Ceylonesischen, hat Namens «Aehnlickeit, soll

Gvamit oder Zimmetstein sejn.

Mnn iibersetft den Chamachan meist durch liacma-
tites, d. h llotheisenstein, was jcduck sehr zweifelhaft seyn
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möchte; die grosse Här le und die Vei lünduniL; mit Dmmnnt-
«palli (sembade) machen es walirscheinlicb , dass man damit
VSOra Kmeelfteifl (Essonit) bezeichneie, der ein derber Uya*
diitiL «der Zurkw kt (t. diaM).

lu Der Ebrendtche.

ebrendsche^ abrendsche im Persischen, war ebenfans ein

sehr harter Stein , da man den Inal nur damU schliii. Er
wird mit Goldmarkai.it (Eisenkies) wolil fiiUchlirh übersetzt.

In keiner andern Sprache finde ich einen ähnlichen Namen.
Auf jedea Fall lieferte der Stein \rohI ein sein- hartes*

ScUeifpulfer, gehörte woM in die NäJie von Diamantä|>tith,

Koruod, Suurael*

u Der JarafcaB«

Jaralean im rersischea war ein Stein mit rothen und gelben
Punkten 9 so hart, dass er »ur vom Diamant gebohrt wird;
die Selkwalbeii tregen den kleliieii schwarzen Stein in ihr

Nest, um die Jungen tqa der Gelbstickt ca heilen.

In andern Sprachen finde ich keinen ühnlirhen Xamen;
der SteiD selbst ickeiiit nur ein fabelhafter, magi^tcbei gtwe>
seil ku sejo.

C Vmere GnUumg SpineÜ.

Unser Spiuell ist der erwälinten GattunL^ Korund (Jaktit)

selir verwandt, besonders dem Rubine, aber weniger liarf und
edel; er nnterscheidet sich durch etwas andere chemisclic Üe-
standtheile, ein etwas specifiscU geringeres (iewicht, vorzüg-
lich durch die Kryslallform , denn er l;ndet sich in Octaedern
mit scharfen Spitzen^ der Korund in Säulen. Beide Gattun-

gen hat man erst neuerlich (seif Romä de^PIsie, Werner
und Hauy) mineralogisdi unterschieden und fixirt; aber die

Juweliere kenaen diese Galtung in technischer Hinsidit noch
nicht, sondern belegen die kieber gehörigen Steine mit andern

Namen» begreifen sie raeist unter den balais. In Hinsicht

der Farbe nnterscbeidet man:

a) den reiben) dem Rubin fibnlicben^ nur ist die F^rbe

meist scb'mutziger, bat einen Stich ins Gelbe. Die Juweliere

neonen diesen: Rubin -Spin eil, rubi» spineile, wenn
er dunkelroth ist; Rubin balais, BaUs rabin, (mbia
balais, balai niby,) wenn er blossrotk oder rosearoth isty

gontte de sangi wenn er gana blntroth istf b) denblaven

oder blavtetben^ der am beoigtteo und der geinelMte ml»
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iNwekliiien die Juwirtim meist wh AlmaiidiD, almandine
rnby; c) <l«i teHnera gelben oder gelbrothen, als Ritbi»

cell, auch topaze Orientale; d) der grfloe TOft sehmutzi-

ger Farbe ist sehr selten | findet iaum AnwendQiig; e) der
s^r dunkle, fast schwarze ist den Mineralogen als Zeila«*
nit oder PI eo satt b^anot, wird selteii techniscb Ter»
wendet.

Der Spinell findet sich häiifig in Indien, besonders in Cey-
lon und Pegu, war daher im Oriente gewiss stets bekannt;
seltener und weniger schön kommt er auch in Europa Tof.

Der oben erwähnte benefsch Ini Persischen und ban-
fasch im Arabischen, der nicht vom laal rerschieden scjrn

wird , könnte unser Spinell seyn , denn was daTon gesagt wird,

und die !Arten, flio davon aufgestellt sind, passen auf diesen

ganz wohl, und wenn gesagt wird: das Rothe steche mehr
ins Violette, als bcym Riihiu, so ist dies gerade bej dem Spi«

nell wirklich der Fall, niclit aber beym Zirkon.

Wie dor Stein in cIpti indischen Sprachen heissen mag,
ha1)e ich noch nicht ermitteln können, ich weiss niclilp ob und

' iu wie lern man ilm vom Kubiii trennte.

Im Mittelalter erscheint der Name spinula^ spinla^ »pi^
fiellns für Edelsteine, die nicht so dunkel sind als die Rubine,

und niclit so hell als die balagii; wahrscheinlicli ist er von

Spina, espina, die Spitze, entleiiiit, wohl wegen der mit

scharfen Spit/en versehenen Octaedernj der Name £jing in die

neuem Sprachen über und wurde dann mineralogisdi auf un-

sere Galtung SjMuell beschrankt, die Ton Rome de l'I»le

und Werner (1790) fixirt, vom Rubin ijetrenut Murde.

espinella^ auch rnbicelo im S]>aiiischen 5
— espinei im Fov^

tugiosis« lu n ; — spineLe im Französischen, eigentlich ru-
bin spinel octaedrej spincl im Holländischen, Dani-

schen, Schwedischen; — rubino-spincllo im Italienidcheu.

Im Ru:»sisdlieü rcciiiiet man ihn meist zum iaaU
«

D« Unsere Gattung Zirkoh und HyaeitUh,

Diese Gattung stehet in Hinsicht ihres Glanzes dem De-

mant am nächsten, ähnelt auch sehr der Gattunj^ Korund und

Spinell, unterscheidet sich aber durch Krystalllorm, Härte,

Srlnrere, chemisclie Bestaudtheiley besonders durch weniger

reine und schöne Farben.

Man unterscheidet; a) den rolhen Zirl:on, er ist selte-

ner tiet ruih, häuflp trelbroth , und heisst dann Hj/acinth^

dieser iiudet sich meist sauleniormijr krystallisirt, während der

Zirkon grösstentheils in Ivöruern vorkommt , und die Juweliere
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iK^achteu diesen gelbiotke», Ju'jstalliuiAeJieB Z^rkon aU eine

eigene Edelstein -(iattnng unter dem Namen liyacintli; auch

Werner trennte ilni vom ZIrkon, erst spütcr ist er mit die-

sem mineralogisch ganz verl iiiiden. Der Hyacinth dient hauii*;

als Kingstein, willuciid dU' til)ri«»on Arten des Zirkons mehr
zur Garnining angewendet mm den, da ilire FarT)e meisit ins

Graue stiehl; Ii) der gäbe Zu hon) c) der blaue Zirkon^
meist dunkel geiarl.t; d) der grüne Zirkon) e) der grauc^
wctsse oder wass€rhcUe\ dieser ist am haiiijgsien, wird sehr

allgemein slait Diamant, und unter dessen iNajneu zur Garni-

rnng angewendet j die gefärbten Arten brennt (glühet^ mau
häufig, um sie zu entCarUeo*

Der ZirkoD wie der HyacintK sind liüufig in Ceylon, iio-

den sich auch in Europa, aber weniger schon.

Der Name Byacinth stammt aus dem Orie^ite und AI-

terthume von hyacinthos im Griechischen, jakinth im
Armenbchen, jakut im Arabiscben o« s. w., wo er aber den
Rubin und Korund bezeichnete (s. oben), und fälschlich hat

man diesen Namen auf den rothen Zirkon aliertragen, der
aber jetzo in allen neuern Sprachen denselben fuhrt, als ja-
rintho im Spanisclion und Portugiesischen; giancinto im
Italienischen, hyaeinthe im Französischen j hyacinth im
Englischen, Teutschen.

Der Name Zirkon ist indischen Ursprunges, cercars heisst

der Stein in Indien, ccrXon oder gargum auf Ceylon.

Die Zirkone waren den Juwelieren längst bekannt, als

jargon de Ceylon im Französischen, sargone im Italieni-

schen, circone, giargone im Englischen, cerconier im
Teutschen; in die Arissenscljaftliche Mineralogie aller Spiachea
ist der Nnme Zirkon übergegangen.

Wie der Stein in den orientalischen, besmidi r> den semi-

tischen Sprachen heisst, ist iiocli nicht einaKcli, obwuhi man
ihn gut gekannt haben muss. Der oben erwähnte kerkeiid
im Persischen mit karlcand» karkeden u* s» w.^ hat eine

Namens -AehnHdikeit mitcerkon; da er aber nur too dun-
kelrother Farbe angegeben wird» - so ist darauf nickt ^iel tu
geben. Der laal Im Persischen^ der balcUasch hat eine

Farbensniie wie der Zhrkon, es wäre möglich) dasa man unter

diesem Namen den Zirkon begriffen hätte/

gargehhan im Armenischen heisst ein Stein, der mit car«
buncttlas abersetzt wird und eine Namens »Aehnliehkeit

mit gargum hat.

saumbei im Türkischen wird mit hyacinthns orientali«
übersetzt; ob er aber hierher gehört» muss ganz dahin- ge*.

stellt bleiben.
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V^fitrifC) Ü^hth^ HtkMiHs <kr Gtledm «ttd R&tter, mag
vielleieStt liieill»r gehört liaben.

Die Jargons tmi Ceylon reclinete man friUief stoto zn dem
UjMinth; Werner fixirte sie 1783 als Gattung Zirk#D| m
welcher KlAproth 1789 die ZtvIiMienie eat^eckte^ die er aMcb
bald MD UjeeliiUie nechwieM«

£. Untere (jailung Kaneei^tetH QÜev EssoniU

Er ist dein Hyacintlie sehr yerwandt, gelbroth, von meist

unreinen Farben , findet sich nicht in vollkommnen Krjstallen

oder Körnern y sondern als krjstallinischc
,
eingewachsene Masse

in granitisirbem Gesteine, ziemlicli häufig auf Ceylon, auch in

Indien , selten in Europa. Er wird wenig als Schmiickstcin ver-

arF>ei(ot, liliiiflircr dient er n!s Schleifpulver. Kr sclieint Tom
Tfvncintlie nicht spocifiscli verschieden, sich zu diesem zu ver-

]i;iUen, wie der Diaiiiantspath zum Korund.

Seit lÜLiiierer Zeit ist er den Juwelieren bekannt als

Zimmtstein, we^en sciüer rctthbraiirien Farl)e, clnnamon
Stone im Euiiliscliou , hynrintli briin im Frauzöüisciien.

Im Oriente hat num ihn gewiss stets gekannt.

homcde^un im Ceylonesischeu soll ZuHuUstein oder di anat seyn.

chamachan im Persischen und Arabischen kann hierher ge-

boren, s. oben.

Hauy gab dem Steine den Namen Essonit von ^aactfy

im Griediiscben, d. i. geringer«

F. Unsere Gattung Granat.

Der edle Granat Lit ein gescJiatzter Edelstein, doch von

weniger Hiirte und geringerem Feuer als die erwähnten Edel-

steine, der ist'lir liauüg auf Ceylon, ia iudieu, auch in Europa

ist, öfter von bedeutender Grosse, und in deutlichen Rhom-
boedero, am häufigsten in Körnern vorkommt« £r bat meist

diinkelrotbe Farben
, gewöbnUck mit emem SÜcb ina Blanlicbe»

die mebr hejm Onrcbaebon, nb beym Danmfseben herrortreten |

man benvtat die Granaten daber mebr au Obr« und Hala-

acbmnck als zu Ringsteinen, die dunkelrntben werden bäufig

«n cnboucbon gescblitifen, d, i« balbrund und unten bobl,

die dann aucb Granntscbalen beiaaen« Zu untoneheiden atnd

% Hauptartens

n) der pyrop^ granat pyrop oder*r«uge, Ton blnt-

rotber Farbe, der öfter einen Stieb ina Gelbe bat, dem Hj^
cintbe sieb näbert, dann Termeille im Franzdaiacben ,

gia-
cinto guaruecinoim Italjeniscben beiast \ seltener in Indien,

bäufiger in Europa, besonders in Bobmen vorkommt, als böb-

miscber Granat sobr beiian&t ist}
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b) dtf eigCBlIidie Grauat oder Carfunkel Ton seStr dun»

ke1rotli«r Piurbe^ die int Blaue fällt, sich besonders beim Diircli-

•ehen srhcm aMiMnt. Dieser ist in liitlien (bey Salein, Nel-

loro) iiiFegu, besonders auf Ceylon heimisch , als orientalischer

Gwaf IT^T bekannt, heisst carbiincle, oder rnbino di-

roec# im Italienisclien , e s c a r b o u c I e
, g r e n a t s y r i e ü ( von

eiuer zerstörten Stadt Sirian in Pegii) oder de soiane im

Französischen, syrischer Granat, Karfuukelj Almadin im Teutsclion.

rawa im Ceylonesischen j
— rauwa im jUaliiiiftchßii ^ auch wird

p u s m a rag a m liierher geliören.

badensch, madenschy mudchcnsck im rersischen , deren
caboiichon geschliffen ^vuide, wird hierher gehören; —

badscJiaili, basadt, buyudi und besonders der madisch im

Arabischen, von sehr dunkelrolker Farbe, mit einem Stich

ins Blaue, der meist en cabttckon gMchliffeti wurdei vird

liierher gehören, dock kann UMUi auck kierunter dunkele

Turmaliae mit begrilfen kabeo Turmaliii)$ — 6^9€hai0

im Amkariflckeni — biäM^kadetf bigUid^ higiad^ im Tiü^-

kisckea (wQker btgiaaaek, was überkaupt Bielstein keiwt),

teflan, teljam ta$ehif hatUehr Milan (d. i. Steio Toa Cej-

Ion) selleii die torkiscken Juweliere den Stein meisteiii

nennen.

wmmmki keisst jetzo der Granat im Allgemeinen, im Türki-

scken und Arabischen (nach einer gefülligen Noti» des

Hrn. Dr. Röhr ig in Constantinopelj. iien Manssur
hat im Pernseken einen jakut »amaki, d. i. einen por-

phyrrotken.

hasch in der aegyptischen Ilieroglyplien - Spraclie libersetzt

Champollion mit Basalt; im Klange des Namena scheint Aekn-

Hchkeit zu seyn mit basadi im Arabischen.

8pu iü der aegyptischen Hieroglyphen -Sprache übersetzt Cham-
pollion mit Granat, aber in keiner andern bpraciie finde ich

einen ähnlich klingenden JNaraen.

nopck 3
nopkcch im Hebräischen, wird mit carbuuculus

{iborset/.t (hängt wohl zusammen mit peekan d» i. glükende

Kolilej; — im Samaritaoiselien ist Bopeek mit okacttm^
chacan, chacameam gegeben, ins gaae mit dem ai«bt<-

•cken ekamacban nbereinkemmt (s» oben), der ein kUrte-

rer Stein, Tfelleickt Kaneelstein geweien seyn kann; — Irar-

hehmn im Armeniscken irird mit Carfunkel «benetst, mjegk^
Jeiik mit Granat:

/<Aeii im Aetkiopisdiea ist carbnaenlns, auck carbo
(die Kokle).

hwimoni im Koptischen (von jebs die Kohle, und one Stein),

anek jebb^, jtb», d&BkMes und unikra», ist

carbttncalns, antkrax«
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dv^off'^ nn Griechischen ist Koiih- uikI o n r Int n r tj 1 !t (Gra<«

nat), wohl entlehnt und iihorsct/t ans dem K"ptischen),

dvd^otty.a im mittelaUerricliea (irieeliiscii auch mutno^^ nitfi*

noTUy Worte, welcliü mit bitscliade, bet schale (s. oben)

sehr vei waiidt zu sejn scheinen; — (IvOou'^, auch ytgavuTa
im Neugriechischen; — anihra^ der Rumer, nach dein

Griechiackeo ,
eigentUili im Lateinischen c a r h u it c u 1 ti s

{ytm earb« die Kohle), wM Uehersetstmg aus dem
KoplbebeBi mit den AbMenniien: •) in dient» b) ga*
ramanticns oder earehedeoin«, e) alabattdleua.
In Hinsicht der Feibe nnteiteided nmn: a) anethysti-
sontne (bläolielie), b) litbetontae (Masse), c) sititae
(dunkle)« Der hier (sid> b.) erwibnce carehedonius bat
«einen Namen von dem oben erwähnten kerbend, dem
karkeden im AetbiopiiebeB^ karkedne im Sjrrisdien*

Im Mittelalter begriff man unter Carbuncnlaa sehr Ter-

•chiedeae rothe Edelsteine; als Art auch die granatij nnd da
nnsere Granaten häufig in rundlichen Körnern ?orkommen, so

scheint man diesen Ausdruck allmählig auf die Granatkorner
bescliränkt zu hn!>pn ; ich niuss d<^hin £!este]]t seyn lassen, ob

Hammer von Pu ig st all Kecht hat, dass granate Ton
bidschade lierkomme.

Granat US kouinit trar nicht im Alierthinne vor; zuerst er-

wähnt Ma r ho de u s (um 1100) einen liyacinthus «zranatus,

also eine Art Hubin, wohl wegen der Form io Körnern. Auch -

)>jropus, woher unser Pyrop, findet sich nicht im Alteriluime.

earbunculusj auch uLabandina ^ alamandiHa^ aiavanus im
Mittelalter.

winussa, W€nUa im Russischen, aaeb granat; — mk^ih

im CzechiscbeU) auch karbankot, {^ranati — ogUh im ^

Kratniaebenf — dragi, ancb 9v(^iHh»men im Wlmüseben;— Manradt im Grdnlindfiebea.

karfunktl im Altteutsehen, aucb gtimaai, welcher Name
^ In die trisseoicbafrUelie Sprache der nenern Volker Aberge-

gangen ist; escarhom^i grenti^i mhmmiint im Fran-

sosisehen; — nar^mcley gramaio, guarnaccie im- Italie-

nifdten i
-~ cat^mneU^ grnmet im Englischen ; — earbun'^

CtUo, granato^ ph'^p» fm Spanischen und Portagiesiscbea

$

— Jcarbonklc, granmai im ilolländiscben; — granai im
Schwedischen, Dänischen, Norwegischen«

Anhang.

Der gemeine^ iincdic (jranitt ist undurchsichtig, nicht

sclion cef;irht, dient üicht als bcliiniH kstein , kommt moist in

derbeu Masseu, selbst als Gebirgsgeäteiu for, ist theiis schwarz
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(M§tmaHA)f tMli rDtli nad luinganlialtig (Mmmgmngranai)^
tlieili trauo, gelli, grau qwI ao eitoshaliig, das« «talsBlM-
6ffK feiwlmolse» winL

lek ibide hierher geh^ge Fossilien weder in der romi-

idm vad grteehiMiieD, aedi in der orientaUfclien Litieniiiir

. cnviliat.

la der Krystallform ahnlich dem Granat, ist der LeuCit der

Iftneralogeu , der anfänglich Tulkanisclter, auch weisser Gra-

BAt oder 8eh6rl genannt wurde, bis ihn Werner 1791 als

eigne Gattung aufstellte und Leucit (von Xtvxog, weiss) nannte,

der aber flauy den Namen Amphigene (d. i. Ton zweifachem

Ursprünge) gab. Er findet sich häufig in den vulkanischen

Gesteinen, l)esonflers in der (M^2»^nd von Rom, konnte kanm
der Atifinevlvsonikeit des Altertliumes entgclieu. Gleichwohl

finde icii nirgends eine Notiz ül>or dcnsellien.

granato bianco im Italienisclien ; leucit in den neuern

Spracljen; leizit, belaja wepisa im Rusbi^chen.

G« Unsere Gattung Turmalin und SchÖrL

Der VttrMoHn oder edle Sohorl ist am häufigsten rotli nnd

braun, seltener grün und blani zow^en mehi€ai4iSg in denn
seilten Erystall, mehr oder weniger darebsiehtig, und in dieser

Hinsicht der Gattung Korund ähnlich , aber weniger hart. Cha-

racteristisch ist seine starke electrische Eigenschaft (die hier

mehr als bey allen andern Steinen hervortritt), am stärksten

bei der- Jielkenbraiinen Abünderniicr ans Ceylon cefuriden wird,

da er erwärmt , auf der einen Üeite leichte Koi prr anziehet,

auf flcr andern abstosst, we&shalb er auch früher AscJiea-
sieh er oder Ascliendrecker hiess.

In Ceylon kommt er meist braun und liyarinthrotli , selten

nur eelb und grün vor, in Siberien anch kaiine^iiiiotb (edler

Apyrit, Siherit, Rubellit), in Brasilien grün und blau

(die anfänglich iui Smaragde und Sapphire gehalten wurden),

in Europa meist braun und scbwars^ seilen retii» 9hat un-
durchsichtig.

Er gehört au den Edelsteanen, dient als Scbnuckttefai« ist

jedeck wegen der dunkeln Fatbeo nickt sebr geaekütst.

Die Juweliere aennen diesen 6(dD meist — seiner Farbe

naek — aebr Tersckiedeni den dankelMthent sibeiiseben Bu-
bin; den roienretlien: Siberit^Rotiellits den blauen: Sappfairoder

Indieolilkf den grünen: Smaragd , emeraude de ßreail,

etmeralda, auch Chrytolitk^ die indisciien Smaragde ge-

boren meist in diese Gattung.

In Asien vrar dieser Stein und seine Electricität seit alter

Zeil bekannti ia Europa erbieit-man erst seit etwa 170^ Kennt-
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Hin AifOii» nUMte Um Turmalin, Aschend reeker^' aw^
faorax electrica 8 (seit 1768 durch Lia»^)) JBriBauiantt

entdecJite ihn 1766 in ScIi weiten | allmäMig vrurde er an laab-

rercn Orten gefunden ; früher wurde er meist unter die Eisen«

erze gestellt, Rinn manu stellte ihn 1770 unter die Zeolithe,

Rom^ de l'Jsle 1771 nnter Schörl, von dem ihn 'Werner
1780 als eigene Gattuni^ trennte. Erst später ^kannte inaa

die Relaiiou zu dem gemeinen Schörl. •

•

trip soll er auf Ceylon heissen; aber Thunberg (Abhand-
lungen der scJiNvedischen Akademie v. J. 1784) bemeiktr dass

der elektrisch«: l unnalin im Ceylonesischen kaUa - palingUy

im Mfilaiischen karte palingu (d. h. duukkr lujütallj lieisse;

-was mau dort aber turemali nenne, sey röthlicber oder

UiuUcW Quarz. -

irimagrapkin (d. u Gras anziehead) im Saaicrit uad irina-

«HMit (d« u Grasfttein) mag hierher gehören.

taurmtmai im HSad«} Uimamali im Malabarischen; — ImC
mala 9 auch Aadsekar alhazedi im Arabischea (den Se*
r^pio am 1080 ganz gut betebreibt)» ancb iroU der electri-

«ebe boMadif hagiadi (s. oben hej Granat) , die Worter al«
bosedi und basadi sind wohl sehr verwandt.

im$er im Persischen gebort Tielleioht bier&er (i. oben).

tygiriaa im Kopticdien; — Xiyv^y, täyvqtov im Griechi«

sehen; — lia9W^%$ der Römer wird der rothbraune, iaaia
' der biaue Turmalin seyn; der carchcdon der Römer, xa^-

^fjdcov der Griechen war auch electrisch, aber schwächer
• als die ionin, scheint Zirl^on gewesen zu seyn, doch kann

man auch 'runnalin rhininter beenHVii haben; der Name
wird Eusammeiiiianj:;en mit kankire im Chaldiiischen und

Syrischen , der auch öfter durch 1 i n c u i i o s übersetzt wird.

leschem im llebräis^ea^ meist mit kiyv((iov übersetzt , kann
bierjier gehören.

turmalin in allen neuern Sprachen.

Der Schörl oder gemeine Turmalin ist ein sehr häufiges,

überall verbreitetes ^ krystallinisches Mineral, too meist danbel-

tcbwarzer Farbe |- uid undnrehiicbtig. Ef findet keine teebni-

•ebe Anvendung oad wird im Altertfanme ond Orieate irobl

nidit niber bernekiltbtigec teyn* Alt die neaere Hineralogiie

flidi an bilden begann, minie er bataltet and icborl ge-

mant $ aber unter diesen Namten begriff man eine grome Menge
Ton yerschiedencn dunkelgefilrbten Mineralien, in welche ^rtC

Rome de l *I sie ond Werner einigeOfdnnngbrachten. Hen^
kel (1727) nennt den Sebörl: Wolfram von Altenberg, Lin-
m^M Cronstaedt u. s. w. nennen ihn basaltes.

Woher der Name Schörl stammt, ist sehr zweifelhaft;

Henkel leitet ihn daher, weil das Geetein in Wasser (be^

JLefcvf»tiA4 yhitrslagli potygluHs. 3
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4er Erzwasche) mit aufsdiürlt oder aufquillt (im Wendischen
ist zorlo die Quelle, zorlin quellen), auch leitet man ilin

von schor im Altteutschen, das Unreine, von skiorl im
Schvredischen , das Zerbrechliche, Ton tscherd im Persischen,

d. i. schwarz her. Wenn er im Czechisclien skoryl heisst,

so kann daher der Name entlehnt sejn, denn, beim ßergbfip

^f'md viele Ausdrücke slawischen Ursprunges.

achörly achurel, achürl, uthvuH in ältern teutsches S^rif-

McMrii eJue im Englischen ; MchÖrlm VtBBt&MkBlki stmrjßi

ifB Czecliisclien; $€herl im AusaiscIieB.

H. Der Sard.

Der achte 9 wahre Sard Ut ein edler, fdioaer, ukry^talr
li^rter Stein, der nur im Oriente TOEkoninit, in bedeutenden
Werthe stehet, im Alterthume häufiger war, ab er bey ans ist,

and das Material lieferte 9 weiches vorzugsweise von dea Stein*

schneidern des Alterthumes zu den vollendetitea Werken der

Eüinst verwendet wurde. Aehulich sind iUm aater Cameol, Cal-

cedoD, Achat und Onyx, die überall, auch in Europa häufig

vorkommen, aber dem Sard an Schönheit der Farben, wie an
Feinheit des Korns weit nachstehen , aiicli sonst verschieden sind.

Im natürlichen Zustande findet sicli der indische Sard nicht

roth (wie unser Carneol), sondern weiss (milchfarbig) grünlich

und schwarz; erst durch ein starkes Glühen oder Brennen er-

halten die schwärzlichen Abänderungen das schöne Carminrotb,

welches den Sard vorzugsweise auszeichnet, lir ist theils ein-

farbig, theils melirfarbig, heisst dann Sardouyx oder edler

Onyx, der mit unsenn Agath-Onyx nicht an rerwechseln ist«

Der ichte Sard eneheint gegen das Licht gehalten Tellig

iiax und daf^Ghtiga nicht trabe und wolkig» hat ein.geifiseca

Fei|er> eine grosse Foliturßihigkeit und eine solche Feinheit dea
Korns 9 dass er auf das zarteste geschalten werden kann«

Die ausgezeichneten,,$arden^ die I>ejni Durchsehen ganz
^l|i|troth, l^eyin Daranfsehen mehr schwarzroth siad, das Haupt-

n|ate|jj|l,j^e|,.antijfe{i^ 9^mmen, kannte man nur durch Stück«
aus dem AIte|rthupe|^f(4<^:die einzeln aus Indien kamen) über
den Fundort haben wir erst in der neuem Zeit bestimmte Nach«
rieht erhalten, durch Copland: account of the Corne-
lia n m i n e 9 o f B a r o a c h (in den Transact. of the Bombay
Soc. 4. I. 289) tind Kennedy: of Boroda and the Cor-
iielians üf Gu zu rate (Transact. of the med. and phys. Soc.

of Caictitta III. 1827. 428), auch ist zu vergleichen Rit-
ter 's Ihdkunde VI. 1836. Pag. 603. In Ostasien liegt am
Nerbudallusse der District Turcasier, an der Grenze von
uzurate, eiuc der wildesten Berggegenden , uud hier yfitd
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Mte tai itlMM'ZflIieD der Siifd (wie aeMet, te 'GeicIde^

lie^y eitveulet« i08toiideii fn Baroaeli, »eii lejgt -IIiii t'l^
% Mire In «He Sonne, enil brenat Hin dimn darcb -SBegeaniitl^

waderck ern die schoneQ Rirben herTOffreteii. Bej Kom^
psrwttüye md Aalaiepur in Guzirate ipM ei»b Sard
gewonnen und gebrannt« Ob in andern engenden der wirk*
liciie Sard vorkommt, ist sehr zweifelhaft; nach Taifascbi soll

er aas Arabien, besonders aus Jemen koininen , wenn das kein

Irrthiim ist (der Stein nur durch den Handel dnliin kam), so

werden Yielleicht die dArtiiren Cirnben noch aufgeiiindcji.

Wir halx'u ais Al)aiidei n n:ieii zu unterscheiden; a) den
i^othen Sard (der durch Ijrennen aus dem schwarzen entstehet),

bekannt den Steinschneidern als carniola nobile, corna-
line de ?ielle röche; — b) den milchfarbicen kacholo ng
oder edlen Calcedon^ c) den grünlichen, der seilen angewen-
det wü-d.

ktufk^tschilon (gesprochen dscholon), d. u tdMMter Stein

ha KUiaMdtdien tmfd TRrtHrltehea, wdi«r «nierNaM kä-
sehei an aadi irahl joholom im HeMisdkeii«

«M« iiD Bengalisckeii« In den ladlidMit Bpradiei Me idi

flontt keloeo Namen atrfVinden können | im Sanserit kemmt
dngdkakteba als mllekfail>eoer Stein vor} ob er kierker

gtekort, mnM ganz dukln gesteUt bleiben* In Kasebmir helmt

essm oder sank eaaen der Gileedon, der bey Iskordn
in Stacken' Ua an efaMi Centner sdiirer gefonden wird, er

scheint aber nicht der Sehte Sard zu sefn*

«jWb im Persischen, mit den Abänderungen: a) leberrotb,

b) rosenroth, c) gelbroth, serd genannt (woher sard um in

Syrischen, augdtov im Griechischen, sarda im Lateinischen),

d) weiss (unser Kascholon^), e) schwarz, i)blan!irh, g) zwey-

farl)ig; — akf/k im Türkischen
;
balghami scheint der weisse

Sard zu sevn; — aleih im Arabischen, mit den Arten:

a) rotb, h) lleischroth, c) hlauUch, d) sciiwarz, e) weiss;

besondere Abänderungen sind: ja na, jemani, dsehesi

(unser Onyx); — akik im Chaldäischen (gewiss fehlerhaft

mit topazius übersetzt); ob der arkin hierher gehört, ift

zweifelhaft; samkan wird auch mit s ardin • fibeiMtaty kwUl

mit aaramok d. i. roth xaflammenliangen ; ^ «ftal in Ar**

miWmben, miak agm^ (meist: mit Admt «befaeUt) wird

Meiiter geftoren; — agagi im GeorgiMtai; — mkaiet im

A0lktopi«ken»

>ftiüMft im IMfÜscken, meist mit jaspit ibenetat» klingt

gans wie dseholon im Kalmickiaeken» kanu bMer fcko-

nm% mIm, iL i. tetk im Hebrüiaeken, meist mit aar diu»

ibcffsetati bat übrigens keiim Heinlion mit den orientalisdm

Kamen dieaae fikeimeaii'»
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Ompoillö« t iMMkel (amamhtt) nit geatme 4tM fcoeur,

e#»ii«ti»o (^M aham gdtitiaia oad kit); —* fcMit dbcck
gemme ronge sombre; — schnm dun^ jaspe roii^#
(hat mit schoham und jabolon im fTrlii ii rlina itolMlilflll

keit, das an dscholon im Tartarisc.beii erinnert,
' sat di/ton im Kof^tisrlicii ; — sardiftn , mridum im Syriscben,

aucli mag sordon hierher gehören, was mit h y a r i n t \\ n s übersetit

. "vrird ; — elhkjo^ ethk Jo ( ölTf^rsetzf niif a 1 n Ii a « d i c u s n i g e r)

sclieiüt eine gewisse Aehnlu lik eit mit akik zn baben, aiicb mit

e sktoim Syrischen , i ska im CbakUiischen, waa ä^iegehiüg heisst

(der meist aus Savd bej»taiid) ; — naoihnv der Griechen, auch

ou^§, welcher JName von serd im rersischen (s. oben),

86 red, d. i. roth im HebiftiidiMi , stammen wird; — aa^*
' ötoif im fStmgtMoMhm^ —- Mmrim der Rteer, bapotoi

die naoBliche Art. Plinivs 37. 31 irrt gewiiB lelir» wmok
er meioti der Nene itamaKe m Serdee lier^ w derfilsitt

zeertt gefanden tej; men nntenehied 3 AUndefOBgeft l»6y

dem iodieelieii: e) den TOtbee, b) des dioBa« oder de-
miom (wet mit edem, dm I* retli im BeMWuBD, enw
menbängen konnte) c) und eine Art, eater welche Sitber-

ipUe gelegt wird. Die wetblidkee lied trfibe md Melit liellj

sardion im WlacMseiieii; — serdolik, ^olgasehy Atf-
' schülong im Rässisdien MtrdjfJs im Polnischen.

In den neuern Sprachen Qiid Mineralogien unterscheidet

man mrht ::eliörig den Sard Ten den «Dedlm Ciitaeely fesat

beide zusammen (8. diesen).

L D0r Sardomy:t und On^»*

Der ächte Onyx im Oriente und Alterthume war wohl
ner ein Sarder, von verscJiioden gefarbfen rejEjelmassigen Lagen,
während wir unter Onyx mei^t nur einen ähnlich gefärbten

Agalh verstehen, der "viel unedler ist, ab der orientalijjche

Sardonyx. Dieser , der gegenwärtig nur selten zu uns kenunt,

wer Torzugsweise das Ifoterial , welehet den fileiMelnieide^ in
Oriente und Alterübime diente xu den otteedelalCB Werken
der Kentt» %u fiNteock* md SIegelriegiteine»« An neten
ilebteuan dieAkeaderupg, dienieeiiieraek«arceii»«eiiMimd to«^

tkenLage bettasdi welefi» tekatl rott enender getakiedea mMB;
diese besekksete man yorsegtiieiie als Sardonyx. Werde
der Slein erinken geadnitten, ao bildete die Ibmatur dmim*
oiwere' Ctonew i irurde er vertieft geMkutfen» so bildete die

doelpter daraus unsere Inta^Uen* Die untere danket» ScUnkt
diente meist als Grund, die mittlere, weisse Lage znr Fig:iir,

die obere, neist rotkeSckickt t« Omenoiten der Fi^. -An«
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4w-fMüig«r fcgtlinäMig gtieichiierea, «litt nit MMtrischeii
Lngen Terseheiieii Ooym arlieitete mam Tmi|;tweifle die kost«

barsten GeHüsse. Im ganzen Alterthume verstand man auch
die Kunst, den Onyx auf das täuschendste nachzuoMMheA^ Mid
nMkrera benibmte antike Onyxe sind Glasfliifse.

Ob im Sanscrit nod in den indischen Sprachen der Onyx
e|Ben betonderii Nam^ bat, oder etwa unter änina (Sard)

j^egriffea mrdf habe kh noch "icbt ermitteln können.

dich^ i$tk PinifdltBj mit den Abänderungen: a) bakrawi
. (^nÜ «|A 9oki^ VBk der.Aw^i^rei), b) bAbe^schi (wobl fon

Ah^lialm), c);€M0bij,^9<^,»Y^$Uiedei|beit der Farben,

makhta die Stfdwi^LiOTiifc*!»»»-«»^^»*^« Türkiacben,

. mtk mtlimamiy H'^rfirTtiijtOTrtfflltfr'. j^^^^ beisst in C019-

•taatui^l balghami der weint balghami jeain der

Oejxi — djiig im Bulgariiehea; — tUehtde im Tartari-

• iciiia "wird hierher gebören; —• J^tS!^^^^) J^"
gkmtgnakhmr im ArmeMidien (was asdi der Nagel heistt))— 4Ukm im Arabischen 9 eeek gieza^ güeh in der tiiI-

gären Sprache ; als Abänderungen neimt Taifascbi: a)boka-
r.iTino (von Bokara), b)garavino oder ganri (vielleicht

von der Stadt Gaur in Asien), c) persiano, d)abessinio,
e) asal oder asale, f) iraki, d. i. persischen; — schesch,

schaisch^ schajich im Hebräisclien, wird gewöhnlich mit Marmor
oder Alabaster übersetzt, doch unverkennbar ist die Aehnlichkeit

mit dschesi und den andern eben erwähnten Namen; aber

diesen Namen des Onyx mag man auf streifigen 31armor und
Alabaster übertragen liaben , da auch im Griechischen dvttS

•ewobl Alabaster als Onyx beisst; — jaholon, sehoham
ivird gewöhnlich mit Onyx übersetzt und eiieMvt ganz 9M
tdickolom Ott TmtBoMmm
Mom, jawen im Aethiopiadieii; —• ount in der ägyptischen

Hieroglyphen - Sprache wird di^rch Cbampollion mit pierre
4« «««leur jaune übersetzt, ifl aber wohl 9 wie ditt kop-

titcke evsty der Oeyx*, des keMifedie odea kane kternlf

Maammhiiigen ; mm$, onürm im KoptlfdieB^ —
Mti, Mtfo im CamUiaMieB, «eek seliebl, tehebla,
«rlkaeky aieribagh$ 9ekmfUtk, telie|eree, aeiti »it

'UMMr Unneiit, wM, wie 4m hebrÜNiiie fekesek woki

'MBliMm f6kin«$ eMiiiiba > ittJcelho im Syrischen , auch

mag ethk|o Ueriier gehören; — ovv'^ im Griechischen iat

• dNe*0erdiVfKy enek 4er durchscheinende, mehrfarbige Ala^

ba»fer ; aber es Mitt aiek der Nagel* ]>er arabische Onyx
wird iklakatter gewesen seyn ; — üuniovn^ im Neugriechi-

schen; — omfjr, eigentlich sardoni/Jt der Römer, begriff

• en€k-0»yx wd AlakMtery der ^asponyx oder Ooychi-
»
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— » —
f^tt'ncta -war ein grünes Pla&ma mit veu»»eii FuuktCD oder

Kreisen. * •

belchurica In Güliicte itll Utriwv galSf«» >M ate ge-

wte AaliftlkliiMit- Mli ko«lgh<iftflii i« TMWiffe.

9nhth im P«liiiidie»| — -^^jon te Nirne n& Krai»-
sdien seyn«

ciriiifi«!!» Im mlttelatterltdieii Latsia^ wolier mitfer Nami? Cb-
- «Miffi för die erliabeB gMchnitMnen Onyxe«' Das Wort fainglr

irielleiclit zmammen mit eamahfi in Qlti«Aeii, das niit

Bmaft übertettt uHid; camai/eu und cawmitf ta Alt^

Französischen; —- «ma/vo im AU-6pa*i»ebep y ^ MMfiN»
im Portngiesischen ; — Cfmeo ini ItaKenMMii.

fmyjt im Teutschen und den namcH eiwlpibtlwu Spraelieii,

neft«» den erwähnteii Namen.

K« ll«r unedle Sard, utuer Carneol^ Calceditn und Agatk.

Der Caicedon ist eiü uneiiler, weisser Sarti, der Car-
neol ein unedler rotlier, der Agath ein unedler roehrfarbi-

Diese Sieuie §rtar«i wnr MtaeralgattiMig des Quarzes,
aM amorph (unkrjsialliDieeli)^. mete ae £iin, daarittWlig^aiid

patttaafiflu« ^ derfturd, aaUan mdiÜMiit diäter, gitetktUa
ia die noeh gnbera (^anarten/ Jaapis, BamMm, VismnMm
fibar. ITial lubfiger ala «&e ciafidbi§fm Aataa, kt der mdir-*
fiuUge^* Tmdüadea gasaiebaeta -aiid TaraMgta- Agadi^ 4ar
MMh Fmhia^ Zeichnung u. w, aeiir «eiachiedeae ^Slamea Jmty

ala« Onyx«, Band-, Kreis-, Wolken-, RcUnwi'-, TMauner»
aebat. Beaanders der Agatk .wird sehr käuiig zum Schmuck rer-
arbeitet^ liat aber svr geringen Werth. Der Agath kommt
thcils auf Gängen, meist io Agatlkkugeln oder Maad^ ia Mail'-^

deUtein vor, \Tic bey Oberstein am' Rheine.

a) Uiiser Car/ieol wurde im Aiterthutne als unedler, weib-
1 icher Sa rd bezeichnet; es scheiuC nidb^» dim maa .d^^nr einen
eigenen Gattungsnamen liatte.

dach - it/chmhur
i

send dhath im Galisdien; serduitl im
Russischen; krwawnik y iarmol im i^oluisdiaA; seairQh^

iai Hjjül im Czechischen. •

Der Nauie Carniol, der in alle neuere Sprachen und
ihre ^riüäenschaftlichexi Werke übergegangen ist, stammt aus

dem Mittelalter 9 nicht von caro da« Fleisch (wie man. wähl
vieeB der fleiachreU^n Farbe dei Stainas gemaUU JiAl;), a»
dm voa cortieltu» oder eorneoUa) wie vaa die leit lan-

gen Zeiten hekasdiieii Agathkugelu, betandera tob ObaMüte
aanote^ veldber Name wobl eher aaaammeabaaft mitp^ajm
Leteiaiacbra^ daa Bar* (wagea dar hita£ärmi§ßa Gmi^
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Agatlunandelii) als von coriiaille7i (im ßretonischen die Ar

tme)> eher auag ein Zusaiuinenhaiig Statt finden mit cat naid
in Gülscben, was rotli bedeutet} daher corneol im Aitteut-

schen, eornuUle , cornalinc im Franiosiferlien , cornelian im
Englischen, corniola im Italienischeo, cornalitm^ corneria

im Spanischen, cortteiina im Portugiesiseheri ; — karti^al

im Magyarischen nnd in den slawischen Sprachen.

b. Unser Calcedon oder Chalccdon wird Ton den Oiien-

trioB alt wuiim Qnd oder Altik, ton 4m Römern und Grie-

dm «Ii ikäÜUkmt Said lüMiduwt seyn, aiick kaan «Mtefolit

dir ky^alaidtt« (Qlüitili) miA der 6seb#a«a iiierior gt*
Um«
•umh «MW iB KaaApaiirt — keJghm0mi, htulgk^me Ib
TUischeni ~ pupwktfkmhs ^MMwm Im RttwmAmi «r«

§ifm§ied im CsediiaelM»««

Der Name Chalcedon wnrde yorzügUch darck Walner
fir diaiea Staio ctofifilhrt und aus deai Alterthume genomniflliy

wo er aber eine gaaa aadere Bedenluag liatia; ciae Gatttuig

ealeedonius kaiiBCe man nicht, der smaragdat ealeedo-
niiTs war nirser Malachit; der carchedonius aber wird

der kerkend der Orientalen gewesen seyn fs. diesen), unser

Zirkoii
,

(irariat, Ttirmnlin. — Daher in den neueni Sprachen:

ca Icedon i .ün Italienischen, caioedoine im J^ranKOsiscbea

u« s. w.

Bey Verona in Oboriialien finden sich Calcedon kugeln, die

einen Was&ertropfen entliaiien, die nach PUnius 37. 73 en-
hydri hiessen, welcher Name in die neuern Sprachen über-

gegangen ist. Mancher Gilcedon liat. leine eoncentrischen Strei-

fen 3 wird dieser quer durchschnitten, so irisirt er, ge^ea das Licht

gebaltan, mit adiwaehen, aber schonen Regenbogenfarben, heiat

daaa Regenbogea-Calcedonj Pilo. 87. 23 ffibrt dleia

Abiaderang bey Beidirelbung des iadlidieB Sarder aB| tmd
bemerJkf die' wie biagdmachten Regenbogeiiiarbeii' (qaaedani
ia Iis eaelettis arcua anbelatia e«f).

N2ebt seltea entbält der Calcedon feine banniformige Zeicb^ * ,

noageo, die tbeik Dentriten, tbeils wirkliebe moosartigo Yege-

tabiUen seya werden; man lüebt diese häufig geschliffen, auch

aU Ringsteine, nennt sie Mochastein, Mokkastein, Cam«
baystein; anr Orpheus besingt den d%p6(ffntT9g nnd

ifff^fig Stv^Qijug, Plinius nennt ihn Dendrachates.
c. Unser Agath hat seinen Namen aus dem Oriente,

von akika im Ijon^alischcn , akat im Armenischen u* w*
(s. oben)^ was unser Sard war, daher

ajfariycim Griechischen, t ur unsern Acath Tda der raehrCarbige Sar-

der ovv'^ hiess). Offenbar irrthüiniicli leiten Theophrast
nud nach ihm PUmus dieses Wort von eiuem I lusse gleiches
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Namens in Sicilien her, besonders, da Sicilien gar kfliM
I sdiouen Agathe hat; wohl aber enthält der dortige Alpe»«
kalk knüllen und Lagen von Feuerstein, Hornstein uad Ja«*
pis, öfter in bunter Fär!)ung; — achatcs der Römer

• sehr verjjihiedenen Abänderungen, als: ja s p- , c er-, ha e m-,
sartl-, leu-dendr-, aut-, corallachatesj liinher ^(^^

hören auch wohl Tiele Steine mit besonderer Farbenzeichnung
und manche fig«rirte Steine, als opht Haimos, trio-
phtkaljiios, leucophtha 1 mos, aeg Ophthal mos (Äu-
geBMhate)^ policonos, baroptems oder harippe^ ce»
fiteMf ceQopatiteSi .cepocapites, cepuca toprit es,
ceporamenes, mjrmeei«^ mesoleucos, mesomales,
llueArdia» encartlia^ ariat« nod aaderei auck pontia
gevtta niaglilerlier'giÄorta^ wieleoBtioa oadpaBtara»
OH der Paibe d^s Löwen und PantilUNr Mtlduit (lai CM-
dwadlea iai; ein mebr envahstor flMateia pnntcvia und
.aphantor, die zum Jaspis gereciuMM. wanieii)»
«t^a^imGäUscJiea^lUKligaing, ctajchUaalivlior, eUeli^
.tkeine) agaet im Isländiadieni agai ia <AltlMticJke%>
panischen, Englischen; affoai im •EftUÄndiscbeo;—^ agathm
im Französischen

, Italienischen! — m§Bla im Portugiesischen ;

.agater im Schwedischen; azamjc^ aztwafi^ m Hfmür^
sehen; — alatas im J^itthauischen

; ahatißSy atfat im Ma-
gyarijM^heDs — agatek im Folaiachen; ^ut m CärntbMm«

Zum Agnth wird gebörent

wiiuri, ^lififW im Blalailsclien und auf Ja^ai ^ heia im SU
nesisdieni ^.zi im Tibetanisdien ; ^ molo^lcla-li im
CliinesiscI^eQ; ^ßaktm im Tariarisdien; ^ djisg im BnU
pritdien; — gwysch im Russisdiien (wohl Toa dscbolon
im Kalmückischen j s, oben), auth achamb, agate; ,

hezdrak im f zechischen; rakans f.rengirakam^ haba
kmri im Türkisclien; acJtcbo im Ilebräischen, durch
achates tibersetzt; — scTieber im Persischen; — schog,

^sebu, sabah , schavaU im Arabischen; — abutim im Chal-
däischen, wird mit achates üljcrsetzt; — checlivaru im

.WlachischeUi ipt Agtsteiu^. ich weiss nicht , ob Agath oder
i^Agat,

L» Die roihe Koralle ^ Isis nobilis.

Wtfgenftdiaftlidb genommen gebort zwar die Koralle nlcbt

in das Steia sondern Thierreich , aber der Korallenstoek Ton
Ifli nobilia wird technisch als Edelstein betraehtef, hat stet»

alt Sduhnckstein gedient, wurde stets w d^a ;ifowelen gerechnet.

Die Korallengattung laia lial mehrere Arten , nandiei wie die
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— 41 —
Isis Ii i p p II r i s oder Königslioralle , wohnen im indiscijen Meere

;

I

aber nur die Isis nobilis oder Ulutkoralle dient als Schmuck-
' stein, findet sich allein im Mittelmcere, vorzügliili an der afri-

kaiiisdien Küste , \r« sie seit ältester Zeit gefischt virJ und von

I

hier viel in den Orient gehet, tJieils zum Schmuck, theils als

I Arzueünitte]. Sie hat eine schöne Mutrothe Farbe, die aber

fliirek Kochen nüt Milch weiss TqrdL

mf§% *gimm in Noni-AfMka, im Szanelischen ond Tigryschen,

auch menHgo Sm.BiinNi; mmrdtjan^ merdwltamf mar»
giam Im Arabbehen, auch aimargen und heuedf was Ko-
ralle Im AfiBeneiiieB seja nag; — mifrdiehan im Perti-

•ehen, auch Mm4j he$9(ed and hnmi, iras Koralle hn Afl«-

geaieiBen fitt, mit chourn im TftrtarlMsh-Mandwhu an«*

flanmenhlngen mag;- h oU im Maltesischen.

ktfrlon im Byritdien , auch jt^alo, helurc; — Jcur^in im

Cimldäiad^; tandalehin, saaedalohtn wird durch'

ecfrallto «md «hndastros {ibersetzt; — coireal im Giil-

tehen^ auch crotmheal
,
coritdhtm, grotdheall] — ffwi/-

j

Itr, Ittchochr im Wälschen; — corail im ßretonischen
j— y.OQaXXiov

,
y.ovgaVkiov

^
yi(dQ(üJuov im Gri<'rliisrlien

j

KovqaXi im Neugriechischen; — coralium, coral-

•livm, corallum j curali im Lateinisclien , ist die r< tlic

Koralle, zu der auch der syrtites, wolil aiicli gorgonia
gehören werden; der Astrios gehörte vermutjilich zur Stern*

koralle. Als von sandaresus verscliieden , aber dem Na-
' meu nach ähnlich führt Plin. 37. 28 an: den sandasel oder

sandaresion, sandastron, ohne etwas Näheres über diese

zu sagen; eine ohngefähre Namensähnlichheit mit dem er-'

wihBten aandalchiii im CtuddÜbeheii acheint Torhandea
I an seyn.

eorol im Polnisehea, Cseddsclien) Slowakiaehen; ho^'

fwfda im Kraini8chen$ 'kigrt^Ha im Bosnischen; — Maris»'
im Croatiachen; — Üba/oWa im MagjarisehtD^ — comi
Im' Bnglii^e», SpaaMien; cmrMo im Italienisdien; —
corail im Franzosischen (corallain koraUroth); — ftorsif

> im Dänischen; iaraal im Hoiländiachen; eoraüer imScbwcf-'

dischen. •
* *

halaradscha , prabala, angmara'kamani im Sanscrit;

hiUa^ ratnakandala im Bengalischen; — harang im Ma-'
laiischen; kalbahaar-pute-parampuam ist die Königs-

koralle, gel ag e der ICorallenkörper überhaupt; — bj'hi-ru,
' auch h(ji-ru^ bijui-ru im Tibetanischen; — chouru im

Tartarisch - Mandschu (hängt wohl mit kurul im Persi-

schen zusammen); — chan, chan-hout , lang-chan im

Chinesischen ; marmetin ils smide im Isländischen ; — ramota,

aach peninna (was eigeutUcii Zweig heisst),* im Hebräischen,
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ImIm Imum Beiiehtmf tu d«ii t9nmm ^B ile« «ndm Spra»

dien; 9tmp&rgmmM€i In GmUmlifekeM kt dH« Kmi%>-
lu»ra11e.

I» 4. CMne iteannea und Yeiwandte dCBtefne*

A; üwere Gattung Smaragd*

Die Mineralualtiini: Smarajid ist iin AllgetnciMCii scliun

gnln gefärbt, iiat pnsui ifi.>cJte Ivrjstalle, starken (.iauz; aber

die Hurte ist wenig sidiker, als Ijeini Quarz. Zn derselben

gelMrt a) der eigeutlicbe, edle l^iaaragd , b) der Beryll oder

gestrctfle Snuuragd («• weiter unten) und c) der geMUM^ 4mt
dccby undmdlifetitig ist nud Mam teduiMio Amptvinc hau

Dar (edle) Somragd, vee jelMr aim ukt guMMvt
UMBttekateie, fiedet «ch siebt iKMta (dlie mwimia» Mi-

der Etttdecineg foe Anerihe ner aet Vwa^^hamOm Mam
aadan Feedoct» gleid&volil aomd mebt se le<i|gBee, dMs man
im Orieote 4tetS| aaeb vcr der Abdeckung von Amerika^
Sinarnodeo gehebt liatte^ Togi deeen auch die römischee nad
griechiAchen Aettm reden, die aegyptische, wie «ejtbisclie er-
wähnen, und mehrere aiebiidie Schriftsteller sprechen von
Suiaragdgriiben in Aegypten, TW .denen aber jede Spur Tcr-

loron wnr, da sie seit 1358 ganz eingingen. Erst 1816 ent-

deckte der iranzösisrlie Reisende Cailliaud zwiscliea den

ehemaligen Städten Berenice und Ivo p tos die grossai tiueii

Spuren der alten Sinaragdgritl)On am Sa I» u ra Ii im chloritiit hen

Glimmerschiefer, und luixn überzeugte sich seitdem, da^a hier

wirk Hell edler Smaragd gewonnen wurde , welcher dann durch
ganz A^ien ging.

In der neuern Zeit haben die Russen bedeutende Smaragd-
gruben in Siberien, im Irkntzker und uralischen Erzgebirge er-

offinet, .die Resser grünen , auefc bleue aed gelbe Soukragde,

Beben TopMen. liefern. Dieae Gmben waren Tiele Jahriieadine -

Teilaften, werden aber adiea na-.|raaea Altertlianiie betiieben

werden leja end den emaragdae sejtliicaa yelietfert habep*

Btfi aanaragdbaltigeBBerg im neHseUeakaclien Gebirgenennendie
Tangnteii Tut-ohaUtiL

Dei: ievelier begreift unter Smeiegd jneUt alle nnaragd-

grnaen lohoaen fideltteine, wie den grünen Diamant, Sapphir

und Turmalin (der in Ceylon, wie in Brasilien ziemlich häufig

• ist) , die sich aber mineralogisch weaovtlich unterscheiden. Wenn
TaiCa«e4ii aagts 4af» ea den wewniUolutea ggenwihaften det
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«cMnt .dies» mehr auf Bef^ id« {nuMgdl «a panMU
Weil liidien ]K«uie Saanigde te, daf Alttrtbm <Uete

ngtweiie m Aegypten zog, m wird Mch der Name daber
alaaiei^i«

maragdj zamarmgd im AetUepiicimis ^ rnrnnrngdos im
Koptischen; — pauannese und pftvappette WM aach
durrh smaragdus übersetzt.

harckc/hy barlaty b(trekat\m Hebräischen, die Nnmen schei-

nen ziisainineu zu hangen mit barakj was in dca semiti-

schen Sprnrlien hlit/en
, plüiizen hcisst , -womit maragd üfie-

der Hl \ erbindüiig stehet; barhta^ barkau, berahta im
Cbaldtikibchen , auch ismaragda, ismoradh^ semargad^ —
borl'o im Syrischen , noch smargdo, scmur^edo ; — »o-

vun-ixl im Arabischen, auch siimrid^ somj/iorod ^
scmcridy

somorodsy sbaragd und salakiy mit den Ahciuderungeu;

a) dabbahDi, zobahi^ dsobab (von dabban, sabab
«ier daakali die Cimthwidnu, Fliegen wit wAm fgrilntm

ISögeln), vea dbakelm, räiKwm Oris «ad adräMtem WaMr

;

h) faiaiiamijj(«i]iaBi}, MiiaBgrun
,
lichrgrun; — e) »il-

- jLijj-aad eeloagi) blatfgrnn, wie Gnl«kn«t| — d) aa«
; Ir^aaiy aabiieajj,aeifiiagrnn,aaaii arabijj, die arabEtdieo

.geaaaatf die aaa dem petHnsdlievArablea staauaea^ von gana

. Mlet fobe sind; — nach untandieldet aumt laa, fozs,

faxsen, die aat dem fiande gewaschenen SrnMagdküfBar^

and I) kazab, den ktyttalliaischen im Muttergestein;

mem^rud im Türkischen , aach zimarid, zümird, zim-
brut, samurat; — zmerud . im Persischen ,

gewöh n 1 i cli

zemeroud mesri (d. i. der ägyptisrhe) , auch semerud,
mit den Ahänderungen : a)s«babi, licllgrasgrün

,
b) rihani,

basiiiunii:nin
,

c) saluki l»1attgrün
,

d) sindschari, griin-

spanartig, e) kerasi, eitorbiumgrün, f) assi, myrtcngrun,

g) sabnnij seii*en?n"in , aucli der arabische, h) saikali,

der helle, diirchsieliiige, i) sulmani, der niulm cliiichtige,

k) kasaba (der Stab), der krjstailisirte, I) astar, der zu-

bannnengehäufte.

marakta im Sanskrit (ganz wie maragd im Aeddopiaohen),

audi asmagarba, asmajoni, apaaiaa, lomatarara,
karritaaataA (der gräae Ma)» baTivaiaai. — gmrudm'
im.fiaaHmt leheliit ein aabr edler fiteia gewaa<a aa aeja,

da maa ilia «ach ala tke bird and Tekicle af Yiakaa
baadcfcaet« Vtlaom ibenecal :iha in .leinem Wdtteibaclm

mit emerald (Smaragd), 90 auch garadmata, garn-
dattiraa, garada^mea; ob er hierher gehört, bleihtzwei-

idhaft^ das Wort hat Aehnlichheit mit jaknt, andi mit
' saaavndf Immmhatm* bm -BeHfalydwm» aach taani md
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, 'liarittiiafti fÜ. i gp&ner EdeTstdn); — pa^km «r lii

Hindu Mmm. Iii P«nt (Söditeeriiia) heis^ d«r Soiflittga

p'fttiiel, pacha, was ein hocM meiiLWÜrdiges Zusammen«
Mffen mit dem indischen Namen seyn vMe« (pinga itf»

der gewöhnltciie NaiM in Brasilien); — zemcrud, zamrud
• im Malaiischen ; — tmmcht im Armenischen , auch zmrrottä,

. zmrottkt; — ffitrtQny^oc
^
/LiaonySog der Griechen (zunächst .

Mohl iinrli dt III Armeuischen . ujul Aethiopisrhen) ; — srnn-

ra^fhtü der Rouier, aljcr nur zum 1 heil ; der aegypticiis
ist der ägyptische, der »cythicus der siberische (wenti er

- luciit Malachii ist); der bactrionns kann auch Smaragd
seyn, die andern Arten "waren i\lnlacliit oder chalcosuia-
rasdus, der prasiuus könnte vielleicht liierlier geliören;

smiraldus und esmaraldus im Mittelalter; — smarag^
im Gäliscben (Schottischen); amerand c»der ameraud ist

; grün, woher vielleicht tn^itfimwrfy wmi'tmwald stammt, wie

der Smaragd im Fnuixöiifehea «ad bglinlMi Mm;
»mmragdm im Wladiiichcii; immvuä im Bmärnkm, mmk

^ itmnm^^^ amwrtmdi mmmmgäim1MtäMtSI»u\ -~ miufmNl
' \m Dalmatiidieii and Weadiichen) —* 9marag4 im Boliml»

' < aeheDy IfagyariKdMyAc^wediiclmii, Biaiadien} ^ ammM»
im ItaKenisdieni — tmmermidy amaramwiMnf Mtmmgd
imEollSndischen ; — emefoldb im Spanischen ; esmamgäo^
citMrMo im PortugiesiidieB ; emeraid im £iigKicheu; —
ewterattde im Francodadmii (wohl toh emerand^ d. L
grns im GiUachen),

Ankang. Die Ton den orientalischen SchriftsteUern
* angefiüirteiiy dem Smaragde ähnliclien Steine.

a. eimazat im Arabischen. Taifaschi bemerkt: dass

man ihn auch in den Smaragdgruben von Aegypten tuidej er

habe die Farbe, Schwere und Härte des Diamrintes, unterscheide

sich von ihm aber durcii iolgende Eigenschatt: stellt mau ihn

auf (lorsque ii est mont^ aiir le yentre), so erscheint

er scbwÜnlicli oder gelblich ^ wahrend der Smmagd in dieser

Lage das achÖBste Waaaer hat.

Miehrere Steine haben die optiidie Eigentdttfty dam lie

nadi gewiswn Azea mehr als wdk andern dnrchMtig siad.

Sa wäre- mogUah« da« der «Imasat sam graaen TatmaliM
gehörte, der im Daraaf- und DurdMehea^Termhiedeae Farbea
hat, er ist aber in Härte and Schwere weseatUeh TomlKaman-
tea Tersefaieden.

elmame wird der Pluralis ron elm as, d. i. Diamant seyn,

und unter elmazat können grnne, überhanpt gefärbte D^-»
lümen Yerstaaden aeya, die oben faaym eimas nioht erwttwt
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«ioc]; dann sätev knnti -er nicht in Äegjr]49flr §ffAMm W^dn^
4Uttie Angabe ist vielleiclu eijio irnge*

l>) tjehh und c) yesem. Dir» Uehersetzer crwälmen nichtf

darubei ; aber vielleicht wird der Sit iii zu di'in jaschb im
Arabischen, uiisenn Plasma (s. dieüt^aj gteltort JjaijtJi| Xai<*
•fasclii niclit besonders erwaiint.

d) zeberjedy sabardschad im Arabischen. Taifasciii
bemerkt: er sey weniger schon als der Siuar«i<»d, Jknjjime aufe

deü a^/pliaciieaSmaragdgi libeu ; da diese aber zu seiiitr Zeit (640
der liedgira). nicht mehr zugänglich Mräreii^ so üude man ihn

Aiir Aoch als kleine Ringsleiiie in den Riunen des alten Ale«

auuMfariena. Er lej tlttUs vn« tiefer, tlteita von lehkifler Farbe«
«lieils T0& einem klaie» Grfto» dann von sdionem Waater»
Aber geringer Dwcbakhtigkeit, dock demAnge «ehr vohithätisa

äAerdtdkßd im Feniidien» Ben Jlanisor betnefkts muk
Judte Um meiit für eine Art des Snimgdei, er aej zuvetleft

aeibst reiner und anmittbiger al|i dieser, loinnra «us 'den Iii*

. iien des Smaragdeaf er scheine aua gleichem Sto£^ aber minder

, vollende^ Man unterscheide einen stark mittel- und schwaob«

gr&neni — seherdsched im Türkischen, ist ein Stein von
grüner und gelber Farbe; — aibßrgel^ auch bellur (d. i.

Krystall) nennen — nach Bruce (Reise nach x\bessinieu)^

die jetzigen Flrnvoliner von Aegypten den Stein der Insel

t o p a 7 e ,
^v( 1 eher der t o p a z i o n der Alten — wakracUeun^

licii ujisLr riiissspath — gewesen seyn wird.

zahergad im Hindu, wird meist mit Chrysolith übersetzt.

tapcrzeta koiunit mehrmals in den Schrd'teu des Mittelalters

Tor, wird mit smeraldus ubersetzt.
' Zu welcher Mineralgattung dieser Stein gehöre, darüber

sind verschiedene Ansichten ausgesprochen, llozier (descrip-

tioo de rJBlgypte) hält ihn fürBerjIl; Raineri (Uebersetzung

van Ta ifa s c h. i) für Topas ; Hammer (Fundgruben des Orients) •

fir Chrjaalitky und dieas sekeint richtig zu seja« :

Per aeberdacked war otfenber ein grüner Schmucluteuiy

dem Smaragd ibnlieli» .aber «eaiger edel, und ein lolelier iat

unaer Cbryaolitli) der Tan den Jawefieren auch andenSma*
ragden gerechnet wird,,theila in Indien, thiaib in einigen K$»
ünngegcndeii dea wikm Meerea Torkommt«

B. Unter Ber^l utid Jipmmaf^»

Mineralogisch ist unser Beryll nur eine Art des Smaragdes^
aber in technischer Beziehung betrachtet man ihn als einen

eipenthümlichen Edelstein. Kr ist nicht so edel als dieser, lange

nicht so hart, wird weniger zu King- als sonstigen Sclunuck-

steinea Ycrarbeitet,. hat »i^ die duaiLelgrune l«arbe. des Smn«
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ragdrs, ist blassgrün, aiidi Mau

,
gelb und ganz "vrasserhell

, fin*.

det sich in langen, diirclisiclitigeii ßseitigen, meist der Lunge
nach gestreiften baulen, die liäufig mehrere Zoll, zuvreileu bis

gegen einen Fuss Liinge und eine aiischnliche Dimension Iiahenj

er besit'^t einen blattreichen Bruch und lüsiit sich erwärmt leicHt

der Quere nach in durchfichtige Bl&tter spalten , die concaT*-

coliTCK tMi daher ab Breaa- uatt Aagengtiter dIeMi kdooMu
Sr findet aieli aidit in IndSmy vonagsweiae In Siberlea^ Vier

in grassar Menge, bfaondevt bef Mertsekiesk, iro dar Berg
OdoataokaloA £Üt teaes beatehet, aadi bey Mvrilntky
wo d&e weüigeUie 'AbaaderiMig Torkummt« DIaee Berfllgrubaft

Miifeb achoedashohe Alterthqjn, sie blieben dam liegen « winde»
in 'der neeem Zeit wieder Ten den Reaaen anl^ainBen« Ata

man diese Steine hennea leiwle^ nannte man sie anfangs Chrj**

aoUthe and Aquamarine, akwamarin im Russischen, imSjFatem
stellte man sie zum Topas oder zum Schörl, bis Werner um.

1788 sie als eigne Gattung unter dem Namen Berf'll fixirte,

ßVjOiD.og der Gricclien ist olTenbnr unser Herjll, wie der

herillus der Kumcr. Man unterschied hier: a) die meergrünen^

qui viriditateiu puri maris imitante.s nnisere eigentlichen

A'inauiariue), b) chrysuberylli, die l)!a>sern goldgelben,

c) chrysoprasi, blass grasgrünen, d) hyacinthizontes,
e) aeroides, f) cerini, g) oleageni, Yon der Farbe
des Oebles, (vielleicht unser Chrysolith)^ Ii) die dem Bergkry-

stall ähnlichen^ wohl unsere wasscrhcllen. Die smaragdenen
Augengläser des Nero, die PHn« 37* 16» erwibnt, können au«

dteaani Stein bestanden haben j wie nMin AugenglSter ana Qlaa
acUiff, fibertrag man avi dleae den Namen beryllum^ daher
nakl daa Wert BrtlU, brillier, brlllare a. w.

' Die anftlogen Namen in den erieatalitchea Sprachen ^^eiw

den denselben Stein bedeuten, wie ^#nrl Im 'AetMopiadieD;

hneyUim im Kapdadien, (weker der grlechiavke Name sfani*

men mag).

krdb^ berulOy burlo im Syrisoken; — hirtiia im Chaldäi-

sehen, auch 6tr/a, hurla^ burl, auch konnte birse Ii n Meiv
her gehören 5 was mit topazius übersetzt wird; kerum
jamma, wird mit beryllus oder clirysonth us übersetzt,

mag aber nicht hierher gehören ^— büregh im Armenischen.
Im Arabischen wird ballur ^ bilaur wohl mit beryllus

übersetzt, aber rlie Richtigkeit dürfte zweiielhaft seyn, die

Namen hängen wahrsclieinlidi mit belur (Bergkrystall), bal-
lariji (krystallinisch) zusammen. Taifaschi erwähnt diese

Namen uiciit, überhaupt, wie es sciieint, gar nicht den Beryll;

wenn er abeif'bej dem Smaragde sagt: zu dessen Eigenschaiten

gehöre die TiieUfaarkeit In gläoaeade Blättchen , so passt diess auf

doi Beryll, nickt vd den Smaragd^ vietleickt bettaektete man
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schon damalig vie jeUo» .den Berjii am ak eine Ait dt«
So^ragfies.

Im Hebraisclien wird schükcM mit beryllus äbersetzt»

Im Persisclien soll der Beryll be$adify aach (tallur lieisteii,

was ich ganz dahiii gestellt siiju lasse; bey Ben Manss ir rinde

leli weder diente Naaieu^ noch eiaen anderOy der aicii auf Be^
rjU beziehen mochte.

In den indischen Sprachen ist mir auch kein hierher ge-
lioriger Name Toi^komnieii.

ahffamofin^im Rutsischeii. & bt nr onbelcaMit) wai
sesWort hedentet^ mdobdalief derNameAouamanDtlaiiiiiit«

'

aquamarime, aigue marime itr Siierie, oerä im FfmuSA-
sehen;— a^^uemarine^^ÜimEngUtchen^— mquamaritm^
b$rii im IiaVeDtschen; — ajtMtf Mrldlaa im Spanbchcm*

C. l^Mrr« GofliMif Oit^Mth •der Pmdo$ umd QlMm»

Der elgeotlicbe, edle Chry$clith oder Peridoi der fnuu»

zosischen Mineralogen, zeichnet sich durch seiue schon pistazien«

oder olivengrüne Farbe nns, die bey keinem nnderu Steine so

rein vorkommt , ist durch&ichtig, nicht sehr hart, fuidet sich

meist in Geschieljcu, selten in Kristallen, in Indien, Syrien

und Aegypten, aber nicht sehr häufige dient als Schmuckstein,

bekoiiHiit i^ewoijuiich eine (jioliiioUej die einen aflgeeeha^
^nueti Goidglanz ertheilf.

Eine unedle körnige Abänderung i^t der Olivin ^ der ia

gelbgruiicii, körnigen Massen häufig in unserm Basalte erscheint,

aber nicht teclinisch benutzt werdeo iuinn| nof ein mineralogi-

WieTBrlMr hiarto iit, wird wnmC^ifdßat^tK gifar
j€d OrieslilHi sejD , der Mmhergmd im Ifiedu , zidmifjed

im AnfaiKbetti eemerduked im Ittnmdmm «od XarluMlinu

Mper Nemo lit aidit iu dM Orie<|di<ln «ad Lateinmote

itef^puigeai aber der amaragdaa «leatisa» d, i» der ell-

gr£aeymi^ aater durjaplitii gaweieiiaefB» dar ik^ etea deich

dicM JFariie aiaiftrhttrt.

Als die neveie liiaenl(«makh wi mmahaftlidi hgynadeft»,

Ueigiiffmaa unter rhrysolithus rerschied^M graoaSteiaey Wer*
ner beschrankte (17d0) diesen Namen auf uosem Chrjsolith,

den er Krise Ii fh nannte; die französischen Mineralogen nann-

ten ihn aber Pn idoty ^reicher Name hergenommen ist Ton

peridot, peradota, peiidor, wie in den Schriften des

Mittelalters ein grüner kostbarer Kdelstein genannt wird, von

dem wir aber nichte weiter wimen, den vir nicht zu deuten
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Der O l i V i n wurde früher meist lait €lKrj«olith Terbun-

den; Werner stellte ihn als eigne Gattung auf, entleTrnte

den Namen von der oliveogräaen Fai:l)e5 üauj verband Um
mit peridot«

D* Der ihar§ch£§eh der Mahrder und der Chr^solähos,

Einer ;der 12 Edelsteine Im hohenprieiterliclien Schmucke
der Hebräer war der tharschisch y den die meisten Bibelöber»

«etzer mit /nvooXi&og <xehen^ ancli init ^agoHg^ d'agatg»

fÄor#cÄi«cÄ iiii Syrischen ; auch c r ii m jnimna (nacliOnke«
los), nach einer Venniithung /QWfta K^alaaotjg, Meerfarbe;
und cruia jamma raba (uacb Joji atban) , das Köstlichste

ci('> grossen Meeres; — tarschfn ^ tarsin im Chaldäischen,

übersetzt mit lapides acuti, duri^ kann iiiermit in Ver-
bindung stehen.

Wir wissen von diesem Schmucksteiuc iiiclits, als dass er

mit )^()vooh&og übersetzt ist, was entweder Goldateiu bedeutet,

oder die Gattung ^QvaoXi&og^

' . ierosolhalos im Syrischen, auch krosothoios y wird mit ehr J-
solithus übersetzt; — keroaotolobi ^ herelosotobe im

. Aethiopischen wird mit Chrysolithes ubersetzt, der auch

zobhera warek (von warek das Gold) lic'ii.i»t; — XQ^"
GoXid-og kommt, so viel ich weiss ^ bej den griechischen

I Atttereii aidkl Tor; xQ^^^i ^ Gold; ^ ekrjf^UAüe .d^r

Börner, kann- mit iLeroeotkoloft» audi mit x^vgtQ «men^
-.menhängen; Plinias 37« 42 «pricht auifnlirlick iber ttm^

aber so confiia^ da«s gar iiiclits Bestimmtes au« sedier NeA^
- jickt so eftCnebmea ist^ er redet tob indisdien^ äthiopiachett

(asreo folgere traaslacens), poBtisehen» araUscheiiy

die alle als Eingsteine dienten, tballs hart^ theils weicb und
röthlich waren, iafifpamen habe man sie bis lu 12 pojadnt
Schwere gefunden; a«m Theil hiessen sie auch Chryse-

. leet^iy llevcochrysi, Melichrysi, Xanthi oder Xy^
stion; — xQvooXtd-og im Mittelalter, wohin ancli ^ereehnel

wird irtjaiog, ntTJ^atoc;, etesius lapis.

Es scheint, dass unter Chrysolithus verschiedene geibe,

politiirfähige Steine ziisammengefasst sind. Die gelbe Farbe

ist bey den Edelsteinen eine seltene. Der einzige eigentlich

gelbe Edelstein, den wir haben, ist der Topas, der kommt
niclit in Indien vor; wir erhalten ihn aus Brasilien, Sachsen,

neuerlich auch aua Sibeneii; aber der Diamant und andere Edel-

steine kojntnen zuweilen gelblich vor. Der Flussspatli ist wohl

der einzige gelbe politurfahige Stein der sich in Massen findet«
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0eT BmstiHo i«l eise G«mme tod goldgelber Farbe; aller auf

dtflsea passe nicht, was Plio, Tom CJi rysolithiis mgi; er heistt

im Arabisehen karabe, älmlteli ia anilern oriemaUsehen Spra-

d^n; ein Zasamttieeliaag mit kerosotolobi wäre fielleicht

Ueber den tarschisch herrschen sebr Verscbiedene

miBges; Luther hnt ihu mit TMis übersetzt, dem ich nicht

bejrpfiichteB möchte; Bcllermanh (Uriin ond Thumim), mit

Chrysolith j Bredow (historische Untersuchungen II. 295) mit

Bernstein; soll eine Conjectur gemacht werden, möchte ich

' diesem beypAichten»

S« Unsere Gattung ChrjfsoberjfU oder Cjtmophane,

Die»s ist ein gelbgrnner Edelstein ^ der meist einen «figen-

tbumlicben, bläulichen Lichtschein hatj weshalb ihn die fran-

zosischen Alineralogen cymophan, d. i. wogendes Licht, nen-
nen. Er ist ein nicht geschätzter Edelstein, der wenig in Han-
del kommt, sich nicht häufig in Ceylon, Pegn und Siberien

findet, meist aus Brasilien kommt. Man nannte ihn früher
Chrysolith und Beryll. Werner fixirte den Stein als eigne

Gnttimi^T und entlflmte den IVamen von (Jhr ys ob eryllii s
,

der tili LcHtt r l'x ryll gewesen seyn -vrird. In Brasilien nennt

man dir; Steine ajioas marinhas, auch Chrysolithas; im

Russi&i hen s o 1 o t o z w e t n oi kamenj^ auch Chrysoberyll.
Im Oriente imd Alterthwme dürfte er nicht unbekannt seyn ;

aber schwerlich hat man ihn als eigne Gattung heran sKchoben,

ihn vielleicht zum seberdbclied (Chrysolitii) oder zum Ka-
tzenauge gerechnet.

Plin. 37. 18 sagt: Zu den ägyptischen Smaragden rechnet

man auch den hermeoa, den man den Löwen -Statnen als

Aagen eüisetst ynd die persischen Smaragde; jene haben ein

an%esdhwoHenes Aasehn^ di^se sind nicht durchsichtig, doch
on angenehmer Farbe , ihnein den Augen der Katzen und
Pandwr. Der kermeea war daher ein grüner Stein ^ mit

schillerndem Lichtschein» diess passt ToUkommenanf unsemChrj-
aobefyU^ weniger auf das Katzenauge, daa nicht grnn ist*

Unser Kat%enauge»

IMeser Stein gehört awar mineralo^sch zur Galtang Quarz>

teehniscb zu den weissen Gemmen | da er lüber ein Schillern

irie der Chrysoberj;ll bat, mag er hier, folgeo.

Unser Katzenauge , auch wohl gunuko genannt» ist ein

kochst feinfasriger Quarz, von meist grauer, aucli rother oder

gelber Farbe, der, besonders conTex geschliffen, einen eignen

. wa&deüiden Lichtschein bat, dadorieh dem Auge der Katzen
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iluMlt Er koMi nImni und ^fl^ Mlleii im Iadi«B mti Ctf^
loa Tor, tnur d«i Orieotalen stets liekaBiif, winj anck wm
Ben Man stur sehr richtig be^eUneben*

mM*i$H$g im dttOMiscben ; — puimwum^kamj^wm md
Awa; —* Mli-he-ankk im Hindu; ~ ainol-hur, auch

mithrajc im Persischeo ; s e b c d s c fi iüt Aiigengtein
,

gehört

wohl nicht hierljpr ; — ain ai hirrh , aittu Uhirri (Katren-

aoge) im Arabischen. Ob dns Tuikisrlie ainischenes,
Teofeliauge hierlier geiiort, \v(;isij icii nicht. Im Alt-Grieciji-

schen ist kein Name hcknuiit. Asteria der Römer, auch
wohl der heiioctdvs^ m wie der mtratobon^ den Augen
der Fische ähnlich; der mithraa: ^ der mit mehreren Farben
gläuzte, wird hierher gehören, wenn es richtig ist, tlass der

mithrax im Persischen unser Katzenauge ist. koachetsckei

glaa^ iQaetchetscheg im Russischen; — iamin hialif im
Ftlitelieiii — mmkktimsem im Mag^rafli^ea; ^ ^eit de
ckai In Ärassonfchen; — ojo de galo im SpaDiiehen; —
9eM^ di gaU9 im Imlientscheii; — cala«««« im Engli-

MheA; Itatfe^oege im Dinisclieiis — kaU^'Sgm im
fiehwadisehen; htitm-oog im HoIÜndisdieii«

^ G« Umere Gattung Plasma»

Es ist diess: edler Jaspis^ edle Jade^ bey deaSfeio-
schneidern bekannt als: plasma dismeraldo, prime
d'emeraude, Jade orientat, auch diaspro. Ein schö-

ner Stein, der sich allein in der Bucharey an der chinesischen

Grenze findet, sehr seifen zu uns kmnint, im Alterthume und
Oriente mehr bekannt war, als es bey uns der Fall ist. Er
ist unkrystallisirt , sehr liart, nimmt eine vorzügliche Politur

ah, hat eine reine, tiefe grüne Farbe, ist aber auch weiss,

röth, schwarz, zuweilen gefleckt geädert, dem edlen Sard ver-

wandt, aber fctii^erj glänzender. Er eignet sich ganz vorzug-

lich zum Schnitt, kann erhaben und Tertieft bearbeitet wer-
den, diait noch jetzo, Wie aeit den SUesten Zeiten, sn Lerr-

pclien Kan«twerken, die in sehr hohem Werthe stehen. Am
mdstali verwandt schänt ihm der edle Nephrit (PananAi- oder
Beilsteia, pierre de haeh es ton der Insel Tsraipuaamay
südlich Ton Neoseelaad)^ ihnHeh ht der gimdne Nephrit (ia«
de tenace) aad anser Jaspis (diosporo)^ nur anedler.
Wie unser Carneot xum Sard, so verhält sich unser Jaspis zmn
orientalischen Plasma. Scharfe GrensKaien sind liejr diesen

mÜLrystallinisclien Massen nicht zq sieben.

Der Stein war in der neuern Zeit ganzlich unbekannt;
man fand in Rom , Herknlannni u. s. w. geschnittene und rohe

Stücke^ die fon den Archäologen prime d'emeraude> Jade
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{ynM ein tftfklMbef Wort seja seil, dtelied« «iiigesprochen
wM) «Hck pla traft diiaicraldo genaoot wmdcn, Wemr
nahm diese antiken Steine saerst ia tehi IßaeNilfyiteiii^ ah
die Gaitvi^ PlasMa tmt Marco Polo and etaige ihere Rei-
sende ^erwähnen die schönen meist grünen Steine ans der 'Bs-
charey ; die wichtigsten N.ic)irichteD darüber lieferte TlmlMvakj
(Reise durch Sina anfälirend, dass sie obnweit Jarkin
(früher Hauptstadt Ton Ost-Tiirkestan), theils im Flntve €ho->
ton, tlieüs auf dorn steilen Gebirge Mirtschai, zum Theil
in f)efleufpnden Massen gofundcn , und gro'üstentheils nach
Peking geiührt werden. VortreÄlieJie Ziisaininenstelliingen

über diesen Stein lieiiMten: Ilcinirsat in den rec horch es
siir la pierre de You et le Jaspe des anciens (hi-
stoire de la ville de Kotan. 1820); und Hager in

Pavia im pantbeon chinois 1800, auch im giornale di
fisica 11. 1810>

Im Snnscrit finde ich keinen Namen für diesen Stein in
Wilsums Worterbuclie; mögliclierweise konnte der garud liier«

her gehören j der uiit emeratd (Smaragd) übersetzt ist.

giök in Indien^ wohl im Hindu; ^ giuk io Japan und Taaaf
tran in Tunkin; — hin in Siam; mra auf Ava.

yu, i/ü (d. i. kostbar) im Chinesischen, auch yu-sce (kost-

barer Stein) und tiince ^ ich iu Canton bey den Jinvelieren.

jas^ has im Tartarisclien ; die J'^niche für die hellen Steine

hf issen ak-kasch^ für die dunkeln kui -knsch. Das Wart
kann mit jaschil^ d. i. grün, zusammeuhangen.

Jache rn im Tibetanischen, auch ehel, schel, tschujj auch
kann gjju liierher gehören, was mit Tuikiü übersetzt wird;

jach in im Bulgarischen; — jaschb^ jaab im Arabischen,

amfa ja*/, jeuchm, jesin, ja$ckafy jischmy chabala.
Nach Taifasclii iit der jatb mebt grün ond dann am
•choniten, auch weiss und bläulich; sehr Terwandt vnd von
derselben Natur ist der Hwm oder Inani, aber Yon weisser

oder gelber Farbe; je§ckim im Türkischen; ja$ehm
Im Farsiidien, w^jateem, jitcem, jawiluht nuA*
muikm in der ägyptiaehen Hieroglyphen -Sprache nbenetat

Champolllon mit spath Terd; das Wort kommt ganz mit

dem peisisciM mmMk «betein ond ivM UerlMr geäcen, an

ench meMm (4. L NaschsleiD), mit pierre dnre fibw*

• setzt, ferner naaehtoae emme wie naschtone entme
mit pierre precieuse abersetzt. Ob der ohngelahr ihn»
lieh klingende baaehm *^ abersetzt mit basal t rerd —
hierher geboren konnte, muss ich dahin gestelil aeyn lassen«

Jil^dj iftupi» im Aethiopischen ; jaafU^ ha»pi$ im

Armeniachen} -~ ^«p^ ^ Syrischen, ein ähnlicher Stein

4 *
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irar der »ephrtijosi woher nebrites, Nephrit;
jäMckpe^ Jti9Pi jetp im Hebräischen; ^ 2aair<( derGrie«
cheo, mit den Abätideningcn : aerisasay blau; capnia,
iftQcÜarbig; assiri, mit weissen Linien; t erebin th i n a e

,

meergrün. Auch wird rher {j^rhui ( ii (!cr rißgirr^g den Or-
phons erwähnt; — Jaspis der Homert zu dein nijrh ähnliche

Sleiae gezählt um den , ?nit den eben erwähnten Abänderun-

gen und andere, als; g r a m ni a t i as ^ po lygramm os, ja-
sponyx u. s. w. Ein ähiiliilier Sieiu war der ncbrites

(wolier Nephrit iu der üeiiern 31ineralogie), Uusern Jaspis
'

wird nian ^lun achates gerechnet haben.

yaschma im Russischen, begreift auch unsern Jaspis; — jaspid
im Poüiischen, desgleichen plasww di »meraido der Italie-

ner^ AwJidioMpwOy bey demman unterscheidet: giallo, Ter-
de, brnne» roaao^ nero anttco« plasma im Englifcheni

Fransoaiachen v« b. w*

H. Unser Jaspis,

Unter Jaipia Terttehen wir ein grünet, geUies, rothes,

braunes f
einfarbiges oder mehrfiirbigesy fest andnrchsichtiges,

politiirllihiges, qnarziges Gestein , anedler als Plasma und Agatha

jenen aber ferwandt, das meist nur zu geringen Werken der

Kunst Ternrheitet wird, dem der noch nnedlere Hornstein nahe

stehet« Kr ist häufig in Europa, am schönsten in Siberien^

besonders der grüne von OrsT< im Urnl und der rothban-

dirte von Werch-Ura 1 sk , der ineJirtail)ig bandirte heisst

Bandjasphy jaspe ruban^-onyx-pauach^-vein^, stri-

ped Jasper«

In Syrien und Aegypten, besonders in den Wüsten, ist

^ bandirter Kugeljaspis sehr häufig, welcher der dortigen Kalk*

formation angehört , hekan nt als: Melonen vom BergeKar-
mel, aegyptischer Jaspis, ciotto d'Egitto im Italieni-

schen, jaspe dgyptien im Französischen; aegyptian
peble im Engiischen, bey dem man Augensteine, Brillensteine,

Doppelaiigcnsteine u. s. w. unterscheidet ^ der auch auf ähn-

liche Art in Sicilien yorkommt.

Im Oriente begriff man ihn vnter Sard und jasb, er
heisst auch bey den jetzigen Arabern jaschb^ jaschm, auch
roekoemi; bey den Griechen und Römern unter achates,
sardoiiyx coecus; der Aegyptilla des Plin. ist unser

äoyptisdier Kugeljasjusy der achates aus biciUeo, der dor-

tige Jaspis.

jaschma im Russischen; — jf'ama, auch drahule im Cze-

chischen) — jaspid im Polnischen ) — Jaszpiaz im Wla-

biyiiizeü by Google



ehkclicn; — iaumq im Neu-Griecliisclieii } — diasporo im
IralieiiiscIieJi und Alt-SpaniscJieii ;

— j'aspe im Französischen

>

Jasper im Englischen j
— Jaspis im Dünisclien, Schwe-

dischen, Hollandischen; — hinopcl oder zinopel hiess sonst

in Ungarn der rothe Jaspis.

J, Der Melieirep*

Helhiropium der Griechen und Römer war ein grünet
Plasma mit rotlien Punkten, auch wohl ein ähnlich gefärbter

Jaspis, den wir jetzo mit diesem Namen bezeichnen) wie er

bej den Orientalen heilst > muss ich dahin gettellt sejn lassen«

Im Mittelalter findet sich auch- dafür diccXioy.

eliotropio im Italienischen ; — Jieliofrope im Fransosisdien;
— heliotrop im Engfisclien, Scliwcdisclien ii. s. w.j*—
gtliotrop im Hussischeo; szentkö iin MagyarivUen.

Der iChrysopasius der Römer und Griechen mag eine

Art Beryll gewesen sejn. Der. chrysoprasins (topasitis)
wird ein gelbgrüner FInssspath gewesen seju. Diese Namen
glingen in die sich bildende neuere Mioetatogie nber, man be-
griff darunter sehr verschiedene grnne gemmenarlige Steine

4^e bestimmten Begriff«

In den oberen Straten des Serpentingebirges in Schlesien,

besonders bey Kosemütz,, liegt eine weit verbreitete soge-

nannte Chrysopras- Ader, mit vielen Arten von verschieden ge-

färbtem Quarz, auch ein schön apfelgrüner ^ der eine gute Po-
litur annimmt, sich za 8chmucksl«inen eignet. Seit 1741 wurde
man auf ihn aoftneritsamer, gewann und TerariieiteCe denselben

;

KU Inrath le^ 1788, dass die Firimng dnrch Niciielosjd

bedingt key. AUmählig beschrankte man den Namen Chry-
seprnt nnr auf dieses Fossil^ im Linndisehen Systeme hioM
es nitrnm, fluor viridei Werner setite es erst zu dem
Talk, seit ±79i zu dem Quam«

«

L. Vmm'e GmUmmg TßrkiB oä&r CaiaH.

Di^ss ist ein geschätzter blaugrüner, andnrehsichtiger , un-

krystallisirter Edelstein, der gute Politur annimmt, In kleinen,

wie in ziemlich grossen Stn^en Torkommt, sich hnhsch aus-

nimmt, seit ältester Zeit viel znm Schmuck rerwendet wurde.

Er findet sich nur in Khorasan (Fernen}, yon wo aus er durch

den Handel überall hin Terfnhrt wurden aber erst in jüngster

Zeit hat man seinen Fundort etwas genauer kennen gelernt.
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Als Surrogat dafür benutzte man lange fn Europa die von

Kii])fer durclidriingeoeD, grau gefärbten, fossilen Knochen, die

man besonders im südlichen Frankreich findet, glaubte: da»s

der -wahre i urkis ähnlichen Ursprunges sey , und entfernte ihn

lange aus den Mineralogien; erst durch Chardiu (voyage
en Perse), Agaphi(1791) und Fräser (1830) wurde sein

. geogoMtbehes Torkoniiiieo ermitteU^ man erkannte ihn duq
für eine eigene MiDerafgattang, die Calait genannt wurde;
Ton dietem oder dem turqoise de Tielle röche unterschied

man die CotwleB Knochen aU turqoise de nouTelle röche*
osaeate und cdontoHthe im Franiosischen und tarchina
de rocca nova im Italienischen.

M» ImTibetaniiehen, durch Türkis ühersetati ist wohl unser

Plasma; droga-mara aad druga dakara wird auch mit

Tärkb übersetzt«

JMToae im Hindu ; — perodscha im Sanscrit, auch liarUa^nmn^
d. !. grüner Stein; — pirusa im Kurdisclien; — pinrjeh

im Armenischen, meist mit beriUus übersetzt, wird fiier!ier

gehörcu , wie aucJi der purjekhafft ; — Jiruzeh im Fersi-

schen, auch Jirozah ^
ßroze

^ JiruZy ßruf^ae mit den Ar-
ten : a) abu ishaki; — b) escheri; — c) suleimani;
—- d) sermune; — e) cliaki; — f) abd ol-me-
dschidi; — g) andelibi. Bey den Juwelieren heisst^er

aucli; m esc ha, und der zweyfarbige ebresch; — jeruse
im Arabischen, auch feruzegi^ peruzegi, perosao.^ mit

den Arten: hnscechica, Ton der schönsten hliuliehen

FarbeI b) lahahica; — fer^xeh im Türkischen« auch pt-
tupe^ hiruzeg^ bikruz, peruse, peruze; — perosag im
Ghaldoisdiea y Hvich^arkfa, tartja^ torkei^ twkfja (woher
vielleickt der Name turcosa, Türkis)*
muXUtv^ der Griechen ^ tob der m<|^rgrnne& Farbe (die

mXXatvng, hej den R^em venetus hiess); * call4Bi9,

pmHeina der Romer« '

tmrcom im Mittelalter, auch turehimm, turcktmay forcoig^

torquesy lapis turcicus (wohl von torkeja im ChaidiU
scTien , nicht Meil man ihn ron den Türken crhieH).

per/KlotUy pcrilot , pclidoTy ein kostbarer Stein Im Mittel-

alter, von dem wir weiter nichts wissen, konnte vielleicht

mit dem erwähnten jperuse, ^erosao »• s. w. zosanunen-
hängen«

turcia im neuern Latein, .nncli borea; — mQv^ im Neu-
Griechischen; — birjura ^ borivea im Russischen; — 6rOft-

XU$a im Windischen, von bron das Kiü; — turchina im
Italienischen} — iurque9a im Spanischen; — turqoise im
Französischen; — turhoü im flolländischeD $ — tutftcB In
Mt-Tentschen$ — furkü im Schwedischen , DaniNhen.
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* • M. Unser MulackiU

^iu »maragdgrnnet, kobleiiMur«t Kupferoxjd, meist sel-

deaavtig glänzend; wenn et in festen, reinen^ poHtaiiabigeoi
grössern Stücken einbricht i so kann et sn tebr geschätzten
Zierathen und Geräthen verarbeitet werden, als Schmucksteaa
dient der Malachit selten. Kr findet sich in den Kupferberg-
werken, am srhönstiMi nur in Silterien

,
liier wird Cr fiel ver-

«rbeitet. üef>rigens dient er als Kupteirrz.
dehne im Persischen, wo man nach der Farbe den smnragd-
knoblauch- hasilicumgrüueu , den dunkeln und hellen unter-

scheidet? der reine beisst auch schiriHy der unreinere

telch; — dehnedsch im Arabischen, auch dahmtg,
nadsch^ dahanadsch (gemma simili^ smaragdo) wird

Udrber gehören , nicht zum Flutsspathe, wie Rain cri meint.

Tnifatclia tagt^ dati er nui Kopfer entttanden tey, aut

Kupferbergwerken komme vnd 4 Arten babe: a) efrandlt'
der pckonstetmaragdgrüne, b) i.ndianii —• e) kamanif— d) earaki; — dana m Kurditcben^ fit ein tmaragd-
ftrbener Sdelttein«

y^aXxoaftv^ayJfof der Gnedieni — pnuäo»maragdmM dar
Römer, amaragdut atticns, cjprius, madicut und
aalcfcadooiat (aoa dan Kupferbergwerken dar Intel De-
itonetut gegenüber von Calcbedon), der aus den Ku-
pferrainen kam; hierher mag auch gehören der tanos des

PHn. , wolil mit delme itn Persischen zuammanbiMkgend |

auch mag amphitane hierher gelioK^n.

^J^Jaiachi't im Russischen, Polnischen und den meisten neuern

Sprachen (wohl von molocliitcs ( s. den folgenden

maiagita im Italienischen j — maiachüe im Französischen.

N. Der Molochiles der Alten,

Der M^UekiUs der Römer (wobar unserNtnaMalachit ent-

laiint wcpt BMig)« wird alt eine smaragdgrüne, undardisichtige

Gamme charaaerisirt , die auch zu Siegelringtteinen angewendet

wurde; diete waren aber meist fein p^ravirt, wozu der Mal:\chit wohl

mcht tangen mag; daher scheint es selir zweiieihaft , ob der

molochites unser jMalackit war; was er überhaupt für ein

Stein war, mnss ganz dahin aestellt bleiben. Ein ähnUcber
- X^ame fehlt in der alten und orientalitchen Litteratur.

O. D^r Omphaji: der kälten.

Theopkrmi arwähnt den 6fi(pai alt grünen Stein, der

I« SiegalfMigan diente (der Name wird zutammenhängen mit

oai^haetam, d. u 0^1 mm annoUian Oliran, oder Saft aut
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' unreifen Weintrauben — omfak im AraUMlm). Was «üeM
für ein Stein war, stehet zur Zeit nicht tu erimtteliit 4a ein

«knliclier Name nicht weiter bekanut ist.

Von diesem omphax ist der ISaine omphacit in un-

serer Mineralogie entlehnt, für einen körnigen AueU in Ge-
mmpc mit Granat \}. s. w. , der besonders im Fichteigeliirge

ToriLOiumty mit dein omphax gar keine Eelatioa hat«

P« Unsere Gattung Idocras oder Vesuvian.

Id deo Laren des Yesur koniMen «cliöne grnne und braond

jEiTitalle vori die eine ziemliclie Politur annehmen und ge-

•cbliffen den Namen vesuvianische Edelsteine, — gemmesde -

Yesur — andi Chryselitb, Hyadnth^ T<>pas hcisscn. Diese

Gattung keninit in andern Gegenden, zum Theil noch schöner

Tof, so vorzüglich in Siberien am Baikalsee u* s. w. Wer-
ner fixirte diese Gattung , die man früher zum Hjaclnth oder

Sobörl rechnete, nannte sie.Vesii vian
,
Hany (1801) Ido-

crase, welcher Name in die neuern Sprachen überging; im

Russischen bezeichnet man den Stein meist als WüuU^ weil er

sich am Wilni in Kamtschatka findet.

Wahrscheinlich war der Stein schon dem AUerthume be-

kannt, wurde auch wohl benutzt j aber wir wissen nicht , unter

irelchem Namen. ^

Q. Untere Gattung Epidof, Pietacity Thallit.

Ein kristallinisches grünes Fossil , zuweilen so schon gefärbt

und politurl'iiiiig , dass es als St liinuckstein dient. Es findet

sich ziemlich häufig in Europa, ! < s aders in Schweden, auch

in Indien, in Gesellschaft von Korund. Es ^vlllde früher zum
Schörl gerechnet, Werner fixirte die Gattung als Pistacit,
Hauy nannte sie Epidotj aucii gab man die Namen: Aren-
dalu, Akantilon, Delphinit, Thallit, Oisinit u.s.w.

Pem Alterthume mag die Gattung bekannt gewesen sejn^ da

sie aneb in Indien rorkoannt;, aber wir irissen nicht ^ unter weU*

ehern Namen«

IL Uiucte GmUumg AugU ^der P^rojrene,

Ein sehr rerbreitetes krystallinisches Mineral von schwar-
zer und grüner Farbe, besonders häufig in den Basalten und
Laven, wird aber teclinisch nicht angewendet. Es wurde frü-

her ziun Schörl gerechnet; Werner fixirte die Gattung als

Augit, Hauy nannte sie pyroxeuci ^»itj iiat viele Arten , die

cum Theil besondere Namen erhielten, als: Diupsid, Sah-
lit, Ifalaeolith» Alalit, Mossit^ Kokkolith u. s. v.
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Weil dns Fossil in Italien sclir häufig ist, wird man es

auch im Altertliume beachtet haben. Den schwarzen , an Augi-

ten selir reirlien Sand nnd 'JVass der Gegend ron Rom uaiiDte

ni.iii iiacli \ iiruv: ar e n a c a rh u n c n 1 u s ; w.ihrsclieinlirh rech-

nete man daher die Augite zur Gattung carbuncuius, ü. i.

zu unsern Granat.

Den Augiten (wolier 4er Nnme ffr vMern Aiigit ent-

nommen) fuhrt PH nins nur beyläufig an, bemerkend: dam
man ihn .meist Terschieden Ton callais halte; er war daher

Qnserm Türkis ähnlich , oder eine Abänderung desselben^ hatte

daher mit nnsermAugit gar keine Belation»

S. Die GüHnmg BwmhkniM Mfer AmpMoU.
Tom Augit kaum -wesentlich verscliieden , ein Fossil Ton

schwarzer oder grüner Farbe, meist blattrich, auch strahlig,

dann Strahlstein, Treniolith genannt. Hat keine tech-

nische Anwendung, Die Krystalle sind hänfjf? in den Laven
lind Basalten. Die blättrige Hornblende ei scln int häufig als

Felsart, besonders mit Feldspath, Quarz nnd Glimmer, bildet

liier den Syenit (s. unten JMarmor), auch mit Feldstein den
Diorit oder Grün stein, und wenn sie hier sehr vorwaltend

erscheint, 'das Ii o r ii b 1 e n d g es t ei n
,

Amphii)olith oder

Aplianit, von fast schwarzer Farbe , das von den alten Aegyp-
tiern Torzugsweise zu ihren Götterstatuen angewendet wurde,

iiti hmmmftüs der Alten (basalte nero der Italiener) war»

Auch in Kaschmir findet sieh diess sähe Ciestein häufig an
' Bildweiken angewendet« Die lahradonsche Hombl«ttdey auch

Panlit nnd B^persten genannt (dwnlitschnewaja ob«
mana Im Rossischen, ipersteno un Italienischen), fon

Labrador, aus Grönland u* s. w», seichnet sich dsrch ein eigen*

thüuiliches Schillern aus, war aber dem AUerthnme nnd
Oriente wohl nicht bekannt, wnrde i7dd von Werner cha*

raeterisirt.

Die Hornblende wurde früher zur Gattnng granatus und
basal t es gerechnet, die man später Schörl nannte (die

höchst verschiedene Fossilien umfasste); Wallerius nennt sie

1772 granatus vulgaris; L i n n 6 ( 17Ö8) , Borax mar-
godes; — Rome d i'Jsle 1783: Schörls en masse; —
der Name stammt wohl aus dem Schwedischen, wo Lorn*
blande eigentlich Zinkblende bedeutet; in Schweden nannte

man aber unsere Hornblende früher meist corneus spatosus.
Werner ii.virte die Gattung unter diesen Namen 1788, Hauy
nannte sie arophibole (schwankend).

yn^twimg'dky ist der TVemolith im Chineaschen, auch yang^
kif^chtf nnd pe-tfmmgmchtß^ fHlkai^ Im Ms^ari«
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sehen; — ohmanha ^ ro^owaja blenda im Russischeu, Ut
Honihlf nde, lutscjiistoi kainenj ist StraliUtei«, gimoraZj
jtnotaz im Cseclibcbeii ; — hQrnbltnde in den neuern
Spraclieii.

T. DU GaUmmg DktUage tmd Smaragiii, fomi mmA

Ein grünes, btättTiVes, meist in Serpentin eingewachsenes
Fossil, mit einem eigcitiliümlichen Schilli rn , das i'üi sich keine

Anwendung hat. In dem Gemenge mit Serpentin und 1 eld-

ttelB Uldet es ganze FeUmassen unter den Namen Eupho-
tid, Gabbro^ grasito di gabbro^ ^Terde di Cortie»,
graoito del iMfiTvaet«. Diem G«it«io dieat s« Werken
ier Knntt, lit Ikiuiig in IteUeB» worde Im Alterthuiee viel an«
gewendet; aber wir wisten nielity aeter «relckeni i^dellee Ne-
aten'^ Im AllgemeiiieB' recheele man ea gewiss Kam Marmor«
— Sanssure hob die Gattung ab Smarandite heraus^

ilany nannte ale Dlallage« Werner reennete sie aemr

Btrahlstein«

%. & Ctelte Clensmea wa4 rewwmtMm ftanMM*

A« Unsere Gattung Topas,

Der Juwelier bezeichnet meist alle gelben Bdelslfline nvt

dem Mamen To)>as, wie gelben Kocuad^ gelben Spinell u. s. w»;

minetalogiflch ist die Gattung durch KrjsUllfomi, Hartem Schwere
nnd chemischen Gehalt scharf begrenat, hat TerschiedeBe

Farben.

Ceylon, wie ganz Indien, so reich an allen andern BdeU
steinen j hat merkwürdiger Weise gar keine Topase, oder wenn
sie sich hier finden sollten^ was hier und da behauptet wird,

80 erscheinen sie 'wenigstens als höchste Seltenheit} vras der

Juwelier orientalisc 1h n 1 o])as ueont^ ist meist geli^er Korund,

der sary jakut der Orieutalen.

In Sachsen findf^n sich die schönen wein licI heu Topase (frü-

her Chrysolith genannt), die dem Oriente und Alterthutne wohl

fremd waren. In Brasilien sind rothe, grnne und wasserlielle

Topase ziemlich häufig, die im gemeinen Lehen oft als Rubin

und Sapphir bezeichnet werden, in Sibeiien gewinnt man in

jüngster Zeit riet Topas, besonders im Ural bej Miask, der

meist wasserhell Ist» nnd bej Mursinsk tob meist bliulidier

und grnnlidier Farbe. Biesen aiberioehen Topaa wird daa AI«

feetthmn gehaunt haben, yerbaad ihn wahrteheinlich mk Snm-
ragd «der Berjil| mit wekhem letsteim er Jiänfig ynsammeii
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vopliommt ; da liier aber keine pel!)en Topase rorkommen, so wird das

Alt<^rtliiiin und der Orient schwerlicli ^eibe Kdelstelne mit dem
Nameu Topas bezeichnet haben. lo Je k a t har in eii b u rg
in Siben'en, wo \iel siberische Topase ge«cliliÜen werden, nennt
man diese — ich weiss niclit ^>e^^halb — tjeschelowes

^
tje-

Jelowjesi y was heissen soll: die schwerwiegenden (von wjes
das Gewicht und tjesolui schwer); als topazi aber bezeichnet

man die farbigen Abänderungen des ß€igkry:»talles.

In der Sauicrit-Litteratur i&t ein Name für den gelben

To|>a8 (der Miiimlogeii) gar aieht «i e^arten; weiui daher
Wilton, Pott und Andere den JNaaan too gelben Edeliten
neu, wie: pita; pitaaara, pitaapatlea» pitamane mit
Topaa ibenetse», aa vird diesa — nineralogi^^ck genoranen

uttikäit% aejn; dieae Edelateine werden vom gelben ELoriind

«der einer andern Uineralgattong gelwien) daitelbe jst der
Fall mit pita^na nndgonedaka in Bengaliaeben , mit na«
ntkang, kunig, pareajeragan im Malaiischen^ paapera«
jan im Cejlonesitchen n« die alle voU irrtbtelieli mit
Topas übersetzt werden.

tobadsch heisst im jetzigen Türkischen unser Topaa^ weU
dies Wort aus den europäischen Sprachen entlehnt »eyn mag,
obwohl top und adscli türkische Sylben seyn können, was
ich nicht weiss; aiicli soll man Ilm sofja tasclii tmd sirtcha
(\n irlies Wort persischen Ursprunges seyn soll) nennen, auch

k i b r 1 s e 1 m ;» s i (Diamant von Cypern) und k i b r i s t a s c h

i

(Stein von Cypern), die zum Bergkrystall jsehören werden.
Das Wort lopas , das aus Aegypten stajmnen mag (wo esj

unsern Fhissspath bezeichnet haben mag), ist in alle europäi-

schen Sprachen übergegangen
j
topas im Englischen, Schwe*

dischen, Magyarischen; topaas im Holländischen; topazi

o

im Spanischen und Italienischen; topass im Polnischen, Win.
diachen 5 Caecbisclien.

B. J}er iopazian der Alien und der piidan 4^r
Hebräer,

paz im Hebräischen wird mit topasion *1&bersetzt. tu-
phasJon im Syrischen, nat^ov (wie paz im Hebräischen),
ronattov (wie tnphasjon) im Griechischen, topaztus der
Römer. Ueber diesen Stein haben wir durch griechische Schrift-
steller Terstcindige Nachncliten , sind nicht allein auf den kri*
tiklosen Plinius ansfewiesen.

Strabo 16, 198 sagt: der topazi on von der Insel

Ophiodes bey Aegypten ist ein gokl gelber ( /oi(70ii67]g),

durchsichtijrer Stein, welcher derartig glänzt (leiuhtot), dass

inau ihn am Tage nicht sehen (unterscheiden) kann 3 nur wäh-
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reiid der Nackt wird er too des Eifitaouilerii bemerkt. D i o -

dor. Sicutiis III. 3 sagt: der topasion iit glasartig {lahn
,naQfftfqQi-g) g.>ldgell» {iyx^vdov)y findet ticji io Feinen; we^eii
des SonneulicLtes ktam man ilin am Tage niclit seilen « he^
Nacht Uuchiei er im Dunikeln. Agatliarclitdes sagt das«
selbe y nennt ihn einen nndurehsichtigen » glasartigen^ gelben
Stein; Orpheus de lapidibiis wiederholt das Gesagte^ be-
merkend: dass er su magiidien Zwecken diente»

Plin. 37. 32 Inbrt aus dem Juba an: die Insel Topaton
kahe ihren Namen Tön topazin, oder — wie ein Uanuscript
liest — opazujn, was in der Spraclic der Trogloditen' {d« i.

in der agyptiseben) suchen lieisse. Die Arsinoc, Gemahlia
des Ptolomaens Philadelplms habe aus diesem Steine
eine Statue Ton 4 cnbitus Höhe (b* 1** rheiuländisch) er-
halten, die in dem delubruin aufgestellt sey. AU Arten
untprsrlioiilr inan : den prasoides und fthrjsopteros ton
lauchgruner Farbe.

In der neuern Zeit hat Brnce (Reise nach den Quellen
des Nils 1. Png. 255) die Topasinscl (die in der Landessprache
Jibbel siljcrgct oder zumrud lieisst} besnclit; er fand hier

Stücke von eiiiom grünen, ndrigen, wolkigen, zerbrocbliclien

Gestein, mclit so hart als Quarr, die si berget und hibir
vom Volke genannt wurden. Ob hier ein neuerer Beisendcr

genauere Untersuchungen gemacht hat| ist mir nicht bekannt
geworden.

Der TOTTttDo»', der in grossen Massen vorkam, glasartig

uud weicher war, wie alle Gemmen, gelbe und grüne Farben
hatte, zeichnete sich d.idurch ans: dass er, von der Sonne am
Tage beschienen, in der Dunkelheit leuchtete, tl. i. ])hospho-

rescirte. Kein Fossil phosphorescirt so stark und so leicht als

der Flussspath in gewissen Abänderungen, besonders der meist

smaragdgrüne Chlorophan ansSiberien; liegt dieser im Son«

Benlifätey und man bringt ihn dann ins Dunkle , so leuchtet

er so ftark, dass man nahe Gegenstände dabej erkennoi kann.

Wohl ohne Zweifel war hiernach der topaxion unser -

Flussspath, besonders unser Gilorophan oder stark pkospihorei-

cirender Flussspath; dieser kiess topaaionj wenn er gelb

fnx^ chry soprasius hej gelbgrüner Farbe (ans dem man
aucb Gefasse und grössere Gegenstände Terfertigte), und bej
grüner Farbe pasion, prasion, prasoides.

Diese Namen sind allmahlig auf ganx Terachiadfliie Gesteine

übertragen worden; der topazion auf nnsern Topas; der

Chrysopras auf unsern Chrjsopras» einen politarlahigen gl«*

neu Qaarsi und der prasioM aof vasem. Praaem, einen grü-

nen gröberen Qaarz«
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Sonderl>arer Weise stehen Flusssp.itli und Topiis in einer

gewissen iiinern Relation, sie cntlmlten beide, wenn aucli io

verschiedenen Quantitäten , Flusssäure und nacb den Beohcichtnn-

'

geo TOD Frekleben (geogoostiache ArbeiteA Y« Pag» 232) golieii

iieide Io eiminder vlier«

pitdah im Hebräischen war einer der 12 Edelsteine ini

Schmucke des Hohenpriesters hey den Judei», dei iui Griechi-

scheu mit ronu^ov übersetzt wird, im Syrischen mit sorjo^
im Cbaldäuchen mit jarkan, jarukta (d« i. gjriijilich) , im
Arabieckeu mit aspliaz« Braun (de res tjtii lacerd.) sucht

zu zeigen; wie darek eine leichte , io den semitischen Spra-
chen haofigeTerwechselnng derBuchstaben austopaza, topza,
top da, pttdah wird, welche Etymologie ich ganz dahin ge-
stellt sejn lasse. War der topazion der Griechen unser
Flossspoth, so kann er nicht wolil der pitdah der Hebräer
gewesen sejn, denn ein Stück Flussspath würde sich neben

' den andern kostbaren Edelsteinen im Schmucke des Hohenprie»
sters nicht gut ausgenommen haben.

Ich sollte meinen: es mochte ein Zusammenhang Statt fin-

den /wisrhen pitdah \m Ifebräischen , mit pita im Sanscrit.

und den indisrlien Sprachen, womit man die gelben indischen

Edelsteine b( /eirlmet, den gelben Korund, Spinell u. s. w,

(der Topas der Juweliere, nicht der Mineralogen), dafür s^ i ldit

auch: dnss im Persischen der pitdah durch iaal übersetzt

wird, der unser Spincii oder Zürkon war.

C. Der Bernstein.

Der Bernstein, obwohl ein fossiles Baumharz, gehört doch
zu den Mineralien, und vorzugsweise zu den Schmucksteiuen«

Er ist Ton gelber Farbe, die sich ins Weisse verliert, oft einen

Stich ins Rothe hat; diirrlischeiiiend , oft fr^n/. durchsichtig und
stark electrisch. Kr findet sich zwar in vielen Gegenden, am
häufigsten, schönsten, und in grössten Stücken nur an der

Ostseeküste, orzüglich an der preussischen und bey Palmün-
ken, theils in der Erde, meist als Auswurf de« Meeres, hier

ist er seit den allerältesten Zeiten gewonnen, und auffallender

Weise scheint seit Jahrtausenden eine fast gleiche Quantität

Bernstein ausgeworfen zu werden^ der Ertrag sich nicht zu

mlDdern« Die kleinen, schlechten Stucke dienen, besonders

im Oriente, zn'Raacherwerk; übrigens wird der Bernstein als

Schmuck terarbeitet, der jetzo, wie in ältester Zeit, im Orient

und Occident ein sehr gesuchter und Terbreiteter Artikel ist.

In den germanischen alten Gräbern findet man sehr Tiden und
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^Mlnr wASmm BerMtein, der Hvf Rcünera und her

4m GriedMn ia allcraltetter Zeit ielir alfgemein ah Sehnradt

dfieate. Der Bernsteinliaiidel war Tmfigltcli io den Hän-
de» der Pboanier, die liit ia die Oatiee scliifüten aad dem
IpBsea Oftente diesen gesuchten Ariikel mufährtea« Der
BenMteia iimschliesst nicht selten kleine Insekten und Pflanaea'i

die sich auf das Vortrelilicliste erlialten haben. Schon im Alter»

thume beachtete in;H> Mio Hie elecirische Eigonsrlinft.

pe im Clnuesisrhe» }
inilii-j>e tlerg«'ll*e, liue-pe und eh

pe der l ütliliclie; — hiipa im jMandscIiu, au( h r )ui p a und
b o i s » i 1 c ; — bhaur - icn ^ burlem im XibetauiMhen « aack
wird spasa-schela hierher gehören.

Wie im Sanscrit der Bernstein heisst, habe ich nicht ge-

hörig ermittelu können; ta i la s p h a t i c a (d. i. Üelilkrj&lall) soll

Bernstein seyn, dieser ist aber nicJit krjstalliuisoh; auch trin*
grab in (d. i. Grasanzieher) | was auch Turmaliii seya kann;

mir tclieint es wahnch^Udii dati man dea Bemteia* nater

pita begriffen hati womit man gelbe Bdeliteiae beieidmete.

ivgil iajungar Met im Grdländiaehen ; — tmker kernimg
im Malaiischen (ob aoa dem Engliichenl); —* 9a$k Im Ar*
meaisdiea, anc£ kahribar (wokl ava dam Persisdben),

paamakoam ivird mit eleetrum «beraetati hawakm
im Japanischen) kahruha, kuhroah^f Auch iepur vm
Hindu (wohl aus dem Persischen)} — lahruby karahe^
hahrmba im Persiachea (von kah und rubab^ d. i. der
Räuber Ton Spreu, wegen der electrischen Anziebsiog); —
am her ist das wohlriechende Harz, der ambra ambro*
siaca; — Icarabr ^ lahrab , Jcarabah im Arabischen;

hehribar im Türkischen ;
— karaweh im Genrgischen ; —

keherbai im Bucharischen ;
— charbe im Aetliiopischen ; —

prvd im Alt -SlawiscJien ; — jatUar, yantare im Russi-

schen und Serbischen; — jantar im Polnischen, auch buraz-

fyit/ — gantar im Czecliischen , auch ci'steCj czistcc,

akstet/n) — giantaras im Litthauiscijen j
— sihtars, äsin»

tet's im Lettischen; — jantar im 11 lyrischen, auch kcchri--

bari (ans dem Wlachischen) ; — geuUtr in der ausge-

atetbeaeii Spradie der alten Frensaen , die an der Ostaee

wolmtea) von wo der Bernitein aad mit ihm der Name
in die entferntem Länder ging; — gj/antär im Ufr*

gjrartieliett, aach mtrga gyenia\ — einiee im Makritdien
und Slaroaiscben*

\ bwrzhen im KAratliiiehea, auch okstar (was mit Jantar zusam-
meahäagen amg); — hureem im Krainerischen und Windi-
sehen , auch emMki kamen ; — bursiin im llljrrischeD, Bos-

nischen, Ragnsanischen und Croatischen^ hier auch bureham
and ditlar) — kStmtelim im Alt-TeulaciMn; g«w«khaiieh»
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vietlflicht kHbawIM leitet Mm dai Wart ton tonea, d. i.

Iirennen ab; ein Zusammenhang mit den erwÜmtee tluwl»

tehen Wortern scheint vorhanden ^ «b diese aber tlawieebee

UrspruBget sind, laM idi dabin gestellt seyn* «— Aach
iigi9teH$ , miditttirnj was Ton aiten, d. i. brennen herkom-
men soll; bornsteeHj hamtteeny brandsieen hm Hol-
ländischen ; — bemiUim im DäHiachen , auch rav.

rtrf im Lapplündischen; — reef, rief im AIt- Finnischen j

Tnf Im Schwedischen; — im Alt-Schwedischeo;
— rafur^ rafr^ raf im itiänditdien; aach glmr;
ri/pte in Her K<lda.

" ktchrimbar
,

chtrimbaruy hirimbarju im Walachiseheo

;

— kechrembari im Neu -Griechischen.

glesum in der Sprache der alten germanischen Aestyer (nach

Tacitüs, Genn. 46), die an der Ostsee wohnten und der

keltischen Nationalität angeiiorten. Das Wort wird zus.iin-

menhängen mit glaiu im Wfilschen, das Dnrrlisirhfjoe, das

Juwel, die Hals- und Rosenkranz -Perle odci Kugel (als

Halsschmnck diente der Bernstein vorzugsweise bey den kel-

tischen Völkern); — glcBy gla$i gleaum im Friesischen und
längs der Ostseeküste; — §laes\ glaere j ^laijre , gUes
im Angelsächsischen; ~ glesum iui Alt -Esthni^chcu, nuch

neuerer Mundart: merre kiwwi d. i. Strandstein.

^oularz. im Bretonischen; — gwcfer im Wälischen (von

gwef, klar); — oanir im Gälischen, ombra im Irischen;

— ambar^ om^re im mittelalterlichen Latein ; dfintg , o^nf^a

im roittelalterlicbea Griechiach, damit bezeicbnete man tot*

suglicli den norditclien Berasteiii (den tos der Kaste des

mitteUäadiKhen Meeres i- mit üovHivov)i — amber im Bug-
litchen; amber jamae^ ancli »u^eia im Franxesiscbeii,

fraber auch carabe (der aiabisebe Name); — ambar,
aucb eueelmot earabe im Spaiiiteben; — aatbra gioHa^
auch suceim im Italienischen) — aUimhre^ aacli diarahß
and eiecir^ im Partugieaitchem

mtkal im AU*Aegjpti8cben> wie Pliniaa aalfibrt} eoM
im Keptiidieni — eahai Im Hebriisdien , war ein Ingredienx

zum Räucherwerk, wohl ohne Zweifel IJernstein; — thar*

»chiach im Hebräisehen, wird ^ wie Bredow (historitdie

Untersuchungen II«) autanfibren encht, der Bernstein (alt

Schmuckstein) gewesen sejn^ auch könnte vieileicbt der
schechlet hierher gehören.

Die jetzigen ßernsteinhändier aortiren i7ire Waare nach

der Grösse der Stockei die fierte Art, wo die Stacke klein sind,/

anter einem Lothe wiegen, heisst cakon, snkon, tscha-

k^n^ irelvhe Itemen Aebnliefakeit mit ankal haben} es könnte
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^Im eine alte gernanbche BeteiebiniDg tBjn^ die' oach Aeg^rp*

lett übertragen wäre«

tachal im Syrischen, nach Plinius aveh korpajt^
' €läCir0, ile€ir9 im Phönizisclien ; — ^Xcxr(»ov im Griechi-

iclieBy wohl aus dem Pliönizischen , da man durch die Phö-
nizier den Bernstein erliielt; man unterschied: leyk-chry-
eler troll und s 1» n 1 t p r n i k o n , don weissen, gold - nnd
feuergelben, fiaycuiog Schemen grosse Bernstein - Klumpen
gewesen zn seyn. Hiervon staininen unsere Namen: elec-

trisch, Electricität ii. s. w,; — clcclrum der Römer, auch
succinum (vielleicht von succus der Satt der Gewächse,
weil der Bernstein ein Baumharz ist), man nnterschied den
weissen (candidum), rothgelbeji (f u 1 v n s) und hochrothen

;

der mj/rmcci/es und canthariua , wird Bernstein mit lusel^-

ten gewesen seyn.

aacrium im AU-Scjtliisclien oach Plinius, aber wahrschefa-

Uch ist dieser Name Dicht eorrect geschriebea, er konnte mit

sakal zusammenhangen;' Scblozer schlagt Tor satrium,
was mit sihtars im Lettischen AehnlichLeit hat«

6. Blaue Ctemmen imil verwMdte Geateiae.

Die wichtigste blaue Gemme iüt der SappJiir, die aber

mineralogisch nur eine Art des Korund ist (s, oben). Blaue
Abänderungen haben aoch andere Edelsteine, ids der Spinell,
Zirhen, Turmalin n« s. w.

A« Untere Gattung PeUonu

Ein bkiaer, hrjstaillsirter Eddstein, zniveilen mit einem
stmliurbigen JLiiditsch.eine, etwas weicher als 8apphir, diesem
sonst höchst aJmlich und erst neuerlichst mineralogisch von ihm
gyrtrennt. Bej den Jawelieren heisst der hellere — Was-
sersappliir, der dunklere ^ Luchssapphir« £r findet sich

in Indien, Siberieo, Spanien, Brasilieu u. s. w., war den Al-

ten nnd Orientalen gewiss bekannt, aber nicht Tom Sapphir
unterschieden.

peliomy dichroitey cordierUe ^ ioUte im Französischen und
ähnlich in allen neuern Sprachen«

B. Die Gattung Lasurslein mit Ullrafnarin,

Der Lasurstein ist ein, seit dt n ältesten Zeiten bekannter

lasurblauer, iinkrystallisirtcr
,

undurchsichtiger Schmuckstein,

der zum Theil in bedeutenden Stücken einbricht, häufig kry-

staiUsirten l^chwel'elkies eingemengt enthält, sich nur in der
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Bacharejj am Baikal-S«e, in Badakscliaii findet. In de»
Mineralsystemeo hat er einen sehr wechselnden Platz gehabt;
Giiyton gin nbte zueM 1801^ dMt das geadiwe£elt6 £iMa der
färbende Stoti sej.

t^c/ii/igt - rhan im Chmetudieji^ üt der dunkle^ zmutag
d(?r iieilere.

niiaa (d. i. der blaue) im Hindu} — whidurga in Benga-
len; — vaidur^a ^ vidnradscha im Sanscrit, auch nilo-
pal a (derblaue tdt lstein), bala radscha, balawajadscha,
balasurga, gawaika^ kaitawa^ keturatua, abra>
hü ha.

lemuwerdi im Halfltiackeo, aHch godackasm; — ladwerjf im
Türkischen (Utsckmo reistYetlchenblau); — iadu^iw^rd
im FewisciN», Mth lang§werd nnd kummrdy mir den Ar-
ten: a) bedadetki; — b) gurdsckij^ — c) dermari;— d^ kerntar. —'(limr ist das Ultrainariu)« Am Fand-

\ orte^iD Badaksehän unterscheidetman 3 Artens a) ladsch-
word niliy den indig-blauen; — b) -asmani den hell-,

blauen; '— e) saTsi| deo gronficheni — landschiwer im
Arabischen, auch antrady zemecky zumekuBmii (von asut,
der Bimmel), alzagar, hagiar alxemmr, numa (lazur
ist Ultramarin); — lasrad im Sjrisclien^ auch mUpkitW ^

("von saph i lo, blau).

samper im Aethiopischen , auch sofor^ sopliov, — sapTiir

im Clialdäiscben , auth esyhav'y scliabsis wird mit sap-
p Iiims übersetzt; — saphir im Hebräischen; be> den

Rabbinen auch sampuria n^ sampurina; — aan(fiiQog iXQv

Griechen (daher unser Name Sapphir für einen ganz andern

Stein); — sapphitus der Römer; l^acpiQvg im Mittelal-

ter, aucli 4>y*jpt'()0g^, C<^V'is'/> c.yaneus, lazur, lazuriumj
lapis armeniiis; — Uasur im Wälschen, azura im Gä-
liscken; — ntiga Xu^vXi^ im Neu -Griechischens lapU Uu
xuii im nenern Lnteio«

/siswr/cJtimRassischen, auch lasourewoi kamene; Imwmrink
Polnfschen; lasura im Windischen | — äogasHje im Botni-

acbtttt} — laxmkS im Ifagjarischsni — mmr im Fraasosi«

acheai mz/mninmg im Engtiacken; imwmniiem im Hol-
landMitn^ ]>ftiiiMh«R, MiradisdieB.

Anhang.

Aus dem Lasursteine bereitet man die schönste, aber sehr

ko&ÜKire biaue Farbe -— das Ultramarin — die bey den
Chinesen schon längst, besondeis iu der rorzeUäumaierei an-

Kefertteio; Bliueralo^'a polyglott«. ^
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gewendet wurde; die oricntalisclien Völker knunten sie, anclt

w«aljr8cheinHcli die «lUen Giieclien, die sie luCoi ginv genannt
lialicu mögen j haiificer benutzte man ein blaues Kiipterglas (».

Hillen Kupfer) und die Sii»alre, d. i. Kobaltgla» (». dieses).

In der neuem Zeit war es Yanuccio Uiringoccio, der

1545 die Bereitung des Ultramarin lehrte (den er sehr von
der axBrra del Alamagno (Schmälte), nntcr^icliicd).

. iaXMr im AralnacbeB ; ^ Iku^vgtoy
, Aa^v^t der spätern Grrie-

clien; — iaMurium im mitielalteriielien Latein, mcli «dbr
graemf§% ^ mUrtmmrQ im StMuuaehMi — mUmmmrim^
im Portvgietiichen ; — Buire^m^r im Fraaiogiiehon;
nltrmwunrii^ im EagMidiea , ScJuredMeim ii» tu w«

C. Uiuerg G^tmng Cyanit^ oder JkaHäme^ «»«1
Smpfkireißaihf JSmpptmtm

Ein krystallisirtes Fosssil, meist von scbön himmelblauer
Farbe, ancll weiss und geflammt, in Inngen rhomboedriscben
Prismen, oft darchsichtig, «lark glänzend, sehr hart und fast

«linschmeUbar« Aas Indien kommen, wenn auch nicht häufig,

feschliffene C^anite, die man gern für Sappbir Terkanft, auek

.
^PP^^'^P*^^ nennt» In Europa findet er sieb weniger schon,

in GiTmmerschiefer eingewachsen, hat heine technisehe Anwen-
dung. Den sogenannten blauen Scherl aus Tyrol fixirCe Wer-
ner 1785 als die Gattung C/anit, entlehnte den Namen Ton
Cyanos der Griechen, der unser Knpferlasur war, Sans-
Sure analysiite das Fossil, und nannte es 1789 Sapparre.

Der OriPiit und das Alicrfhum wird den Cyanit gekannt,
und wohl mit dem Snpphir (dem nila und jaknt) verbun-
den bnben; wir wissen aber nicht, unter welchem speciellen
Knmeii,

di'sfhbne der Franzosen, auch saparre , früher beril fcnl-
'letö und schörl bleu; — distcno im italienischen und
Spanischen; •— l>^aff?7<? im Englischen ; — h/anitun Schwe-

• dischen, Dänischen, früiier auch cgkö im Magyarischen«

D. Der ^meihjjsf.

Er ist ein violblauer, d»irr]tsirhllger, meist krystallisirter
Qoarz, der Tic! zu Siegelringsteinen und verschiedenen Schmuck-
gegenständen dient. Er ist häufig' in Indien und Ceylon, wo
er Ton besonderer Schdnlieit gefunden wird, nneh, aber we-
niger schon, in Europa. Er hat nur geringen Worth.
i$i-ch^'i/ng im Chinesischen; — sevandi im Ceylonesi-
•dien; $ßamdi^ scuandi im 31 a labarischen; pudi und
permata-iputi heitstein Edelstein, dci wahrscheinlich auch
Ametb/st ist; lutbrng^ong anf Awa.
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Hschamsühai im Arabischen, aocb giamesi, dschamMg
tUchemeat , gcbeliecum mit 4 Arten, a) wo lebhaftes Hihh
melblau und Roth gkichiniissiü; TCreinlsrot sind; h) wo daa

.
Rothe vorsticht; c) wo das ßlau vorherrscht; d) wo die Far-
ben getheiit sind. Wenn loao A^ ( in aus Bechern von die^
sein Steine trinkt, soii man nicht berauscht- werden.

labhcagh^ tübhmya im Chaldaischen , auch wird enegla,
eeu cgla (d.i. Kalbsauge) mit Amethyst öbertetzt) — aclh-

lomaj ahlama iai Hebräischen.

aimettsUnos im Aethiopischen ; — ameth^stos
(Aus Aegypten mag der Name zu den Grie-

Ol — ^bckmßisi im TMMien, avch dbtMeUohtmt

Mit Gmm ik&Mtm, flMg Umrher fdMM^ — Mütr>»l>i
i» SjmdMi ifu^mioc im GmmkmAmf anck im Neiif-

grieehitekeB.

uimethyUus der Römer mit mehreren Arten, nach der Intens

sität der Farbe; die eine Art hie» nach einem indischen

Worte (sacon) sacondion, sapenus, auch pharanitei»
üoxovhog hiess im Mittelalter eia Edelstein, der nicht jhäher

characterisirt wird, aber der sacondion des Plinius seyn

wird, vielleicht mit tef andi im Ceylonesischeii lusammea*
hängt,

fnetisi, ametist im Eussischf^n ; — amatj/si, auch upren im
Czechischen; ametj/si im rolniscJicn ; — ametiszty közon-
seffe§, ametiszlus im Magyarischen; — amethnity ame-
thutu im Wladiischen; — amatisto im Italienischen iind

Spanischen; —- ametisto im Pürtugieäi."iclien j — amctki/ste

im Französischen; — amcthj/st im Englischen, Schwedi-

schen und übrigen neuem Sprachen.

7» Weisse demmen und lenvAudte Hteiae*

Bieriier ilellt mtm gewehaUeh euch dai Kateenapge, im
•che« «bes enr&bftt iil«

A. Der Opal, Eddopah

Er ist ein unkrystallinisches Kieselhydrath , meist von weis-

ser Farbe, ausgezeichnet durch das herrlichste Farbenspiel , dns

bey keiiiem andern Mineral derartig vorkommt, daher er ein

beliebter Sclnniukstein ist. Er spielt mit blauen, celben , ro-

then und Lirüneii Farben, knmmt nur in kleinen ISiiereo vor,

so, dass ein missgrosser Stein zu den hoclisten Seltenheiten ge-

hört. Er iiudet sich nicht in Indien » sondern aliein Ungarn

5
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krjr dein Dorfe Czerwenizka zw'wcben Kascli ati und Epe-
rieft, in kleinen Partien eingewadi^n in ein porpTiyrartige«

Gestein. Ungarn (sonst Dacia) war in alter Zeit ein cniti-

virtcs, hlulioiKles f.aiul , mit wirhtiffoiTi U^^rplinif. Ks ist tlftlier

iiirlit unwahrächciiiiicii , dass vor der roinischeii /rit schon die

Opalgruben betrieben wurden; aber nacliweiscn l;isf?t es sich

nicht. Der C)j)at, der sich an ein Paar andern Punkten Alutotj

ist ebne Uedeutnnii , nur mne mineralonisclie Seltenheit.

Ob man im Alterthnme tmd Orient den Rdol(tj),il gekannt,

ihn aus Ungarn belogen bat, ist zwar wahri»( htiiiHch, aber

noch zweifelhaft. Wenigstens im Mittelalter (vermnthlich also

auch fräher) miiss die Opalgräberei hier stark betrieben seyn,

%\nt aber m der spätem Zeit gm» «In, dm« der «He iinga-

riffbe) walMiiiieke md MMiaitelie IfctiBailwfcKwik- dir Mmb
prangt« iMtt mit dett tdidMlen OpnlMi , diM iiC «mIi dee MI
mit den wthr^mWm F>eftlta*<iid Waffai^defdortiguGegendonr !
jene« Zeiten (daher antk wohl frfilier) werde« dtote SfeeUie

dateh grle«hiffclie Kaefleote nach AiitD rmtfikrt lej», vad vod
da kamen sie rieneielit» vater dem Naaien der orientaliaciien

Opale, auf aadem Wegen nach Europa soricfc« Die Opalfj^i-

berej liat dann Jahrhaaderte liudurch gelegen, war laat ganz
in Vergessenheit gekommen; erst seit 1775 begann sie wieder
bej C Ii e r w e n i t z a (zwischen Kaschan und Eperies) , wird seit

1788 rcjzelmässig !)etricltoru Jetzo geben fast alle gewonnenen
Opnlf' nach England^ man kann sie fast nur tob dalier er»
halten.

Aus der gnechischen Zeit scheinen Opnle auf uns gekom-
men zu seyn, weidon wenigstens in inarulien Saiiiinlun«en von

Antiken erwähnt, auch hat man Glaäiiiuise, dem natürlichen

jSPleine täuschend ähnlich.

Der Name Opal, stammt wahrscheinlich aus dem Sanscrit,

wo opaloy auch upala aberfaanpt ein Juwel , kostbarer Stein

heisst; nur in ZosammenaetzuDgen ein betttnimei Ifiaetal (wie:
nlle]iiUf dw L hüMer^ niaar Sapphir).

]m Polniiclieo heisst upala das Feuere aber daher kanii

der aahas den ftoMera behatwttt Name wähl sieht Muunen.
ptmdmmrimkm im Sanscrit (d. i. blasse £r^) fibefMüatWil«
aon mit Opal; wadsekrabm im Beagalisehen iilieraetat Ga-
re y mit the precious opal; — hotnala^ TcumaJa im
MalaüacbeM (Tieileicbt mit opala rerwaiidt) ist ein BdebleiB
Ton ausserordentlicher Schönheit ^ ran Gestalt der WasserM^
Tone, und dem GTanze der Sonne; aber ea iat vaMtanity
welchen Stein mrtn dnmit Ijozeicbnete.

f?37«Xrc> (ntnXXiog der Grieolien und opalus der Römer^
kann der Beschreibung nnrli nur unser Kdelopal gewesen seyn,

wenn woiil als Fundort vorzugsweise Indien angegeben wird^
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von wüliei" aucJji wahrschciiiUch tJei iSaiue kam. Daj>a mau iu

Grieckeuland und Aegjptcn Edelopalc liatte^ sie auch auf das

YollkttmiBeMle m'GlM naelimaelite, leidet wobt keioea Zwei-
pacßUn^ oder pmedfrtuUa d«r Eoner, der midi Fttnui«

aangeBieiiia JiuUeii, tenite« la Aegjptea bieat^ «dieiiit ein

ilwliebery 4ij»er scUecliterer Steiu gewesen zu seyni der iie-

«ee«ii tboUtbnsilet PUaiiM batte aiieh fiele Farbeii| *o auch

4er iMurro^^c^ des Ctevias erwäbiil, öber die ^icb gar beiae

CMijoetur M«ben laut»

Ifli mtteiaiter Ueee der Bdaiepal tQfuvog, orphmmmu *

(vidloabt «laicb eiBea SehreSMiIer aaa opalua eotetaAdea)

und ni Teatf^beii (wohl durdi UdbertetxuBg) der Wtescy
W^Ub (4. i* «ateHaie), WietgUteim^ aaeb FirmmmemiMin,

Im Itatleinadiett aad Fartiigiesiacben nannte man Ihn fr«-

her aueh gira^^e und acnnm, wdmit etgentlieb iffn«er Moad-
' aieifr and Adnlar, aiicli der Stermappliir beaeidinet vrurde.

^ptli, feitskttuifkß im Magyarischen; — opednl im Wacbi-
'

sehen; — opä nastojasehtachi im Raaiiscben, e/Mrl aucb

in den andetn slawischen Sprachen; — apide noble im

Französischen; — ofmlo nohiie im Spaniscben und Porhi-

giesisehen; — opal pr^eiaus im Bngliscben,

B. Der Hälhapäi und H^rophtm*

Der Haibopai, gemeine Opal, Jaspopal ist ein Üie-
iiilliydrat ohne Farbeiisj)iel, weiss, gelb, roth, braun, zuweilen

uiit Uolzstructur^ ein in gemeinen Opal versteinertes Holz

(wead opal im Englischen); er nimmt eine siemliche Pofitar

an 9 ward aber doeb anr sehr wenig techaisch , zu Bijoate>i6>4>»-

geMlanden verwendet* Ob er Im Altertbaaie und Oneat be-
Botak, «ad wie er genanat wvrde^ wissen wir ni^t.
0pai fMttß^ apal jel im IfagTariscbeni — ob^hMwenmjf
mpal^ piiu 0pal im Riissisdieo; — a^aiia-a|»a/) «maaia»
0pml,ja»per ^pud faa Bnglisebai ^ — qmurx reginiu €0m- -

«HHi, jm«pt •pml im FranKmisdien.

Der IS^rophan ist ein Kieselbydrat tob weisser Farbc^ ,

das, ia Wasser oderOehl gelegt, dieses einsaugt , daaa dareb-

siclitig wird) nad anw^en mit den schönsten Farben wie der

Edelopal spielt« aar aber eine Zeit lang. Wird er in Wachs
getränkt, so erlangt er die Eigenthnmlicbkeit bejm Erwitmea
darebscheiaend xu waideni .aoab Farben au. orhaltea«

Wohl wurd der Orient und da« Altertbnm dieses Fasail

gebannt haben^ wir msen aber nicht, unter welcbea Namen»

Krabar aaimte man ihn UpU mmtabÜUy ffeÜ»m$e,
9€Ü dm miMub "m Fnmgotiicheii» aaah hydrfihmi*
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C* D^r JBgrgtrjfMtail und Mr^sUtlh

a) Kryftall im Altgemeineii«

Ein Mineral in bestimmten geometriscJien I^nniier!, abge-
telien von dem Material und dem chemischen Gehalte.

spatila im Sanscrit, ferner katscli.a (was auch Glas heisst);

agrigarbha, acrrimani (krjstallisirter Edelslein) , atsch^
tschha (durchsichtiger Krjstall). Dem spatika sehr yer-

waodt klingt das teutsch« und fraozötische Mpaik^ daa eng-

Umkt tpaad^ spar, dL Ii. ein Pefill «Ü bliltrigtr ToMmr^
Back ireklMr m Ukkt thtUtar bt; ^IMmM itimiHB dlM
Worte nM admriidti dimt Mt dmm StMrit, aaBtes
-nM wn dtom Kelifadi6B| hiifMi nnmmmem mit ftpartli
i» Wiltdioi, der IMl» die Sepmti«i, yapertkii (W.)

. theileA, separiren.

$pattha in Bengalischen.

palumhan im Malaiischen, aodi palingu, nilur^ imiamgm
shela im Tibetanischen (was auch Glas heisst); auch r<fa~

»heia (d. i. Steiuglas); rana-sheJa , natürlicher KrjstaU

(b a 7. h II - s h e 1 a ist ein küBstlidier K.rjataU aua Glai)| —
wani im Armenischen,

balur ^ habiur im Persisclien; — hulur im Bncharischen
5— bellur im Kurdischei;i ; ^ belm'Q^ b^iurcho im Sj-»

Tischen.

ehna barut im Aethiopischen (bedeutet auch Hapel)! — ma-
hewe Im Abessinischen ; — clgubisck im Hebräischen, audi

gabisch (das ^.ugleich Eis bedeutet.

keruM'alliny Jcerisialiom im CbaldäiMliee | keriataliaoa iat

krjrttalUoisch; — Mtiaiis hmataU imAnNuiiiclieB^ eri^ •

aiaUu im Welaebiichea ; — erimiaU im Galaekeai «-^«ra«

Mial im Walidteai — cWa#a/iai.Bretaoi«dieii| iifvmd«
im Griechiacben; x^twraUi im NengrieekliclMii 1 ^

crtfsUiÜnB Im Lateinischen; — JcritiaU im Iilandischeiiy

X^ipplandifchcn , Schwedischea
,

Englischen, Französischen;

— cry.<fa/lim Fortagiefiscben, Spanischen, PäniaclMn, Hol-

ländischen; — criiißlh im Italienischen; — krysti$l im
Polnischen j C?echischenj Windischea und Croatischen; —
Jcrisioa im Bosni8<iben ; — goJnt im Ragusanischen, auch

im Windischen; — lris$Qla$ im LUtbaaUcbeii } ifjf^

9^^ljf im J^gyari^chea«

b. Der Bergk ry stiill«

Ein reiner, dnrchsiclitiger, meist wasserheller Quarz, der
•ehr häufig als Sclimuckstein dient, meist die falschen Diaman-
ten (faux diamans) bildet, wenn sie nicht Gias sind. Häu-

fig erscheint er geförbt> uad trügt dann Terscbiedene Nam^n}
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der violblaue lieisst Amethyst, im bchon erwähnt; — der

spagne, topaze oc-
cideattlei der raodigraue Rauelitopas, topaze en-
imm4; — dtr fMliebmse norio»; — der, weldMr Aniath,
lUitiloderdMPgkletemdilieiM: HaartteU, Nadelttein,
eli«T*iis de Veau«) fteehaa d^aaioar* Im Altvtliuuie

>

Wiaadrt« nwiii de» Berfjjkfjaiall aelir hauig^ lietoMlef« .sti Pet-
seMM, tMiff auch ]k«onglüser u. n w« davea.
• pf^tik^'yng im ChinesiadiaDj der ganz durchsichtige; — Ittf*

d^y 'j^g» der bläuliche; — cAoii? im Ja^^BOMchei) ;
—

rd»^tMm^ aaek Uck^^KkU in TiUtaaiMlieo} ^ wiht
im Kaschmiriseheo.

palinga, auch ket/s im Ccyloucslsclicn ; sudu palinga ist

der wasserhelle; — kann paliuga, der hp]\c Ranclitopas;

— Ii Ha pnlioi^a, der dunklere; — taripo, der 'weiMCy

uiidurclisicliiige Miicii4uarz bey röthlicher Färbung.
hatu palurnban im Alalaüachen; wille paliuga, der was-
scrhelle, iiiariL'el palinga, der helle Kauchtopas, tilia
palinga, der dunkle.

»palika iai Sanscrit; — spotika^ phaiika^ kaUcha ^ haui-
Mcha iin Bengalischen.

kmlur Im Budiariseliea; — hüllur^ bellur im Türkischen;— folvr* im PeniiclMii^ — Mmr im Arabiselieiij M-
Imr im Kurditcheai he^ur im Syrischen { ihna karad
im Syriicheiu

^hagfeghj vmmmkm, 'tütn wami im ArmeaitclieD; — gahitch
(wtm auch Bis bedeutet), und leratk im Hebräiscbeni

KerustaUim im Chald&isclien.

'erioUal im Gälischen , auch ghine (d. i. Glas) shoiüur und
gloine Mkimsmltaj ^ xftwraXXo^ in Griechischen ; — x^i;-

QTulXontTga im Neugriechischen; — erjfHaiius im Latei-

nischen, mit vielen Abänderungen; iris war der dreiseitige'

Bergkrystall , der als Prisma diente; der erros oder zerios
war diesem nlin!ir]i; h aep haes t i t e s waren Geschiebe, die

als Brenngläser dienten^ — morio war unser Rauchtopas,

der nach Plinius in Indien prammion hiess, der alexan-
d r i n u s und c y p r i mi s waren rothüch ; — cri/stallus mon^
tanna im mittelalterliclien Latein; — kristaiis^letm im Is-

ländischen ;
— rockcri/stall im Englischen j — hergkrystall

im Schwedisch en; — ft/Vr^^r^s/a// im Dänischen ; — berg-

glas im Holländischen; — cristall de röche im Franzö^

iiadi0B$ » criHaUo di roccü Im ItaHeidichens —^ erUiM
de roea im flpaiitidieo ua4 Portugieiiscfaea.

Irtjstalhjy hegifi hrUMtf im Magyaiifchea.

krysTUcd gorny im Pelaitchea; htfß9Xial9 auch prMt"
dem im CMahMmi) ^ kfr^kel bejm bahmiiehen Bei^gmaaB^
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hamoi chroustalle im Russischen; in Sihcrien nennt mam
die gefärbten Bergkrystalle topas; den Hauclitoj^ duini»
tsciiatui topas (von duim der Maucb)*

Es ist mir unbekannt, 'warum n»an in Teutschland den
dunkeln Bergkry^tall t«pil» gOtt&niit luit, «i^.M mtk la Si^

§• Ö. Mm MJd e^emmen Im Schmucke der Ifoit^av

wir in der Bibel die ältesten schriftlichen Narhrirhten

il er St hmucksteine finden, nnd zwnr ^her diejenigen, welche die

IL>fi('iiprifster der Hel)rri('f bey teierJicluMi Gelegenheiten an
ihrem Gewände trugen, so gewährt es ein wichtiges Interesse^

diese näher zu erörtern.

lieber der Kleidung trug der Priester ein gesticktes Brust-

tuch ((.oscheu), auf dem sich das Gemmen^chiid befand,

mit 12 in Gold gefassten, farbigen, geschliilencn Edelsteinen,

auf denen die Namen der 12 Stamme eingeschnitten sich he-
fanden. „Aaron — heisst es — soll die Namen der Söhne
Israels tragen auf dem Brnsttuche des Gerichtes, wenn er ins

Heiligthum gehet, zum Gedächtniss von Jehota jederzeit.'*

Da diese Steine durch die eingescJinittenen Namen glelrli-

sara die 12 Siiuuuie repräsentirten , und da sie 3 und 3 in

einer Reihe in einem Scliilde auf der Brust getragen wurden,

se schA\nt es mir w;ahrschein1ich, dass man Steine gewählt ha-
ben dnrfte, djkf f^enffi^^h^leichdr Grosse waren, denn eswSrde
•ich ^hl^lit anag^oninieD haben , wenn neben einem grossen

licli ejiii kleiner Qttein befunden hätte. Ks scheint mir dalier

gn^^ilä^t .i|rahV«<^hei d^as in dem Broatschitde sich die

Edelsteine befunden bitten | die nnr in kleinen Stucken vor«

kommen^ t|ir U|ia die kostbarsten sind^ vie Diamant, Rubin,
Sapphir, um so mehr, da man im AUerthuipe diese harten

Edelsteine nicht in der Art künstlich schliif und facettirte, als

bey nns, sie mehr als natdrlidie Krjstalle trug; eher dürfte

zu vermuthen stehen: dass hierzu Torzugsweisse sogenannte

Halbedelsteine verwendet gewesen seyn mögen, die schön ge-

färbt waren, sich leicht bearbeiten liessen und eine gewisse

Cprösse liatten, wie edler Sard, Onyx, Plasma u. s. w.

Weil es heisst: dass kostbare Steine dazu verwendet wer-»

den sollten, so peliot Braun von der Meinung aus; dass man
die kostbarsten Edelsteine /u suchen iiaite, wie

,
Demant,

(iubio, ^pphir u. s« w«, die er.bcj zwei^lhaft^ l^en
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präsumirf) was aber woki nkki dpr dclittgc Geiuciitipuakt

Diese 12 Steine la^isen sich ohiuftoglicli mit scharfer Si-

cherheit mineralogisch bestimmen , nur aijs den Namen und de-

ren Uebtifüctiiiu^ iiis Griechische Syrische u. s. w, — bey
denen aber zuweilen die Stellen oder Auuimeni der Steine ver-

wechselt , selbst andere Namen daiür gesetzt &ind — können
wir. dioPeotiing Teravcheo, Bs ist nicht w verwundern, wenn
bej diesen dunkeln Gegenstände seJir TerscJuedene Ansiditen
|elt<»d genuieht sbd, «ad ete JPiwr mwm Csi^jectam w 'Brk^

fung Tonnlegen, wird erlaubt sejn*

Am ausfährlichsten haben bej uns diesen Gegeqstand be-

bandelt: Braun: de restitu sacerdotnm hehr* i690i /«

BeUermann : Die Urim und Tb ummi m. 1824.

* Die 12 Steine sind folgende,

i. Odem* Sarder nach Luther und Braun^ Karniol nach
Beliermann. ' ' *

Im Griechischen allgemein durch oaQ^iov übersetzt; im Sy-
rischen sumoko, samiikta, d. i. roth; im Arabischen jaltllt

akinar (d, i. rothcr jakut, unser Kubin); im Persischen jn-
kut; im Sainaritaniscbcn samiik; im Chaldäischen sawkau,
achinoo; im Koptisclion «lardinoji.

Das Wort ödem k*>iiiiiit nlcljt weiter im Alterthiiiüe vor;

Draiin will eine Aehnliclikeit mit demium oder dioninm
finden j wie PI in ins eine Art des Sard neiiiit, die aber sehr

zweifelhaft seyn niuchte. Mit dem orientalischen Namen des

Sard bat odem keine Relation, eher mit ount im Aegypti-i

aehen und Knptiscfaen, unch im Chaldäisdien^ woher 6vv% im
Gfiecfaiseben» der Sardonyx oder mehrfiorblge Said* Die ara^

bisdke Uebersetanng mit Rubin dirfte gar nkbt passen«

Am wabvasbehslichsten durfte sejns dass der. o^em der
edle retbe Sard ans der Bucharey (niebt unser gewohallcber

Gmiel) oder viebnebr der mebrfarhige Sard (unser edler Onyx)
war^ beide Geateine sind minerakgiacb gleieb» nur durdi die

Farbnog Terschieden*

2« JHidak» Topas nach Luther, Braun und Bcller«
mann, was auf jeden Fall schon desshalb irrthümlichr seyn

wird, weil das Alterthum keine Topase, wenigstens keine

gelben gehabt hat, die wijr tbeils aus Sachsen^ thieiU aus

Amerika crli alten.

Im Griechisclien durch fonaCjLOV übersetzt, im Syrischen

sorpo, jarkan, jarketa (d. i, grün), krus tallos, iin

Arabischen azfar, ira Persischen laal, im SÄmaritaniscben

daetab, im Jioptischcn topazion, , Die Eabbineu nennen
ihn grün.
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Prüft mviw die Nacliriclitcn über de« -nutiov und rona'Qiov

der Griechen als Miiieralog, so drangt sirli die üeljerzeiiguiig

auf, dass bierunter nnr unser Flussspat Ii und zwar der stark

phosphoresdrendc (iler ( lilor<>j>)iaii) vorstanden seyii kann, der

besonderb auf der Insel Topaza im aiabiscJiCu Meerhusen , ;njc!i

wolil in Aegypten selbst Torkam, tbeiU gelb, thciU grün war.

Die riiospborejcenz^ das Leuchteo im IHmk^lfi, wenn er ron

der Sonue besdücneB trnr^ Mdite Ihn Mtkwttrdig; aber als

Schmuckiteia auf fUnem pectoral«} wo diM Eigenseliaft

fUki htfuctreieu koanle, iiMite sldi ein Stflck PtmMpatk
Bi^l g«t aofgeiMNMiiai liabeo.

Das Wort pitdali kommt nicht weiter im Altertliume vor,

bat ancli keine Relation zu einem andern i\Iiin^ral n iiiiert , als

mit pita (d, i. der gelbe) ina Sanscrit, und dass tiiesei Aame
in das Alt-Uebräuche übergcgaugcn seyn ko&Dte, i«t gar nicJit

obniüoglicb» Inditclie Edolftdn« mit iodifcben Namen können
ganz wohl über Aegypten nach Palastina gekommen scjd. Uu
ter pita im Saaierit tclieint man gelbe Edelsteine za Terate«

bau, auf alinlidie Art> als untere Juweliere unter Topaii; pita
im Saascrit wird nicht untere miaeralogitdie Gattung Topas
teynj toBdern yoraugtweite gelber Zürkon, gellier Spinell

und gelber Kauelstein (Ettonit), die auch in grosseren Slackeo
orkommen, einen starken demantartigea Glan« haben*

3* Barels. Smaragd nach Luther» Braun und BeU
lermann. oftuguy^of im Griechischen übersetat, itma«
ragd im Syritchenf tmaragdot im Koptischen, samurod
im Arabischen, smorad und barketh im fertiacben) bar«
kad im Samaritanitchem

Oer Ztttaamieahaag mit bareket, barekat, barkat im
BebrÜitchea, mit marngd, raarakta^ smaragdot (s. oben

Smaragd) wie die Uebereinstimmung der Uebersetzungen, tasten

mdU wolil xweifeln, dass hier wirklich unser Smaragd zu yev^

stehen ist, und zwar der ägyptische, der in alter Zeit yon

hier ans diirrl! den ganzen Orient verführt wurde. In Aej^yp-

ten Ijricht der Smaragd iu bedeutenden Sanlen , die keinen %f ei-

tern Schnitt bcdiirten, leicht zu graviren waicea, sich gaiu in

das Pectorale eigneten.

4. Nophcr. Rnliin räch Luther, Braun und Bei! ermann.
Diese Deutung scheint mir schon desshalb nnwahrsclieirdicl), Meil

Rubine nur in kleinen Krjstallen oder Körnern vorkommen,

etwas grosse Rubine ausserordentlich selten und kostbar sind,

aber ein kleiner Rubin, wie man ihn an Fingern oder im

jHalsbaiide trä^t, sich im Pectürale, zwischen grossen, Üacli

geschnittenen 6tciuen, nicht besonders ausgenommen habeu

wurde.
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Uebersetzt im Griechische durch uv^fm^y im Sjrri«

8^en 1) a r k a II , b a r k a t h a ; im Koptischen a n t h r a x ; Im
Arahtschen cochU; im Persisrhcn eaugeickaai (Ocluwi*
jMige), iiT» Rahljinisf hon ro c Ii a 1 i in.

nophec hat mit keinem andern Mineraloamen Aeh[iiicii->

keit; eine Verwandtschaft könnte vielleicht mit pecham Statt

finden, y^'ic die glühende Kohle im üehriitscliea lieisftt^ (üe im
Griechischen anthrax ist.

Der Edelstein tui^^a'^ im (irieclii*chen wird unser edler

Granat gewesen seju, der wohi das AnseLeü toxi glüJienden

Kohlen hat, was bejm Ruhin niclit der Fall ist, der Granat

kommt in grosses Krjstallea and Ciewliielm Tor, lässt sieb

lekbt bearbeiten» itt nidit sehen, und dvrite für das Pectocale

passender als der Rubia efscheiaen.

6. Sapphir^ Nach LutUer, Braun nad Bellermann
unser Sapphir, was aber ein offenbarer | Telliger Irrthvm

sejn Trird« Unser Sappbir, der sieh schwer bearbeiten

lasst, wSrde schon seiner Kleinheit wegen nicht wohl p{M-

send gewesen sejn*

Uehersetst mit aunffigog im Ciriechischen
, saphilö,

schabsio, saphirin on im Sjnschen, saphiros im Kopti*

tchen, maha im Arabischen.

Der s a p ph i r n s der Römer, Griechen, Chaldaer u. s. w, war
ohne ZweiH^l unser Lasurstein, dieser passt vortrefTlich zu den
andern S!( hk ii in das rcctorale, durfte wohl nicht fehlen.

6. Jahoion. Diamant nacli Luther und Braun, Onjx
nach B e 1 1 e r ni a n n. Braun conjecturirt hier Diamant, Tor-»

zti glich aus dem Grunde, weil er meint: Einer der 12 Steine

mnsste doch ein Diamant jrewesen seyn , weil m in doch wohl

den kostbarsten der Kdelsteiuc mü verwendet liabeu würde,

wogegen aber einzuwenden ist: dass sich ein kleiner Diamant
zwiscJben den grossen bunten Steinen nicht besonders atisge-i

nommen haben wirde, daher im Gegentbdie ein Diamant
wohl nicht tn yennuthen steht,

Uebersefst mit Imyjov^ cagSow^ fm Grledilscben) onU
zien im Koptischen, nehehto, sabchalon, eadeodtn im
B^rischeii, baraman im Ambisdien, jaehlam im Persischen«

laholom hat mit keinem bekannten Miberalnamen Yer«
waadtsdiaft^ eine solche durfte nur Toriunden seyn mit khs
(d. i. Smia), dseholon oder tscbilon im Kafanickischen

(wober nnser Name hasch oloitg), wie der ein« und mebr-
fsihige Sard und Onyx heisst, der nar in der Kalmöcket
vorkommt; seit den ältesten Zeiten ging er roo hier dureh den
ganzen Orient, wird auch unter dieseni Namen nach Aegypten

und ralastiiui gekommen seyn, die Araber bildeten den Nmnen
ia dscbasy die Perser in dscbesi um.

4
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Wie dein aucJi sey, »o werden wir uns an die griecliische

Uebcrsetzung halten müssen; ovv/iov und aa^dow'^ war iiaser

Onyx, der gestreii'te^ mehrlaibige Sard. Odem und jaho-
lom c»el)c)rfen heydc znm Sard, es kaiut iiiilit viel daraui au-
kouiiiieu , weklic^ Joi- cinraihiLie oder inehrfarl>i!»e war.

7. Lcschcni, Lynkiirer iiacli L iit Uer^ Uyaciuiii uacJi ürauu
und 1^ e I ler ina n n.

Uiäsor llyaciiilh kommt mir in kleinen Krystalhni und Kör-
nern vor, weüsliallj mir seine Verwcudung im Pectoralc üiclit

wahrscheinlich ist.

Ueberseizt im Griediischen mit Xtpjgiov (bey Versetzun-

gen der Steine mit vuxtr&og), im Koptischen mit ligirion;

im Syrischen koncennm; im Chaldaischen kinkire, kair —

cirinoH^ kankariii; im Arabischen gasala^ im Persischen

jeschem^ d. i. 1 es ehem.

Der Name leschem giebt nirgends ein Anhalten; wir

können daher nur die Uebersetziing berücksichtigen. Der
XiyvQiov der Griechen war — wenn man die auf uns gekom-
meaen Nachrichten mineralogisch prüft unser electrUdh^

l^mniiHn} meist Ton rother Farbe, der baafig in Indien» andk

in siemtich groasen Krjstallen vorliommt, aU Gemme dientj

dtk leiebt bearbeiten lasst, tich hnbseli ausnimmt, wohl in das

P^torale passte. Die Conjectur auf unsern Hyacinth scliebt

mir keinen einigermassen haUtMiren Grund zu haben.

& SeVhOf «e^tflo» Achat nach Luther, Braun und Bei-*

lermann.
Im Grieduichen übersetzt mit uxarr^g, im Koptisclien

athatea^ imSjrjsdien karliedno (ehaleedon) and targa

(Tnikis)} im ArabiadieB «ebog, «ejag; im Fersisclien sehe-

her, acliebo.

Der hebräische Name giebt für sich gar kein Anhalten, •

möglich wäre eine Yerwandtscliaft mit scheach, das gewöhn-

lich mit Marmor oder Alabaster übersetzt wird, aber grosse

Aehnlichkeit hat mit dschez im Türkischen, dsrh as im Am-
bischen, dschede im Tartariscken , wie der mehrtarbige Sud
oder Sardacliat heisst. Der c*;^«T7;g der Griechen war unser

Achat, nnd für einen Achat wird man daher den schebo urohl

aozasprechen haben.

9m jioklmmat Amethyst msh Luther, Braua wnd BeU
IftrmaBn«

In der griechischen Ueberselzimg ufud^votog^ in der sy-

rischen eu eglo (d. i. Kalbsauge), in der chaldaischen cu

«egia; i" der arabisclien pirusag (d. i. Türkis); in der per-

sischen cangeseheju (d. i..Süerauge und achlam^i)i ia der

hoptischen ametliistu^.
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Tom hebräisfhen Namen findet Ml b«7<k«taefli mnl»m

Steine und in keiner andern Spradie irgend ein Ali]tlni|fy ef
blellil daher akkt» «Mg^ bAb die griechi«riie Uebersemittg an-
xmwhinen, und 2war ant so mebr, da d«r dytt^wm^^ d« I.

HiMer AmctTiyst ganz gnt hieriier pant) vimI mum dwweWiwi
Mer zn ermnthen itnf.

10. Tharsi^cJt . Türkis nach L u t Ii e r
,
Chrysolith nach Braun

und ßeHerjunDn, Bernstein Aacil Bredow (hitlofiidH»

Unlcrsuchiingen 11.).

Uebersetzt im Griechisclien theil« mit /f)VüoXt^o<^j theil«

ist duQtmq beybehalten j im Kopti.s( !ien chry»olidos; im Sy-
rischen thorschisch, erum jamiuo, er um jamran raha
(d. i. das kösllicliste des grossen Meeres) ; im Clialdäisclien ]>e-

rtisag (Türkis) und k i u m tassiui^ im Arabischen asrak (d,

i. blftii), ha Persischen laarTarid (d. i. Perle)«
'

Der lidirjiiwhe Name hat ia kehiar andern Sprache ein

Analogoa, bt aas ganz uayenlaadKeliy vir habe« dahelr die

grieellifclw Uebenetaoag Torsilglich sa beridisleiitigen ; aber
auchden Uebersetaern magderName schoo nnveritändlkh gewesen
sejm, da mehrere deraethen den Nfunea d-agattg liebbehalten«

Der xff^^^^of ist aaeh ein gans «weifethalter Stein; aber
der Name neigt auf die gelbe Farbe, und es sdieiat^ das« man
rerschiedene pontiirfahigc Steine darunter begriffen hat, dess*

lialb hat es einige WahrscheinlichlLeit, dass der tharstseh ein

gelber Stein gewesen seyn mag.

Der Türkis hatte in das Pectorale gepasst, wenn
wohl etwas grosse Stücke auch sehr selten sind; aber ihn für

den tarsisch anzusprechen, scheint mir kein rechter Grnnd
vorhanden /t? seyn ; der Clirysolith passt "Wohl wegen sei-

ner Kleinheit nicht recht in das Pectorale, während der Bern-
stein hierzu ganz passend war : soll ich eine Conjectur aus-

spreclien, so möchte ich den tarsisch mit Bredow liir Bern-
stein halten.

11. ScJioham. Onyx nach Luther und Braun, Beryll

nach Bellermann. Im Griecliisclien übersetzt durch ßr^-

Qilhov* an' andern Stellen ^ wo der Name vorkommt, und
Ton andern TJebersctzern durch aaQÖowxov , dw/ov, aoofi

(d* i. sclioham); im Syrischen mit berulo^ burlo, bnr»
lat ehalo^ InAnbisdien und Persischea dnrch ballar, im
Saamritaniaeba* durch hhabar, hliacam.

]>er liebvaisdie Naise hat nvrmm Adfatichkeit mit »eham,
den ChffwpoYHofi ia der agyptisehen ffierogljphen -Sprache

liest und mit laspe ronge ubersetzt, der zum Sarder ge-

boren wird* Imtte dies seinen Grnnd, so spräche es tnr die

Ueberaetzung Ton sardonyx, und^ da der Sard roth, weiss»

brana, schwarz und mehrfarbig ist, so könnte er auf demPec^
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tttüle vielfacli aaywendet seyn. Braun leitet schoham her
Ton sc ha Cham im Clialdäwdien , d. i. schwnrT (•aekaia im
^Üflkl!ii!»€}>en) , und es giebt auch scfnvnr/en Sard.

Für die UcIum setzung mit ßrailliov, d. i. unser siheri-

«clier Berji), spriclit zwar keine Aiialooie, aber sie ist vorhan-

den, und wir können sie nur aus wiclitiuen Gründeii verwerfen«

Der siberisthe ßervll war elf iii AitertLuuie auf jeden Fall gut

bekannt, ist ein beliebter Stluiuickstein , findet aich in grossen

Krjitallcii , die auf das Pectorale wohl gepasst haben, und wir

werden daher wohl sur Zeit deu schoham aU BerjU anzu-

12* Mtmikf^h* hm^ Mcb Luther, Brfti« mmi Beller«
»aaii* Im Gtieeliiwhen ilmetst mit ImtmtQ^ im Sjrtfctai

. mit jaschpelii liaipnm, ptiifnre, «f^aiitttrlft (welmr
wohl nMer aTastnrin)! Im Arablsdiai jatehapb, jazba^
im fMMliea jatehiiek.
Der Name limt nicht iweifeln , dast Meraoter nnaer P 1 äfma

oder edler.orientalischer JaBpia tentasdeB werde«

UebersicM,

3. Bareket.
Snaragd nach Lutber,

mmun, BeUtmana^ Ke-

2. Pitdah. ' t. Off^n.

Topaa aaeh Luther, Braun. Sarder nach Lutlier luicl

BeUermaui,
Claifcar Siifcon odtr ein

ähnlicher Bttebtcia nach

Keferataia.

Braiui,

CamMl mmA B«U
Sard, d. i. edler Canieol

»acti Kagwatai».

6. Jaholom.
Iliaaiant nach Luther und

Onyx nach Bellermann

Hod Keleratai«.

5.

Sappbir
S/tfyphir,

nacü Luther,

Lajursiaili

staia.

4. Nophec.
Rubin nach Luther, Braun,

9. AcManm»

Braun,

8. Scheho. 7. Leschem,

Hyacinth nach
fIcUermann,

l'urraaJin nach Keferttein»

lt. JaMcJ^f^'
Jacpis nach Luthei^

Bellermann,

Plasma (edlerJaspi«; nach

II. Stlkokmt.
Oayx nach iMttm «ad

Braun,

Beryll nach Bellermann

It. TkmnUeh
Turfcia nach Luther,

ChrvÄolith nach

und Bellermann.

od Etftftt«iv«
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Drittes Kapitel.

Steine» £Mlen imd Verwaiulte««

A. Quarz, gemeiner Quarz.

Der Qoarx ul da» Gestein, aus dem im AltgenieiiiaD die
festen FeliHiasseii grosseotheiU bestellen, das am meisten der
Yerwitterung widerstehet, das, von Felsen abgelöst, die Mm*
selstcine bildet, Cbcinisch betrachtet bestehet der Quarz Yor*
waltend nns Kieselerde; die Mineralien, die reine Kieselerde
enthalten, mit Allein, was sirli in engern oder wf»itern Kreisen
an «?ie anscliüpsst, bilden die Mineraigattnng Quarz. Die edlen,

schon getarbteu, eine vorzügliche Polittir annehmenden Arten
dieser Gattung sind bereits erwähnt, wie der BergKrjstall, der
Opal, Agath, der Sard, Carn( ül und viele andere.

Ausser diesen giebt es noch mehrere gei"arl)ie Quarzarten,
die, weil sie weniger schön äind, nur eine sehr beschränkte

Anwendung finden. £s heisst : der roaenrothe — R o s e ii -

^uarz^ quarz rose im Französischen , wohin der r o d i t e

s

der Römer gehören nag; — der . Aecilrelfte —« Mangan««
qnari oder RhodoBlti — der «eJlr UasMnUhey Milch-
q«arsi milk gnart im Engliseben» taripo im Cejlonaai-

itktn, molotoekoi kirarts im BomtadieBS der rMe
goidgMem SiBäimmer (weldMr dwreh foine Risse und eine

Laditlkredumg bedingt oeyn mag), den man aelir kaufiginGlat
aelimaelit? AYanterin; «vanturino im Italienisehen;

awaatnrine im Französischen; «— der hiau0, Sapphir-
r|T7arz und Siderit; der chromhaltige^ grünt ^ der nur in

Schlesien einWiehl, als Schmoekstein dient, Chrysopras (a*

oben); — der von Strahhtein gefärbte grüne y der jiur in

Sachsen vorkommt, Prasem (welcher Name aus dem Alter-

thtime genommen ist, wo er aber Flussspath bedeutet haben
wird.

Unser Name Quarz ist ein technischer; Maihesius in sei-,

ner Bergpredigt (etwa von 1560) sagt: qucrze, quatertz
nennen die (sachsischen) Bergleute die Kiesclingsleine und was

so hart als diese ist. Das Wort Quarz winl aus dem Slawi-

schen stammen; ahoi ahnliche Wörter iiudeii sich auch im Kel-

tischen , desähaib TieUciciU erhielt dieser Gesteinsname so weite

i
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Verbreitung, ist in nlN- neueni Sprachen übergegangen, ab

quarz im Englischen, l'ianzüsischen
,
Schwedischen, quarzo

im Italienischen und Spanischen, quarts im Dänischen.

X'warfz im RussiseheB; — k irarzcc , kwai cow^ , kwat'e im

Polnischen; — kwaty hwarcc ^ skwar ^ skwarec im Cze-

chisr)ien ;
— sotan soll der Quarz im Kraiuerisclien lieissen;

— lüiz,, köU banjfavirraek iu» Ma^ariaefc«»!.-— «HfaMi-

k/iri \in Finnischen«

^uLia, suija im SpanMiea} ehaekamale lit ein imete-
ter oder g^ekter Quarz,

gwarr nemit der eDgÜscke Bergmann dan feite Gestein, auch

earrmky was zosammeiiliangen wird mit careg im Wälsclien

. and car im GSHsdien) der Stein; diesem' sehr ähnlich ist:

kliar im Aimeniidken and kara ia den kaakaslfeken Sptaeka»i

der Stein«

B« Kte$elf Kicsehtein»

Quarzige und ähnliche meist abgeruudete Geschiebe und Stüdes».

f//a im Sanscrit} — kays im fVylonesisrhen; — kaiiou im

Malaharischeiv; — taharari im 1 ai taiisch-Mandschu ; —
orksovick im (iidnläudischen; — tidno^ laiwark im Lapp-

ländischon; — halcdete^ ebena im Amhariseheo) —
im Aetliiopischen. —

•

a/x, hrudschub im Koptischen; — salto im Syrischen; —

»

kalah im Chaldäischen ; — chalamiscli im lieijiaischen, auch

calluCy seliihx — cfakj/i-iasi im Arabischen (beisst auch

Feuerstein) und sawwan*

isclaktfK tschaikmaehy tam^y im Tfirkisckan, nvck ajak

tascht/, vtii, biUgi-, hmglw!hm% im Armeniseken, anek

gailaehu9\ — her im Kmdisekai; ^ im Afghani-

schen; ztai^ im Maliesisekenc

ghaUdMf ehMn im Albanisdien; — %aXtiS im Gtiediisekan

/aXntB im Neogrieekiscbea, auek xa/Xaxe (woäl m cal im

k^ttfakea); — eareg, caregan im Wälschen; — ««^ e/«-

ekag im Oilischen (woher c a 1 c u 1 u s im Lateinischen , c a i 1 •

loa 5m Französisclu ii), auch fltffU, bilien^ aUbhinUy airtein.

gifex im Lateinischen (wober silice für Kieselerde im Frnn-

zösifehen), bedeutet aucli Fels, besonders den harten Alpen-

kalk der Gegend von Rom , der nucli jotzo noch selce heisst.

SchwPf^'^h stammt dris Wort tili ect von t^ela im Sanscrit;

^ sci.rc im Portii aicsischen ; — cioUolo im Italienischen;

chinga^ chingarra im ßaäkiscben; — guigturro im

Spanischen (aus dem Biiskischei» , auch pedcrnah '

flinte im Alt-Finnischen; — Jlinl im Angelsächsischen, Ostfrie-

sischen, Englisclieu ^ausdemGälischen); — Jiimt im x\U-Hach-

teutschen.
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ti/lien Im Lettischen (wie bilien im GalscheD); — ^y^?
metty &kfernen im Czecliischen ? — kiz, kiz>el <, krzemieu
im PoloischeD ;

—
- kremen im KraiusclieD ^ W iDdischen, Slo*

'waluselien, Bosoischeo, Croatischeo, Ragusanisciieii ; — ibt*

sely kjfSBlingy chUeiing m. AUteutscben (wohl aus dem
fil«wiidMa mammmd^i tind Im Schwedischeii ; —> ci^

mhmm hm Jkngehiukfkt\m.

Ein grauer, hornsteiufarbiger, proher^ doch oft politur-

fäliiger Quarz, der kaum eine teclmibche Anweiidung findet;

zuweilen bildet er die Grundmasse von v ersteinertem Holz^ lieiMt

dann Hnlzstein, im Englischen ^v o o d s t o ii e.

Wild von den Romeni unter silex begrilTen; auch ge-
hören hierher die palmati lapides des Plinius, versteinertes

Holz, an dem man schon damals die BalmeBstructur erkannte
|

das hiafig in Aegypten and i^ien Torkommt.
homherg im SchwedUdien (wolier wokl der teiitsdie Name
stammt), auch haeUeßhiia^ » \9Tmi0ne Im BngliicIieD}

cherl» caple de« Bergmannes,

or/e« Im Rassischen , -anch rogowoi iam€t^\ — harmiS im
Magyarischen«

panizQ bejm Bergmann ün Spanischen«

Bin eehmuner, mkat icharftnal% hrediender Qni»»
der sam FeueMBMUifen dient, iroaa Man aaek Biaenkiet btn«-

afcfltt JkaoB»

mrmU Im Sanasril) — agmt^wm^tmmm, aidk Ufkmhmwkiifim
tharm im Beagä1l«Dhen ; — Ma-Mi»» auch skrtna^im§m im
TOtaniiahrni ^ kirha m Tartarisch» Mandarhi > —> mth
mum^^lmsh im Tartarischen.

^ngl mtmi-i sengiates im Persisckeai «Mif, cimh^^
tasiy ciakmdktasi im Arabischen, auch motipuhet^ mf*

» Mnerret , chalnabtts; — hhagra fazzni/d im Maltesischen;

— rhaliamiach , calcc im Hebriiisclion ; — ia/i/cha^ tini^

choucn im Herberisclien ; — csm/t im Türkiscliea, eigent*

Hch tsc)) ak üiak-tascli y (d.i. ieuersckia^ender Stsin)^ ^
howüy tüzko im ]Mai!Ya fischen.

ber y berUa i\w Kurdischen} — bakir im Afghanischen; —
taliy harnt y kuch im Georgischen; —- modjOy tBchamn^
atu „ makatz in den kauiiasischen Sprachen; ~ laiwask
im Lapplaüdiüclien (eigentlich Kitsel); — ingneklaut im

Grönländischen j — ybjbMC^aA imTscherkessischeo; jah'
iewero pmrr in der Zigeaneri|>rache«

Kefersieint Miacnaogi« pofyKlolts. %
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gaihtohms im Armenischen; chetlHsi im Albanischen; —
;fa3tixac im Nengricchischen; — nvQtrriC , nvQtpa/og im iAr'ic-

rhisclion , nber mir zum TUeil
,

oipeiitlich Mar diess utiscr

harter Kis< nkies, mit dem man l^'euer schlagen kann; dieser

heisst piiritos im Sviis(luMi (byritaes im 'l'iirkiselien),

woher der Name stainaien konnte, wenn er nicht mit nvQy

das Fener, znsaiiinienhän^t; — pi^ites vivus und vulgaris
im Lateinischen (aus deniCiriechischen) , der eigentliche Fener-

stein war pctra fucaris (von fo i«u lirctonischen, Ja^ euer,

focale der Feuerstein).

mui0m im YfBümhw, deli» im Bretoniscben,

auch Jij/nl; —» kre9^ckkusk (tob breo, das Feuer) imG«-
ÜtelieB, aach elaek^fkeine ^ airtein, aühhinn, ealiesir,

Bp0r Ua Galiidifln, cl^h-thtineedh im Iriiehen; — Jlint^

ßrm&tte im Eagtischen; — ßinia^ bössflintk^ hr^ßnU^m,

fyrMtem im SckwediMiheo t — ßimUäien^ fyreieem im Da*
•Mieii$ flemtien, flamtiien im Frie£dieA$ » miUn»
im Altteafs^B (hängt wolil mit fljnt zuiammea)! .^yr«

im Aageküchsischan; *- vuurHen im Holländischen.
' fedmmai im Spanischen ; — pedreneirm im Portagiansdieir^
—

- pierre a feu im Französiachea«

lereminea im Walachischen; — kremenj itä Russisdien; —
hrzcmicn, ?5Ä'rsyÄ* im Polnischen; — Kremince, pazaurek
im C^echisclien ;

— hrcmer im llljrischen; — tT€99Wll>ih^

9^k im Wiudisciieo^ — irams im LettiaeLea«

Ein feiner schwarzer Thon- oder Rieselschiefer, der zum
Probieren des Goldes und Silbers dient, indem man die b'arbe

des Striches, den da« Met<iU anf dem Steine hinterlasst, mit

dem'flliiQiie eiaer bei^annten Compotition Tergleicbt Er fio-

.

4aC akli lulufig ia Aegypten, Kleiaam» aad Bttfopa.

ühwaAa, hiwkm im Saaserit; ^ hoichm^ ratekamm im Bes-
l^aHMtea} ph9H$tMary pportnmgmn im Anneaisehiea

;

mkm im S^nmcbeo} — moekhoek^ mehemkuuek im
Atabiideii; ^ Xvjhtt, xft^^^ ti9üc im Grieckitdiea « aaeii

XftmtxöPt99^ It^a^ ßmmvoq (die Griechen erhielten ihre

Probiersteine meiat tarn Gebirge Tmolus in Lydien);

h^pis lydim^i aack- Mitfmvia im Latetaimliaa (aicbt Jie-
racleia).

' eHach'dhearhhaidh , dearbhadh, deuchainn im GäIschen;
'— deuchainn ist probieren; — touchus im mittelalterli-

chen Latein; —• picrre de touche im PVnnzösrschen; ton-
' chan ist die Probiernadel, touche der Strich auf dem Pro-

biarsteiiiei toucher, «treicheo, probieren | welches mit deu-
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chainn (Gl.) oder dem eDlipmfcmdM Wwfe i« BnMi«
sehen zusammeiiLäneon wird,

touch stone im EDglisclieo; touch ist die Probe auf dem
Probiersteine} — piedra de toque im Spanischen ; — piedra
de tocar im Portugiesischen; — toczio im J)a1matisrl!cu

und ßosuisclieii
, eigentücii bciilei£iteui| tocelMlectt im

Holländischen.

vei del/Oy paragonc im Italienischen.

profsteiem im l^landiscLen ; — prohiersteen im Danischen.
osseian im Ru»i«dien; — oselka im Polnischen; — zkaws-
9jcy hm^m im Czechuchen; — sluäni kamen im Windi-
whcii} p9htktutdiif9 tükwtim im Lettisdieo.

F« Wetxüein, Wetzschiefer ^ SchUifetein.

Feine TItQMdMSer, tWb aMk Mm andalmM, diesen
snin Schärfen der stählernen Werkzeuge; die greberei wtKietL
auf SchleifsteineK (aot SaMbtein), die feinem aaf Weiiiteimj
thciU mit Wasser, auch mix Oehl geschliffen und abgexogee.

Xbb findet ue in vielen Gegenden; der nördliche Fuss der
Alpen, besonders im Salzburgischen, liefert Wetzsteine, die
sclion ztir Römerzeit berühmt waren, anok jetio daMil §aüs
Italien und Tentsfhland yerfiihrt werden.

tsing " chj/ - pj/ im Chinesischen, auch fchi-chy und piluti;
— hadscna-hadsana-rdo im Tilictanisclicn; — Jeanacila,

sanasila im Bengalisclien ;
— ^orinda^ batu menchani im

JMalaiischen ; — 6i^uu im Tersischeu, auch ewsan, bete ^ senh

fesan, h^esan im Armeoiächen; — sillit im Grönländi-

schen; — saijcm
^
tahfja im Lapplandischen.

hilu im Mongolischen, Kahnüci&isclien , Tartarischen j
— hi~.

legitaschy im Türiischen (von billeinek schleifen), auch

Bayane, ond dejiraen taaeh (ifaa aaeh HiUateia ist)}

M^Mmk. ieaflUHitft aaaaiAfltf iai fivijaAaAt aMacfteiu

lifarjb dltfiifA Ib GiMildiiidbeBS dMMM^JlMfe dhMaiBiiiV

is Awihafiidieii»

VSHWm m JEIHNUVCHVIla

rthwi »gjtairttgiirtiil ,
dach^/kmobhair, clach^Uohhmmim

•im GSHwlMMi; — c/acA - «Acro^AaiV iai ei» Mier Weti-
atein; airtnewih im Irländiachenf ^ eMV^ Ao^pj (va«
liogi schielte), h^geU, h^gulen^ agaleuy galen, calen

im Wülschen; — kegalen, higolen^ higuiolenn^ igolen

im Bretonischen; — dach -ghemwitkß km WiMm, «Mh
dach -fhaohhair der Abziehstein.

iH<^t im WalafJiisi'lien ; — axovr} , ixotj im Griechisclien , von

dlfl; die Spitze» au eh (W»)» «jcerftfiy achärfen, aachlym
6 *
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(0l«)t rfnan im Neugrtecliiseben; — imm, em im Mittel-

alter| im LfttetaMMDi ^e Homt logen ihre Welz-
gut— atts TerscMedenen Gegenden; die Mtk |ita» betfihHi-

ün ikve den «ilzbiirgiBcfaen Alpen hiessvi paotrinet; das

i am war nicht Sinirgel , sondern feingeschlemmter Wetz-
•chiefer, der in Naxia auf Cretn (nicht auf der tesel

Naxos) fabriclrt w^irdo, das Material kam ans Cypem.
acerium (von a c e r

,
Siali!) im inittelalforHchr'n I.ntein; —

pierre a aiguwer im Franzosischen, aucli schiste novacm^
iaire ; — pietra da ag^uzar im Italieiiisclien ; — piedra
de arnolar im Spanischen , auch asperon und piedra agu-
zadera (was, wie die ähnlichen erwäknten Wörter an« dem
ßaskischen suumuen wird).

Wetzstein im Hochteiitschen; — kwct^itun Im Angelsächsi-

schen; — wetateeny sl^psteen im Holländischen; — tvhet"

sfone im Englischen; — htfättjegten ^ hvatu, slipsten im
Bchwedbdien i hwmmttUm^^ kmedsieen, $libe$teen im
IHUrtüsIWB»

^ukS f tftMiy flBHMttHi In IfagyiNflRlieii«

pust^kie im Littliaiiiicbeiii ~ ^;i0lM», $r^i9 im hHA^
aebeiii gmhUmmlU te MmmMi^m.

jNnMW^ t9i(S^M^ Jnm$ifHj y ftiMiftlftMtf Ammmp
im Russischem.

hruif bruni kamen im Windischen und WendMMI .

hrm^ 0$im (dt K Schiefer), oselka teFohtelwa; — h-us^

hrtm^k, 0^ä^ o$0ika im Czechisclien; — hrma im Kimt-
sthen

,
Raglisanischen

j Sbwaktfebea, Bosnischen; —- kruu9^
9tirilio y toczio im Dalmatiseileii ttnd IHjrMieiii imw»
im Croatitcheii.

Der Schlier oder Ihonschieter, von geringer Härte, der
etne Hnnptmasse der Gebirge bildet, zeichnet sich durch sei-

nen schieiFrigen Bruch aus, d. h. spaltet sich leicht in feinere

«der gröbere Blätter^ maBcbe Blassen spalten sich in so gerade
nwl feine Blätter, daw dieee com DeckeD dft Päciwr beaetmt
weHen^ die« lü der OMmMübt, ibelidi irt derTaM«. a»d
der qfleftilufciafiir, AwA Mdere Oleiee verte een Bedm
der Diciker 1» Mmdm Ölende» aegtiinjedei, leie der fieik-

<^i*8fer (Jiiiekalk) -wm flelmihrfer, KeUM» wt. vtL

Äej'eiii»

ioh pato im MaMschen; hijmf^um^ gara tmch
im Türkisdien 5 — sis^o im Sjrisdien; fädelpalu im
Magyarischen; der Schiefer heisst ubrigeeei jwrffajplrdl eed— {Mpmim ka Wei«ehisilM$ «KWf«r iMn

!

Digitized by Google



— m ^
' däB GdileiD bej den Grieclüli §Mkmm Jiabea^ 4»cii JiMMit
der Name nicht for; aber <r;fiaroc ist schiefrig, Qiiftlt>n i

von o/t^Hv spalte«, ysglifn (W.), »fsiil —
öiüüiu , zoaneXa im Neugriechisrheii,

iapis schüius und Itgusticus der Kömcr, dei letztere ist

der lavagiia inodema, eiu Thonschiefer (der Flischfor-

uiniion) Yoji (jlreuua^ — ari€$ia und teguia imJUUeiiides
Alilieklters,

ariesta, lava^na im Italicnischen; —- ard^hty schisie im
Franzüsiiiclieii

i
— escaiilcs im Alt - Französischen ; — ar-

dcsia^ pizarra im Baskischeu; — pizarra, auch hoja de
iibro iin Spaaiacbeii $ pizzarral ist Schiefergrube j — pi^
mtmm^ mimUa im Portu^esiAcheo; — üecki Ueckem Im
WjtlielMai «~ mtim giMm^ im BntM^^^f auck «p/«»!;,

4i«/lr} aiicb./MMU imGalickeii; — «JUtftV im
MotiMben} — §ieim im lfMmi$ «<M» iüfi«»

^flmt%t$me im XngÜMlMii, aiidi «li^ «Itilt, roof dtUii der

grobe iit killat| icAniil^«» im Belfiichea} ~- däfit^r
Im Schwedischea; — liry«l«M im HeUendiadieB

;

^'äkifer im Däuiscbeu.

sianezy slanzi im Aussischen, aurli aspitl ioi Icameuy gU^
mi$i9i §ckimph€r\ der eigentliche Dacliscbiefer ist kroea-
Ijnoi schipher; — lupeh im Polnischen, aucli <»pfi^ Ä'a-

mien; — hridUce^ sskridla im Czechischen, auch iupeki
xker iü Kram; — pialtjsh^ «üi^m im WindiBcbeo.

H. 5«Mrf, GrM> Or«iMl» .$cAM«r.

Feinere oder ^roiiere Komeiv, meist von Quarz.

cka im Ciiiiieüiscliei» , auch loHf ting der grobe Saud; —
^

djie-tna^ Ä^^^-iita im Tibetanischen; —- gasega-tna der

grobe Sind; — sckiga^ sckcga im Afglianischen ; — ba-

iukOy 6ikala im Sanscritj — balu, halhud im Bengali-

w^ktm} halu in der Zigeunersprache ; imriihj p^ffii^

tm-MaUiiiartieii; mm im JapaniiekeB; — «Im«, ^MMb
ifc

'
ifeiM im HoagoliMlmii; ^ Jarm^ htra, hfra im Samo-

JodMIiahiai lürm im OstiaUackea) — ittfm, Iw**,

dM fcaalaiimhm Spraken; — hmim im Oeergb^wi

te GfMüadladmk
rtVg^ im PersimhiBi vüs im BvetmiMM; — cAmi^ l^a

im Kurdischen; — chuMj kmm, gum im Tiirkimhw»^
«i^m im Tartariscbeo; ^ mwm im Armenischen | muU»
^gmdum im Ossetischen; — $mtlH$§ im Lettischen; —
güda^ lym^ iiffm im Fimuschen; ^ «ari^iiMt im Tadiara-

miatiathmt —jmm im WegvMm«
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rameiy rswü, rluhjl im Arabischen; — remcl im Maltesi-

schen; — riiiel im Berberbclien und ( al)ylisr!icn ^ auch
aziwega 1 aziughe\ — rot in der alten ägyptischen Hiero-

glyphen -Sprnrlie nach ChampoUion; — mo im Kcptisclieii

;

chool im Bebruischeii) — cholo im S/rUchen) — chiUa
im ChaldäUchen.

homol' ^ hutnok im Magyarischen; — legara^ endarra ^ ar^
richoa , arcüscosa (tou ar Stein, co klein) im Ba^kischeo;^ cii&ca ist Grand.

rffw, Homr vm ABüiMieB; *MKfpj arena im Walachi*
•itei; pmraBm ist Strevsand; pr%i iac Gtnt.

gaineatnb 3 gcinmheach im Gälischen, anch artene (von art,

ar Stein) j
— IT^^'*'^^) im Irischen; — graiuj

gainear, gro'f — gro^ graio» im Wälschen; caregos
ist Kies (€• careg der Stein)! ^ tahUn^ gable y auch

^gfroM, grus grmmmm im Bretoaiaelieii (tob dieieiii gro, gm
ma^ hefstamment vnser Wort grus und das achvelaerittbe

grfea för grobes Sand).

uft^og im Grieduaeben, auch ^pa^tfiog (wolier in der aeaeren
Geogooaie der Nmme Paamit far einea grobea Sandstein),

dft^oyrjy äfia$vgy xovfc, novtij; im Mittetolter aoefti d^^va,
dlfmoy; — dftftos Im NengrieehisdieB.

mrena im Lateiaiadiea (woU ans dem Gäliacliea ton ar.
Stein, area, arteae Ueiaer Steia, Band), aadi astdilaas

(ans dem Bretoaiscbea); areaa fossitia ivar saadiger^ tuI*
iaaiseher Tfiff| pnlyis puteelaanSf uaaere Faazolaae;
graV0llm, grmverm im Mittelalter.

sMia^ arenm, remttfo im Italieaisdimi; ^ takUs' mtmm
. imFranzosisdIien, anch gravoia, gratfietf ~ uMon^ arena^
areuilla im Spanischen; grarella, eascajo (aas dem

' Jlnskischen) ist Kiessand; caacajal Sandgrube; M^a,
SMS im Portiigiesisebea; calealbo lac Grat} -r ,Mmä^
savel im E^lia^en, auch graveif grü; —« Mand^ sattdur
im Isläadiscben , auch malm (was gothisch sejawird), mo/a;— sand im Angelsächsischen^ auch mijl; — suHd im Do
nischen, auch ^7?/?/^; — sand im Schwedischen, auch mo
(Flugsand)» grus (grober Saad)^ kia; malm in Go-
thischen.

peeobs im Russischen; — piaseczed im Polnischen, zwir
ist Grus; — pi$eceh im Böhmischen, sut ist Schutt, prah
ist Stanb (woher vielleicht unser Wort prack); — piseh
im Slowakischen; — picsk im Sorbischen; — peszeJc im
Croatisclien j auch salpum, parshtna ; — pesak im Dal-

matischen; — pjesakj prrisgina im Bosnischen und üagu-
sanischen, auch jcula.\
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Ein Steiii aus verbundeneA Sandkörnern, der oft quadrat-

fomig oder in Quadern bricht*

bai9 jpa$$iraH im Malaiischen i — ga$iik im Hebräischen;
— httm iascky im Tnrkitchen ; — czonlkor im Maltesischen ;

• ejlljl ist Quaderstein; hilyen im iiettiachen» keitst

. auch Kiesel ; — föveny im Magyarischen.

dach gliainimhh im Gälschen, anoli gaineamh-art; — 7a-

piB arenarü/8-arenaccu9 im Lateinisrhcn ; — ^'niitfuvog

ItO^og, üi/ii/^iTr^g im Griechischen; — areiiatus im mittelal-

terlichen Latein; der in Italien herrschende Sandstein, der

jetzo macig DO heisst, war im Mittelalter maci^nus (von

macinare mahlen, macina der Mühlstein); — der Ona-
derstein hiess cayronns^ im Alt -Französischen quetßvon,

im Belgischen querchiau , was zusammenhängen mag mit

gwartliawr im Waischen das Quadrat^ und unserm Worte
Quader.

elach-ghaireilj, auch gaireal im Gathiiken} gt esy grezy

grai» im Franaonsdiai) wobt snaammenliangend mit craig
im WUtdien der Fels; piHra remo$u im Italiettiacben«

«anifafoiiej ^rlf«AHi€ im Englischen
;
quarr, squareMone^

freeatone ist Qnaderttein; — 9andii€em in den nordiaclien

Sprachen, tnidarsten^ feigsten ist der Quadersandstein,

Hryt der grobe Sandstein; — bät»itmf nwIfefMi. im Hol«

ländischen«

lamin piacztfitj/ im Russischen; — fUhowif harnen
^ Jlfcs^

kow€c im Polnischen) iUiulich, in ^den nbdgen slawischen

K* Der Tripel oder Trippeh

' Bin höchst feinldmiger Qiinn, m«l«t an» des Sehale« toh
foerflen Kiesel -Infusorien gebildet, der als SchletfjpolMr an«
^wendet wird, weniger hart, als Smirgel (Korund) ist. Er
findet sich in yielen Gegenden , besondere auC der Insel Korfn.

Ob er sich auch bcy TripoUa findet, und von daher — wie

man glaubt — der Name stammt, muw ieh dahin gestellt aeyn

lassen, BMchte es fast bezweifeln.

ayrQ{f.Tn^ ist nach Galen ein Schleifpnlver, wmnitauch die Frauen-
sf hnlie geglättet wurden ,

von dem "wir nichts weiter wissen»

Xi^og ooTgaxiTog der Griechen, nnd ostracites^ ostraciaa

der Römer, wird wohl meist hierher Gehören, doch yer«

stand man auch anderes hartes Schleifpulver hinrwiter«

sümpar im Arabischen.
• gaineamb sgaitcah im Galschtiu kann hierher gehören; —
T^ok^ im Neogriechischen; — tripolm/olQ im Magyari«
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sdien ; — IripoU im Französischen ,
£ugliäcLcu

,
Spanischen ;» trippel in den nordischen Spraclien; trej^el im Rus-

sischen^ irupel im Böhinischeo.

L. Ber^mehl^ Eieuljuhry Mondmilch.

Bine gaa» HaiMrdige, fendite Bj«tel«aiMt die
•idi »ÜB Tlieil Bodi jetM ciis nkroicopisali^ ItiftHMriiiHBuii-

sera bildet (wie m£i Fft<or, Bkreaberg gezeigt kat)»

feucht «id idir leicht Isi. In Zeiten der Noth dient sie

Nahrungsmittel, heisst UimmdttmUU^ Mondmiieh, lae iunae^
latte di luna im Italienitclien ; — agaric mineral im Ed^
IMien; — lait de lune, fmriiM fossile im FransMiteh^n |^ manemiölk , guhr^ larhesvamp im Schwedischen.

Hierher gehört aucl\ (wie Fabron i 1791 zeigte) das Ma-
terial zu den schwimmenden Zieeeln, die mnn ii(*uerlirh in

Itniioii dem Bergmelile von S;u\tn Fiora im l'lnrentlnl-

schen labricirtj die im AUerthume svhv wohl bekannt ^va^(MlJ

Flinius 35, 49, Vitrurius II. 3, Strabo erwaiiuen sol-

che Ziegel aus Kleinasien, der Insel Lesbos^ Ton Calendum io

Spanien und MassUia in Frankreich.

IL Der B^äigUeku

Elft Stein 9 der in Bisig gelegt, sich fwrtwäbreBd bewegt.
Im Oriente b«t maa Hm liänfig , in Europa fliekt man Ilm aehr
•elten fmir kt er nur einmal orgekomsen)» Wir kennen daa
Hatorial nidit, ana dem er ge^dnütten wütli ab et Korallen^
mäste aejm mag, bleibt xweifelliaft. Andrena Baeeioa
Ol- 1600) nnd MarsiUua Fieinns (geb. 1433) kannten den
Ungstein sehr wobl, saben ibn au Rom und Florena, ifialliii

er aua Indien gekammtn . war» reebneten ibn aack an Dra-
aentia*
ji^a im Faniadwni «—> grv|tf, AmlMAaral kmÜ im Arabiaciie«.

Es sind diess tlieils Steine aus Antilopen und andern nicht

näher bekannten Tlnircn^ thcils wirkliche Steine (oft Kalk-
steine), die vorzügücli gescliatat werden, theils ans Knochen
gemachte Steine. Durch den ganzen Orient sind diese Dra-

chensteine sehr Terbreitet, bt)cli ge.srliatzt, werden theiier

bezahlt, da sie »ehr berühmt üinJ aU lleümittel bej dem Bisse

wilder Thierc und anderen Verletzungen. So trareu »ie aucb

bey den keltiadiea Yelkacn geschätzt und ein wkhtigea Attri^

bat der Druiden«
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mtpamaniy auch garmmnd (4 U €MlM«iii) im Suiserit;

aach 6««ar, wie er fai des neiiteii iacKtdkea Spreehes
Tirisst.

mantika^ rnalika im Malaiuckeni <— ^egkikaph kkar im
Armenbclien.

hadzehr (von bad, Stein ^ zahar vergiften), pazehr, pa-
schir im Persisclieu, in Kerman aucb muchatiy »cheitan.
Nach Ben Maii&ur ist er theils ein gegrabener (der nach
seiner Farbe 5 Arten bat), tlieils ein thieri.s( her, der auch
verschiedene Farben hat; er ist theils ein bakari (Kuh-
bezoar), theils schati (Schaafbezoar) , soll meist aus den
Aogen einef Wn^bm sCannnee. Nach Chardin (rojage

Ferte) MüeA die DiwAentt^e im Persftehien icheb
ükiroe (der Leoehter der Nacht}) okmmö^S (königlicher

fteie) vad t^Jewaermm (Koafg der Jnwelen).
' haditikr Im Aiablsehea^ aach bmkary pazar, mar^moke"

reh^ hagia mi hKiymh^ kagktr ot f#9 »t der thierische;

Aadi Taifatehi unterteheidet eioea thierttehea nad eiaen
daeialiscben , vrelcher in grossen Stücken Torkommt aad eia

iveiiaes Pulver giehti — helzaer im Hebriiiehea; — |mi-

s«l«r, ktUHtker, pajir im Turkischea«

4rmeomtiay draeonites im Lateinischen.

maen glain (der reine ^ heilige), maen mag1\ glain ncidr
(Schlangenstein) ,

^lain nadroedd (Nadderstein) im WäU
aehen; — hczoar^ snaJcestonc

^
addcrftfone im Englischen

j— bezoar y pierrc de serpent im Kranzösiscbon ; — he^

zoar, pielra dcl scrpcntc , -de rohra im Italieniscben;

bezoar in den nordischen Spraciieni — beaoar im Hus«
aisehea; — bealaj in Kärnthen.

§. 2. Feldiip»tli*Cbmp|ie.

Der eigentliche Felda|Mith wM durch KiTitallfomi Hfirfc^

gehwere aad dtemiidieB Gehalt ffcanactpHiirt; am fha grup-^

pircB 4dl elae Menge verwandter PcMOiea. Br Ist tpät^,

j|* k iit Bich güwimaa BMtv^eii ipalthar» and Uldet hu Ter»
hMaag aiit aadom FMKea gimae Mtea, -afoher der tentsche

Nama Mävptdk eaMMMlea itt, der an sich, oder in Ueber-
•eCaaag in viele 0piadien überging, als Fei spar im Engli-

achen, leldiapata im Italineischen, feldspath im WfWM&^
siwhen , polewoi tehpat im Russischen, szikrazo kovats
im Magjarischen v. w. Der Feldspath hat zvrar aucli eine

bedeutende Harte, zerfälU aber aieht via der Qaais ia Sand,

acAdttni viad häafig aa llna»
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Krystalliniseh
, blättrig, ton gmuer Farbe, weniger hart

aU die (lemraen und olioe Feuer. Kin ziemlich hiinfi^es Mine-
ral im Jioheii Gebirge; der italienische Mineralog l'iui niaclite

auf diefls Fossil aufmerksaai
,

gab 1781 dca r^aiueit Adular,
roii Adula, wie früher der Gotthard hiess.

Häufig ut er, betooders ia Indien, iriiireiiilf seigt unter

Eewitiea Bichtungen euien e^^en idiäiieii Silbendieia, rsM
QMBm mdM Imlbrand — es eabouchoa — getdiUffe», dieat

»b Sdunucksteia« heutt bej des Inwelimn: Moaditcitty
pierre de lene, gira tele, pielraUttare, mooetoiie»
ABch ceylonetiiicier Opal oed WaMcepal. Der aofe«
nannte iodUclie Sonnenopal, pierre de la soleil^ giebt

eisen braungelben Lichtschein, zQweilea äJuilicli einer glnhen-
den Kohle, ist wahrscheinlich ein cementirter gegläheter Opal*
Einen übnUdien IJchiüihetn felM auch andere Foinlieni wie
das Katzenauge, besonders al>er manche Arten von Faiergjpi,

der auch dessbalb zum Halsschmuck Terarbeitet wird.

In Indien ist der JMondstein gar nicht selten , war gewiss

Ton jehrr b<>kannt| VIT wisaen aber nicht mit Sicherheit^ unter
welchen ISamen,

khaapatika im Sanscrit wird durch Mond - oder Souneu»tein

ubersetzt ; tschdropala (von t s c h a n d r a der 2\Iond) , durch

Mondstein^ so auch tschrakania und aita$man^ die wohl
hierher gehören können.

^

Icümala , hnmala im Malaiischen, ist ein Stein von grosser

Schönheit ^ rundlicher Form und dem Glänze der Sonne ^ des"

•en Natur aber ganz unbekannt ist.

hmifimtMhamurm Arabiieben^irird mit 1 a p ! s 1 u nae ubenetsU
Die Griedien nnd Bnmer vefdea den Steia gekannt ha-

ben j irir Witten aber nicJit^ unter uneldiem Namen ; astriea,
eeranaia» paederot können biedier gebort haben. AU
ein Stein I der dat Bild des Mondet darstellte, fähren die

•finiieben und grieehiichen Sdbrirtsteller auch an: den a^vixjiy

lapU itlmiUs (von selene der Mond), aphrom ienos, Im-

jMft Itwarta, er.kam aber aus Arabien und Aegypten; Dioi«
coridcä bemerkt: er tej dem Specularsteine (Oyps, Marien»

glas) ähiiiicb) vetthalb man veraulattt wiad, d^n Stein für Fa-

ltigjps anzusprechen.

Der Name Adalar itt in die meitten neuere Sprachen

iibergegaagen«

B; Der Labrador*

Kin dunkler» büMnger Feldspath, der nickt {»'ausgebil-

deten Kryitallcn, iwiicrn in kiymiliaimliiie Miiiwi « l uihawairf
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ausgeifitluiet dareh das iierrlichst« tod lebliaficn blaueai

gränen, gelhen und rothen Farben, das einzig dastehet» ia

ganz niiderpr Vrt nls berm OpnI. Er wird weniger zu Rtng^
steinpii, als /u Frunkgefüsscn und grosseren Kunstwerken an-

gewendet; diese haben das Eigenthümliche
,

dass, wenn sie

anch zerbrechen, jedes Stückchen noch Werth bat, zu einein

Ringsteine dienen kann. Der Labrador ist ein Product des Nor-
dens, den man erst seit dem Jahre 1780 kennt; man erhielt

ihn zuerst und am schönsten von der Insel St. Paul an der

Küste Labrador (der nordöstlichsten des amerikanischen Fest-

landes) durch die dortigen Colonien der Herrnhnter , wo er ia

Stucken zu 60 Pfd. und mehr gefunden wird; später hat man
diesB FoMPil, '«mn anift weniger schön, in mehreren Gegenda«
gcfbaden, wie «m Mkiilsee) in Norwegen, Grönland, Inger»

inanntaind in s. w* Werner itellte fkn gleich (1780) neben
den Peldipatii«

Griecbieehe irad rmnitelie SelirtfiMeiler erwSlinen PhtnE*
gefktse tm einem SMne fto^givtj^ fnv^^tvtjf mtirr^y mmrri^
Htti mitrrkinu, der — wie alle Edelsteine, aucb aus Glnt

vaeligebildet wurde dessen Beschreibung^ meineH Ansicht

nach, ganz gnt nnd nur allein auf den Labrador passt; als

Fnndort werden die asiatischen Gebirge in Fartlüen. und Ka«
ramanien angegeben, die wir noch selir unrollkommen kennen«

möglich j dass sich hier Labrador findet; aber es ist auch mög-
Ticli, dass man ihn ans dem äussersten Norden hraclite, mit

dem stets ein starker \ erkeljr Statt fand; man holte den 13ern-

stein Ton der
]
reussisi lu n Knste, man kannte den schwedi-

schen krystallisirten Magneteisenstein, man fuhr' wahrscheinHell

schon zur alt- keltischen Zeit nach Grönland, man kann audi

Labrador gekauut ]i;\beu.

Mnrrhina Avurde den Rumern erst durch Pom pejus
(61 V. Chr.) bekannt, der siti ans Asien mitbrachte, gehörte

nach Ulpian nicht zu den Gemmen oder Schmu cksteinen, diente

orzuglich zu Prunkgefassen, die in sehr hohem Preise standen^

da Nere fBr ^ TVinkgesdiirr 900 Talente «der etwa 2d»000

Tliir* bezablte. Nur Plinius liefert^ aber — wie immer —
dne sebr confbse Besdireibung. Der Hanptcharakter lag in

einem anttererdentHdiea FarlieB^iel ron Purpur Weiss^ Feoer-

Ikrbe und "R/oih, dBe sieb in einander Terlaufen} am schönsten

ist auf der Auüenllielie (eztremitat) der WMeitehein der

fWben (eolorum repereutius), die wir im Regenbogen se»

l«n. Die Stfioke zerbrochenen Gelassen Hatten nodi ho^

lien Werth, dienten zum Prunk« Bas mnrrhina hat man Gig

JHancherlej, besonders für Flussspatli angesprochen (der wohl ver-

fliidedene Farben, aber kein Farbenspiel hat), auch für lUaciia

tag» ür iMniiiiihM Sfethatiia nml PsvneUan.
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Der Maai^ L^rador ist io viele Sprachen äbergegangei^
sonst ieiwt man denselben aitcfa Feldspaik opmHm im Fnm»
•MMieii; feldapato opalino im Itaiioiiittlwit | 9pa$emt /MÜ-
9pmr^ Mrmä^r MM in JSpglbdiett.

.

Ist ein grüner, schillernder Feldspatli, der zu Kunstwer-
ken verarljeitet wird. Er kam zuerst Tom AmazoncüitlLJsse in

Süd-Amerika — woher der Name — wird aber häufig, und
on besonderer Schönheit iii iSiberien gefunden, Ton wo er

schon in ältester Zeit nacli dem Oriente und Grieclienland ge-

kommen sejii wird. Auf jedeo Fall kanute und benuUte das

Alterthum diesen Stein, denn rohe und yerarbeitete Stücke

davon, inebt mit Hierogljphflii bedeckt , hnhem sich io Aegyp«
ten und bej Rom gefiioden (t. Fanttiiio Corti: dell^
pietre aaticlie t. 1. 1698)1 Weidieii Namen «r trug, wlt-

tea tvir aieht, TielleSdit beig^ man ihn aater smaragdnt
pr alias a. • m
fUrte dei Amawatm im numMseiieii; pürnlf» iMSf
Amaxumi im ItafieniKheiii <— gretm fetdapta^ im Eng«
Ilsehell« t

B. GmeliMr Mäürlger Fßidspaik*

Meist krjstallbirt, ein sehr häufiges, verbreitetes Gemeng«
theil de« Granites und älinlicber Felsmassen, Er findet keine

technisclie Anwendung, als zur Porzellanfabrikation , wozu er

seit dea ältesten Zeiten von den Chinesen unter dem Na-
men petun-se gebraucht wird. Er war dem Oriente und Al-

terthume gewiss bekannt, da der in Aegypten sehr verbreitete

Granit und Syenit oft sehr grosse Feldspathkrystalle enthalt}

wir wissen aber nicht, unter welchen INajnen. Unsere altera

Jilineralogen nannten ihn spathum ticin tili aus.

fcld&jxith in den neuem Sprachen 5 — szikrazokovata im
JMagyariicliea»

^

£• Gemeiner dichter Feldspath oder Feldstein, ^

Die dichte, wireine ÜMe des FeMspatlMt« die olt

Big trird (petroaiiex), Iii» sidi iieine teehaiselM Anweadmg
Ml bildet gaase Oddigsmassea, selten allcie, liiniig als Grund-

matte der Porphyre*) oider in der' Verbindung mit Hornblende

WO grftae Sihe Gesteioe gebildet werden , wie Grünstein , Grün«

yorplijr a. s. w. , die zu schönen Werken der Kunst im Alter*

tinime(toiten(a»llamar). Derflaaliefiiala derfiahw iwiflag»*
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Ilört liierlier , auch der p e t r o s e l z e der Italiener und deren J a d e

(eigentlich csada im Spanischen), ein Name, der wahrst hein-

lich aus Aineriiia stamint, woher der Stein als Ainulet kam,
wie Chiocco erwahot iin Muteum caiciolariaDum
Pag, aas, . .

• %>

F. Zef^üh,

lit jetso eine Familie roa Gertcfawn ^ die lidk den Feld-
i|»lli6 aoch an meisten anacblieiieB (sn weldier auch der obea
erwähate Leesit gehört), die meiit im kleinen Irjttalliaiadiee

Mamon» wsigUdii in Tulkaniidien Gesteinen Toricomnien. gar
Ibeine ledbniidie Anwendung findem, im Oriente ond'Alterainme
webl atels ibevseken waren , von den alteren Jliineinlogen an^
wenig beachtet ^^tirdeo. Asel Ton Crenstad machte 17611

nverst auf diese Fossilien aufmerknn^ die sidi diirch ein star«

lies Avfschäumeo dein Löthrohre auszeirlmefeTi, und nannte

sie zt9lMe» (von l^ta ich brause). 1780 lieferte Werner
eine orjctognostiscbe Beschreibung dieser Gattung Zeolith|
aber 1791 zeigte Hany, dass aus krystallogmplnschen Gründen
dieser Zeoliik mehrere Mineralgattungen Mlde^ man müsse un-
terscheiden den Mesotijpe^ Stilbite, uinalcime und Chaba-
sie (den Werner Cubizit nannte). Diese IVamen gingen

in die wisseoscbaftiiche Spraclie über^ ailmahüg reiheten sidi

noch viele neue G.Tttungen an.

Prehn enideckic 1774 in England ein grünes Fossfl, das

zum Chrysolith, Prasem, Schörl u. s. w, gerechnet wurde;
Werner gab 1785 den Namen Prehnil , der iiuii in die wis-

senschaftliche Sprache überging, und stelU<^ denselben zu dcu
ZeoHthen« ^

'

Ein weissen Fessil vem Harae kennt meist In Zwillinge-

Jurfemllen die rechtwinklig der Breite naeh dnrdwncksen,
dnlief krevaformig sind; diese Warden von den älteren Mine^
vaisgen weisser HTncsntk genannti Werner nannte die GaK»
twttg Krennstein, flnoy Harnotome«

«

firacheint stets in eingewachsenen säulenförmigen Krjstallen

Ton ^eer Farbe, die meist nach den Achsen ton schwaner
sciuefriger Masse durchsetzt werden, die daher ein schwarzes
Kreuz auf hellem Grunde bildet, wns etwns sehr Auffallendes

Imt. Es ist desshnlb nicht unwahrsclieinlich ^ dass -scTton das

Altertliiini auf dieses Fossil aufmerksam M^uide; kennen
aber darüljer zur Zeit keine Nachricht. Die alterten Mineralogen

der neuem Zeit, Üoetius de Boot und Chioeeo t^*i%
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beschreiben den Stein schoD ganz genau, als Inpis crucis
uder criicifer. In Frankreich bezeichnete mau Ihn später als

inaete (ein Wort, das aus der Wappenkunde entleliui ist, und
Äusgebioclieae Raute bedeutet). Man setzte ihn triilier in die

Familie der cornunm, d. i. zu den Versteinerungen, dann zu
den 'J'alken und zu dem Schorl; Karsteii gab den Namen Chia-
sfolithj Werner nannte ilui Uohlspath^ Hauy macie.
Alle diese Namen m»d im die irbsenscliaftUelie Sprache der Ter-

•dMenen VSIker fibergegangea*

H* Oksidiau*
m

Ein mkimnm rMfukehm CUm» mM bMü mMImmü^
BffQfliftidMj theils in derbe« Mmmb, theiU in KömAniy 4b
HMtt tteitt all MkurdBwmii betttiduiet. Die HeiikeM wen-
deten es sehr allgeneiB zu schneideaden Instrumeaten an, nnd
wahrecheyiUcli schon die ägyptischen Priester zu ihren Opfer«

raessern. Man fertiget aus diesem Steine Spiegel , 'auek andere
Schmucksachen , besonders wenn er einen gewissen braunrothen

Schein zeigt, avo er dann wohl Laehasapphir oder Paeado*-
Chrysolith licisst.

Er ist nicht selten in Europa, auch in Aethiopien und Ara-
bien , so auch im asiatischen Kussland, besonders bey Ochozk
im mal ekauischen Gebirge (woher der Name marekaiiit), eben
.so in island. Jn Jndien scheint er zu fehlen ^ war aber wohl

wie in Aegypten l)ekaniit; wir kennen aber noch nicht die

Namen, docli »ind inehieic Kunstsachen davon auf uns ge-

kommen.
Uerodot (II. §. 86) und Diodor erwähnen: dass heym

Einbalaamiren der ägjptiacheii Leichen der Paratchiates
den Leib mit einem aebarfen ätki^piscktn SI0IM geöffnet

babei mdeber nnr OiMMian gewesen seyn kann, der mdi bimu
aUeift eigMt» and die alten SrScbe in Aetkio|Nen bat nenttr*

lieb Salt da anfgefoaden, ira «ie der {»eriplus des rothe«

Meerea angielxt. Von hier kam er, wie es scheint, dnreh Ob<^
sidins nadiRomy wo man den Stein obsidianus nannte^ rer«

schiedene Kmutmoben daraus fertigte, ihn nach in Glas sehr

gut nachmachte (vitrum obsidianum); — daher stammt

nnaer Name. Uebrigens hiess der Stein bey den Griechen

XinugaioSi bey den Römern lipariuSy da man ihn von der

Insel L ipari erhielt, wo er «ehr mbreitet ist, mit Bimsatain

vechsellagcrt.

mhach oder sandsch im Arabisciien , von demTaifaschi
erwähnt: dass er ein schwarzer, schmelzbarer Stein sey, der

sich ganz wie ein Spiegel yerhalte, dünne Scheiben als Augen*

gläser stärkten das Gesicht.
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mke^ci lind weschkh im Perütschea kann hierher gehörep*
hraß^tinna^ rafetinnoy ravntinne im Isländischen (won
hraur, rauo der vulkaui«che Auswurf , Lava und tinna
Stein).

1b Teatachlaiid nannte uuia ihn froher: Glasachat ^ /«-

Jämdisekem jigai,, uikwwum AgUUim, jiidUeiHj dunh-
Mm Lmmgla$^ bw WetMr 4en NmM» ObtUUm, gab,

in die nener» Minendoipe ihergeganfen itt. .

Im FmuMiscto: mgaik tutir^ mgßik» ^iwUmd^ fifaiw
de gaUimme^f 9kMUmm4$ Im Biiglkcbctts iuiUmd mgmte,

. mbMhmf —* kniftiliinieditni i^^ato Ifhianda, oh^iiimimmy
im Spanischen and PortugiesUdien: agaikm dt Eümidimf— kiHolländiselwns gkumktg im BniMtiht» t HkmM^i

.Mgaf^ OkMüm.

h Ihr FtrhiHit.

Ist ein Obsidian ron körniger Smictnr, wo die Körner
fast die Farbe und den Glanz cier JPerUn haben, kommt beiw
cicrs in Ungarn vor.

Ob man im Alterthume diesen Stein anszeichnete und wie
man iiin nannte, wissen wir iiirlit. In jetziger Zeit liob ilni

"Werner zuerst als uigiic (icstrijisgattung hervor und tiab den
Namen, früher iiaiiiUe man iiui; vulkanischen ZeoUtb, Obi»idian'

inutter, zeolitiiartigen OhiiJian.

ohaidienne perlcCy lave vitreuse pcrlde der Franzosen;

pearlstoncy perlile im Englischen; vulkanischer Zeolüh
der altern teutsehen Schriftsteller«

K. Pechstein*

Er ist etn ebenfalls Tulkanisches oder vielmelir plelenlmliei

Ciestem, das mit porphjrarfig eingemengtem Quarz ganze Berf«
mmwen bildet, und too seinem pecbartigcn Ansehen den Na*
inen erhalten bat, recht ausgezeidmet in Sachsen mrkmnmt*
]Mnn rechnete ihn früher zum Opal, Schulz in Dresden lenitB

avf ihn die Aufmerksamkeit, gab den Namen.

fierrc de poijcy rctinife, pctros'th.r resrnitcy feldspmth
vclinitc im Französischen ; — püch^^one im Eu^lisdien|

Mzuronka im Magjrarischen*

Ein schaumii^es Lavagestein, das viel technisdie Anwen-
dnng findet, zum Glatten, Polieren u. s. xr. Meist erhallen

wir ihn von Campo bianca aul der insai Li pari.

Digitized by Google



fe9U-chiß im Chinesischen; —- haiu lumbul im I^lalaiischeii

;

— an^ak im GidnlainHschen; — kunk khar im Arm^i*
sehen; — jaiek "kö , tuitck-kö im Magyansclien.

pomaa
^
pomna laschj/ im TürkUclicn ; •— pcnza^ pcjnsa im

Russbchen; — zuzel kamienna (Scklackeustein) im Polui«

sclieii) h»wtem m^rM im Polttuckeii,

naschfat, aem^ ftm^chiy fmeeim Ambifcb^} — ^ffyf
im idbtteiiaebeii.

mmniifif im GriecUtctoi) «mwfa im NeagriecUieheii,

ffvch XacpQomtgaj nrnffmega,

INMnar im Lufeiiiiicke» ; — fNMüur im WiadilsdieB,

minelack (i^Amer Steb) im GälscheD , andi klmiihHaff (Po«
Hentern), fuilfioriy fuil aiofraüh,

pmmiee im Italienischen und Eng^iMheii.

Ifonce im Französischen; ^9pqf»t fMra pomes im SfB^
niscken und PortegieiiwheBi

pym9y fjbukmsy hj^mestein im Alttentsclien; — himatemf

pwmi» Mi SchwedftMliea} jiimf»«^»« im D&Ditdieo»

AI. Lava, Basalt, Jf acke, Klingatem.

MtUVm ist der Aiuftem der jetzo thätigen YallLane, ein

dunkles, feste« Gestein, nach oben meist blaiig; der dunkle

Basalt, der Lava sehr ähnlich, stammt aus etwas älterer Zeit;

ühnliche plutonische Gesteine älterer Epochen nennt man seit

langer Zeit in England timdaimae^ «aek wkinaiiHae^ in Schwe»

den trapp und wacke.

Da* Wort Basalt, das ägyptischen Ursprunges sejn wird,

stammt von basa n i t e s der Römer, woraus durch einen Schreib»

fehler bas altes wurde, wie die Älanuscripte des Plinius lesen^

vomit ein scliwarres Ilornljlendgestein (nicht unser Basalt) be-

zeiclinet wurde (s. Marmor). Agricoln (f 1555) übertrug

den Namen auf unsern Basalt. In die Alineralgattung bas al-

tes setzte man seit der Zeit eine Menge dunkle und säulen-

förmige Gesteine j die sehr allmählig in besondere Gattungen

übergingen. In geocuostischer Hinsicht wurde der Basalt ein

wichtiger Wendepunkt, da ihn Werner und seine Schule für

ein neptunisches Gestein hielt. Ein dem Basalt ähnliches, wei-

cheres Gestein nannte Werner seit 1788 Wacke\ ein ande-

res, etwas härteres seit ITW Porphyrachiefer oder Kling-
stein.

Der Nanie lava ist unbekannten Ursprunges; im Mittel-

alter liichicn die la?a«rtigen Gesteine lavia, lavcria, in Sici-

lien frila-, auch nannte man sie piperinua^ woher unser

Name peperiqo, vomit man fulkaniacfc«! Tuff beseichnet.

Digitized by Google



— « -
Pörose, fSette Abäirferapgoa too banltiflchen Gesteinen,

liefern feit den ältesten Zeiten rortreffliche BKihlsteiDe in Grie-
ebeulandy Italien , am R^ein u. s. w,| daber man den ßasalt
und ähnliche Gesteine als Alühlsteine bezeichnete«

fiiXo^^;, f.ivhat (d. i. Mühlstein) im Griechischen, aach nv(ffh'

fia^og Xi9og, veil sie «durch Feuer (m>^) entstanden, uni
^dff das Geflossene^ Ton gtup fliessen; — fivhtf^ fivXo^
n(T()a im Mittelalter; — lapis molaris y auch aüejc ^g^§
tuscitlanua im Lateinischen; der lapis anicianu9^ jetze
manziana, ist Lava mit vielem glasigen Feldspath«

selce (von silex) im Italienischen, Der selce loniano ist

offenbar der niger silex von Plinius, der tophus ni-
ger von Vitruv, eine Lava von monte alhano und
Capo di Bove, die als Pflasterstein dient.

gne 'cloighc^ air-dhath - dorch im Galischen ^ soll hierher
gehören.

ficj/ct im Arabisckjp, auch mjfei^ nesifet^ wie auch vroLl

der Bimsstein genannt .wird«

9t^fäs im Magyarischen Ist Laya, Iroroinxo ist Basalt.

xu%el (SchladLe) im Polnischen^ aach laway hazalti
ratn^ htaim im Alt*Nordischen ist rnlkanischer Auswurf,

h ranne im Isländischen sind grosse Lavastrome^ Steina ist

Lara.
Seit Agricola ist der Name bäsalt in die wissensdiaf^

Ueh0 Sprache aller Lander übergegangen; äher der basalte
Mre der Arehüologcn und Kunstler ist nieht niiser BasalCj soa«

dflra.sehwame» HornUendgesteinr

N* VuXkani9eliW Tuff, Puxxoktnty TVoss.

Ist vulkanisch ausgeworfene, aschenförmige Lava, die zu-

weilen in »ehr grossen Massen niederfallt , oft wieder zu ziem-

lich festen Gesteinen zusammenbäckt, dann Tuff heisst , am
Hheiue tras^ iarasy ein .wichtig!^ Cement oder Material zum
Wasserbau.

silea: ruber ^ silejc albus u. s. w. der Römer. Der si-

lex ruber ist der piedre rosso der heutigen Romer^ des-

sen Brache noch vorhanden sind^ den Brocchi als tnfo li-

tboide beschreibt. Der kipi9 mlbanu$ ist der jetaige pe-
perino tenero^ lapis gahUsm (rem See Gabii; jetso

Castigiione ohnweit TiToli) ist der peperino duro)
der pmvU puieolatms war lockere Poaiolane; der i^phm
war tbeils verhärteter Talkanisoher T^ff^ theilt aneh mser
Kalktu£
fnas, tarms iat unbehanalien Ur^rnnges.

imrOM im Folaischen» waa aneh gepvlTertev iSitein heisst

Ksf«viitiai XiMna^gto potyglotta. 7
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Eirt weisses, hartes, krystalUiiL'^cltcs (iestein, in Verhindung

mit vulkanischen Massen auftretend, welches gel)rannt alaun-

haltig und auf Alaun benutzt wiid, als Felsmasse in Italien,

Ungarn u. s. w. vorkommt. Der Alaunstein in der Umgegend
von Rom scheint im Alterthame Dicht benntet zvt seyn , num
zog den Alaaa am 'GriedLenland imd Kleiiiarien, wie aadi im
mttelalter. Schon Im 13« J«Iir1i» bestanden Alennwerke bey

Neapel, wtöt 1400 warde das grosse Alaimwerk Tolfa bey

Civita Teecliia im Eomiscbeo angelegt , der dortige Alann-

atein benntif. ,Cbioc€ov(1622) ond die filtern Mineralogeo

nennen' deniMben min er a alurainii roccae. Der h&og
Aririe^nnd ^^t^ioc» lapts atsinannd phrygius wird Alann-

ers aus Kleinaiien gewesen leyn, wo bu ins 12« Jahrii» beton-

deia bey Plioeaea noVa obnweit Smyrna grofse Aiaunwerke
waren«

iimsoJcö im Magyarischen (von timso dtr Alaun); — mÜm
dach im Gälischen: — alumiie im Französischen; iUmm&
Im Englischen.

picdi a alumbre im Spanischen > — pudra hume im Por-
tugiesischen*

P. Muminil.

Ein weisses erdiges Fossil, unter dem Microscop ein Ge^
webe feiner Nadeln, das aus basischem, kohlensaurem Tbonwerke
bestehet, keinen Geschmack Iiat. Es wurde 1730 von Jac*
Lerche in der Stadt Halle entdeckt, lac Innne, 1759 von
Schreiber creta gypsea, 1780 von We i n e r reine Thon-
erde genannt Schon Sehr eh er hatte 1781 kohlensaure
Thoncide darin gefunden, was Buch holz 1806 durch eine
genauere Analyse besiatigte; Halierle und Ivai sten (1801)
nannten das Fossil Alu min it, welcher Name in die wissen-
•ohaftUche Sprache übergegangen ist; Später ist derselbe an
mehreren Punkten anfgefanden.

*

. §. ^ OUsiuner» Talk und Thon-Grapiie»

. A. Glimmer. '

Ist ein weiches, feinblättrigea Fossil, aus Kiesel* ond
Thonerde bestehend, das in seinem krystallinischen und
amorphen Zustande eine Haupttnnsse der Gebirge bildet«

Besondj^rsj in. i^e^ylAA. unA 3iheri«n findet er äch tn* to
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grosse» Stücken (die bis 1'/^ Ellen in Quadrat ihiben) und
fio (durchsichtig ) dass Hum Uid al» Glas benutzt, ist be-

kannt als roftUchea Glaa^ talk de MoseoTie, Tcrre
de MoscoTie» Titrom rutlienicvtii, ancb Marienglaa
(wie der ähnliche, grossblattrige Gjps heiitt), wekheo Nmm»
er erhielt, da er friiher tur Deckoag hieiiier Hei]%aiibilder a»»
gewendet wurde. Der gewöhnliche Olinuneri ia nmam Ge-
hifgeii sehr häufig, hat oft die Farbe und den Glans theilt dei

€roldei, theiU des Silbers^ heiaat dann im gemeinen. X^ebe»

Katsengold, Katzensilber, or und argent de chat,
dient häufig al$ Streusand. Die altera Mineralogen setzten zu
dem Glimmer manche ähnliche Substanzen, wie den UrangUm-
mer, den Werner 1788 als Chalkolith absonderte.

ßtttg^komwg'Chi , tstng-mong'CJti im Chinesischen;

kin-mong-chi, «ich kin^ÜHi^-cki ut der Goldglimmer»
akhruck im Hindu; mbkra, abhraiu imSanserit; — mii*

niram auf Ceylon.

Isehlekajäk im Grönländischen (wie auch das Manenglas heisst).

taik im Persischen und Arabischen wird auch den Glimmer
bezeichnen; der ajarimm im Arabischen (I^pi^ specnia«
ris) kann auch hierher gehören; — roKx, ru\^ der spä-

tem griechischen Chemiker (wohl aua dem Arabischen), nicht

Ton taXtyogy zerbrpchlicli.

Beredet Iii. 17* erzählt: die äthiopcchen Volker stellen

die einbalsamirten Körper in ein Gehäuse von vaXoQy weichet

man bey ihnen in Menge und sehr schön gräbt; Hieser hyalos
war wohl Gümmer oder Marien ob^s, der lapis specularis der

Römer war sowohl grossblätii igrr Glimmer als JMarienglasj

der chrisopis und chrj/sites oder phloscinos können vielleicht

zum Glimmer gehört haben. Der mica der Homer war Stein-

salz, das in grossen durchsichtigen Stücken einbrach, nnd erst

in späterer Zeit hat man diesen Namen aui unsern Gümmer
übertragen.

iKirra im neuern Latein; — mica im Französls( hen ; — mica^'

auch ammorriso im italienischen j mica , mica amarilla
im Spanischen, eapejnelo bejm spanischen Bergmann; —
viica im Englischen, auch ß;()ldglimmet '^ ^liat beyia engli-

schen Bergmanne, auch duze,

aranify tnafskay loxbarmutjold im Ms^gjanscken^ faxchiril-^

lam puzokö,
airgtorä chmwrmeh^ ^ehahhur im GalMien.

blijskaeZf dveswa im liussischenj slyuda ist der grosshlätt-

rige, siherisclie, okoschki sind die Scheiben aus Glimmer;
blj/ssicz, miöa, Jak moskiewski im Poloiiehen; —

'iHida, djb , iripüMtm i» BfihaAlidieii* i*-

7
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ijn Mittelalter ) bej dea AUiefliSkcni kamt der NaMt

OHmwmrw (viollcMt KiiitimMaliängend mit gUmrm^ glimbr,

gUnseii im ItMMmmi ^ gUmmm^, hUeglimm^r^ TkeOuy
m rnnvcht»; — Mmmer^ kattguli, hatuilber im Schwe-,

B. Chlorii.

grflnet, dem Olimner gan« mwandtet MniflgevFMriY»

elme teclitiiiche AnwendiiDg, Ton Wem er ah Gsthiag fttir^

der den Namea aiit dem Altertlmiiie eotnahm, wo ehlorites
beym nbius alt eine gräne magiBche Gemme erwUhnt, aber

aidit welter cliaracteriiirt wird. Der Name Utt in die wimeii-

fdiafUielieB Werke de« Auslandes äbetgegaii|en. ^ Der Beif-
maim in CamwalUi nennt das Cresteln fpmckm

C. Tmik,

TLiU Hteist l/lattrigesi stark glänzendes Fossil^ sehr weich

und fettis anzufühlen. Schon findet er sich in den nea^olita-

mscben Gebirgen , von wo er vber Venedig ausgefnlirt wird>

nater dem Namen venetianischer TaTdu — Er dient (wie

der Speckstein) sum Sclireiben auf Holz
^
Tuch, besonders zum

Korper der Schminke (indem er die rothe Farbe durch seinen

Perlmutterglanz erhöhet und der Haut eine sanfte Glitte giebt),

xnr Politur» anr Seluniere bej den Maschinen u. s. w; Die
talkigen Fossilien bestellen, nächst Kiesel- nnd Thonerde, aus

einer eigenthumlichen Erde, die man chemisch als Tfflkerde

bezeichnet, diese nennen die Franzosen seit etwa 1707 fMtfg*-

nesie (vrober Magnesia), ivclcher Name von magneiü
stammt, womit u^n im Mittelalter den Talk bezeichnet au
haben scheint.

9watschapad im Bengalischen.

Im Sanscrit scheint er yiele, meist dichterische Namen zu
haben; Pott (etymologische Forschungen) führt den Talk
unter den Halbirietallen auf und giebt viele Namen an, als:

ntrnmlay ajnala (schiiinti^lo.s)
,
giridsha (berggehoruer), gi~

ridshamala, bhringa^ ghana^ abhra, abhraka (ist wohl
Glimmer), atUarikshUj waihuntha, gauridsha.
ttdk im Persisoben, aoeh ßrtmrH amt'i» (d. i. Stern der Erde).

Ben Manssur bemerkt: dass man daraus Perlen auf das

Tansdiendste naehmache, nnd wenn man mit einer Auflösung
dato» die Glieder bestreich«, so wArte diese ToUlwflunon

'{Buerfeit.

ialh im Afabischen, wo aucb fette Thomurtea darunter begiif-

fen seyn werden; AvieeimA bemerkt (4SiSt)i der ^Oßß
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«ey arabbch , idäii ?)€iclcl»ne damit auch den Aster de$

Theophrasi und die terra sauiia aus CyperD. Aus dem
Arabischen •cheint das Wort in die neuero Spiachca über-
gegangeD tu teyn, Buin bexeidiiiete damit früher sehr hVitu

tmkm hm Mtleklli , auck mmgmtti$ «ad mgjßtmMmtn
Mir hm FmBiioriicfcen , aoch fafvf, «n^ 4f MM#a^/Kr$
Alice iM luiliewicfceai ^ tMf im £ngHs«boaj Te«li^M^

im RMMieB; — mmUm» ia BotaaMh«i(
MwrX^ö im Migyarischen ; — immm im TirUsc^.

ateaiite$ der Homt MMlGfiedMi (vob «fMi^» datF«tt) k«WI

D. Asbest y uimianih,

Ausgezeklmet durch fettiges Anfühlen und fasriged Ge-
fii^e, zTHTeilen so zart und ieiu , dass das Mineral ges])f)nüea

lind verweltt werden kann, zu fenerfester Asbest - Leiinvaud,

die man schon in ältester Zeit kannte, aucli jetzo iiocli /»nvei-

len fabricirt. Eine klein- und verworren fasrige Abänderung
nennt man Bergkork

,
liereleder, Bergpapier, papier fossile,

siighcro inontano, mountain leather. Die flachsartig«

Abänderung heisst Bergflachs, die festere Asbest, aus

den darcb eine Art Ton Yennttenuig der biegsame AmiantK
eatsteket«

Mr«|r i kundfo (d. f. Baumwollenstein) in ffindettan*

0äpe$( im Persiflclien (ob aus den neneni dpradieB fiberge-

Sibgen ?).

ustos im Arabischen.

mnshidhm^di^ hhar ankiffeli (der «ttTeriurenlieiM») im Ar-

memachen,
ystinos im Walschen, andi «roel (von ur das UoTerletsiialiey

Heilige), diesen Namen trägt aadi die Asb^tUiiAWMd } —

*

Hein d^fflam im Bretonischen.

äfiiav&og und daßwrog der Griechen , auch gehört der Stein

Ton ScaptesyM hierher, der zu Lampendocliten diente»*

daßtarog kann neiieidit mit jstiaos im Wälscken zusaa-
menhär»?en.

x(t()tOTia im Neu -Griecliisclien ?om Fundorte.

amtanthos und asbestos der Römer; — amiafUOy asbesto

im Spanischen, Italienischen und Portugiesischen, auch pedra
de linho; — awianthe^ ashesle iui Französischen und

Englischen \ — asbest , kohör im Magyarischen , auch hülen

foakö und fönalkö; ^ asbeste Im Russischen; hom^M^
mfezgüTMitii (der «aTerhrennliche) im VMkhm} — «M-
nihn im CMUadMi.
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alce»v/as (Steiuflaclis) im llolländiscben ; —> fedcrwein*^

Erd/iach9 im Alt-Teutschen.

E, S^peekaitimf Sieimmmrkf Mugntmii^

Ein yerliärteter Talk, ein fettiges, derbes anscimelzbares,

dmlk UmbiMiiD^ onlKaiideaes •Gestein, svireiteB vott Aftir-

luTStall«, das TefwendeC wird to» Schreibeii iief Zeig^ Rebi-
gen TOB Fettflecken, zur PoKtar Marmor, AlaliMter, 6er*

pentin, Glas, zur Grundlage Ton Schminke, in China -sehr kSnfig

daa Material HelSort, ans den Götzenbilder gescknitten werden,

(weleiie AbindemDg als AgalmoUth bekannt Ist), wo es auch
'/iir PorccIIanfabrikatioB dient« Eine weichere Art, wenigstens

im Crischen Zustande, nennt man S einmarhj litkemarge im
Franzesisehen; med uHa im barbarisdien Latein«

koa-ch^y kahasche im Cliinesischen j nod nach der ver-

scliiedeuen Farbe: han^chy-tchy den bläulichen; tchtf*

chtf^tchy den rörltliclion
;
houan^ - s:iß^hoa-chij den weis-

sen; ssc - frhtfc/i - hoa -cht/ den Irtlij^nn, Act 7!tm Flork-

aiismaclirji und zur Porzellanmanufactur dient; tao- hua-chi
der lu Guttt rbiUlern verwendet \nrd; — naalhsirr irdinai
im MarKis( liii ;

— irdina im JNIongolischen.

ballapam im iiiiidu> — hingwiamn in Indien, Proyinz

Tennasseriro,

lodreti\ isjidadsch im Persischen.

isjidadsch im Arabischen , tiuch hadschar leheniTc und alhasu
yaXa^iag (von j^aXa die Milch) im Griechischen, auch yaXa^
mnangw (steinerne Mileh), ^lo^ii^ov

^
U^oq /.logo/^S^og , Xif-

doioy, dvttXTuip dSofiorra, Xwxoygafida (die weisssehrei-

bende); — dyaXvaTitij t mTQoxol'ku im Mittelalter; — ga^-

laeÜitM (ans dem Griecliischeu) im Lateinisdien, auch Im-*

eogaea (Weisserde), Ituoographü (weissschreibende), a^
Mphiieay ^inockiiea, mnanehiiet*^ — gtüajria, e$iaiiia

im Sponiscben.

$teatit€y ptedra (i/ /ardoim Italienischen; — yteatiie^ pterre
de ittrdy -du iaii^ smectin^ eraU de Briancon undil*JS^

spagne im Französischen ; -— stcatite im Englischen.

specfccn im Holländlsclieo unfl Dänisrhen ;
— epeciei», sei'

fenstein ^
spanische Kreide im Teutsrlion.

gis im Portugiesischen (von gisar liiiüreu) ; — sloninik^

sfa/yi im Polnischen : — tnceh imCzechischcn; — tutchnak,
schirinvik im Kiissisehen ; — haifan^köy $JiutppankS im
Magyarischen; kövißlö ist Steinmark.

Fl MogHetU^ iokkmwure Taik^de. .

Eine verhärtete, weisse, ziemlich reine kohlensaure Talk-

crde findet sich bey Castella monte, ohnweit Turin, in

Digitized by Google



— 103 —
MftlurM ik «. w«^ aie wurde ]|(tieli«l «udeckt, vou

BaeliboU 1809 aMljwrt» 4kb MagatttU iai.SfjratiM atifge-

EiM «idigfl^ ]ur«Mi«artige, ]u»UeMaiiff9 ThoMidi^ findet ach
üi Mkrem TulkaaiMlieii G«jgeiideii, andi in den Kalkatraten

isfiicilwt beMttden beyPnlerma» die terra di Saida
zu häuslichen Gebrauche dient. Pliitius 18. 29 erwäbit:
das Melil von aea (SpeU) wird uur dadurch zur feintlen alica,
das» ihr eine creta aus der Gegend von Neapel zugesetzt wlrd^

die in hohem Preise stehet, wodurch das Backwerk die ausge-
zeichnete Schönheit erhält, zu der verfälschten (adulterina)
filica setzt innn statt dessen Gyps. Diese creta leucogaica
"irird woh! iKTttirlirlie koliloiisaure TnlkcrtJc gewesen sejn , denn
es ist !)ekaiiiii, lirstimiers in Louduii sehr all<^cmein, dass man
dem WaizLini elile etwas Alaun oder kohlensaure Taikerde zu-»

setzt, wodurch e« hesQiuiers weiss uud locker wird.

G. Topfsiein.

unreiner Speckstein y ein grnnlidh gnuteS) grobes tsl-

kiges Gestein) das in ganzen Bergmassen vorkommt, ist weich,

UBScbnielzbar, wird im Feuer hart, wird viel zu Kochgeschir-

ren und ähnlichen Gegenständen vcrarLeitet, besonders in Aegyp-
ten seit ältester Zeit, und in der Schweiz, im Canton Tessino,

al raaggia und in Grauljünden , liier bekannt als Guglia^

Gütstein j Lavetz stein (von lavez2o im Italienischen, der

Topf), die graubüiidner Steintöpfe gehen über Como «ach

allen i heilen Italiens; — iin barbarischen Latein lebetum^ la^

piSy iapis ollaris,

ballapam im Hindu (wie Speckstein).

baram in Aegypten, eigentlich Stein von baram, wie der

Ort in Oberagypten heisst , wo der Topfstein gewonnen wird.

(In S y e n e macht mau aus gestosseuem Topfstein und Thon
Gefässe, die gebrannt werden.)

Stein vou sipknos der Grriechen.

lapü eomeiui» der Eomer$ ^ piedra di Camo im Italieni^

sehen; — pierre de Come^ ^allaire, »htvege im Fraazor

sisehen; — pitdra oüar im Spauisdien$ poUtene ii|i

Englischen^ ^ telgsUne im Schwedischen«

U* Serpentin^

J>em Topfsteine ähnUck, hart, grün, verscbiedeafarbig^x

nimmt eine gate FoUtnt aa% wird an Terscluedenen Gegensün-

Jbtia^ hm4f0h im HabiselMm; — i^drea der afimer (s. Mar-

mer)$ Smrpemtim iii den neneni Spiaehes.
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kig^M In Magyarischin»

MT nathm^Tf Imbach y cuairUagaok im GiltdiM*
9mejewiky terpmiim jm RMssMieii; rnrnnphUen^ TieU
leicht auch m^ktUw dir Bmmt maA Gfiesim, kteM liieff-

limr gehören*

in der ägyptischen Hieroglyphen -Sprache mbci'ft»t Ciwil
^UiMi Bit pi«rre Terd, lerpentin«.

I. Mcerschaumm

Ein dionigcs, plastisches, weisses sehr leichtet Gesteio,

das viel Talkerde (Magnesia) enthalt , wird Torzugswelae za
den bekannten türkischen Pfeifenkopfen , selten zu Thongeschirr

rerwendct. Der eigentliche Meerschaum , das Material der äch-
ten Türkenlcöpfe, kommt ans Natolien (Kleinasien), wo er bey
Koiiie und Briisa gegraben wird. Ein mineralogisch ähnli-

ches Fossil tiiidet man auch in andern Gegenden ^ in Mähreiiy

Spanien, "wird aber niclit derartig verwendet,

ittife im Türkis* heu , mich hil (Thon), hile hefjl^ ^^f-
Jchll (Scliauuitlioiij. Die Arbeiter bezeichnen es auch mit

mtjr&cn^ einem tartarischeii Worte, das einen ähnlichen

Ilion bezeichnet, der auch zum Walken dient. Aus diesem
tartarMieii mjraeit luit tich das teuticbe Wort MeeV'*
Mtkamm geUldet, der ink dem Heere gar nielits gemeia hat,

Lager in loliielfigeiii Kalkatein UUdet.

mprAmja plaJm .(ron mjraen) im RaMMcheni — fimmm
m^Tikia im PdniMheo.
fMMM df mer (Ueborftetzmig des teotscheo Worte« Meer«
edmvm) im Französischen; — schiuma dpi more im Italie«

biibImi — iaji0k im Magjanaabee«

Hin fett anzufühlender iniliier, meist gi üiiiicJier ihon^ der
in Wasser zuweilen schäumt, begierig das Fett anzieht, daher
zum Walken und Beinigen der Tiäer angewendet trird^ in

Tielen i^g^4deii Torkemmt; zaweilen ist er schwarz, lieisit

Bergsei^e*
'HeMtP^ im Arabischen (wie der ägyptische Name war),
aqdi'thin ehimulia (der eimolische); — ^arikft im Beleih
sdien (heisst auch Seife) ; — kill (Thon) im Tiirkisehe«!

' ge himulgo im Syrischen (die cimolische); — yri xifiohm

. derjCiiMkjft <van der Insel cimolis, jetea kimoio), die

yil nvifitiQ war wohl Bergseife. lUe yij aaftta^ ^ )fm
u. 8. w. , wurden in den Bädern zum Glätteu der Haut ge*
braucht, wie iiocli jetzo bey den Türken der iMalf^kil^
der oft mit üoA^biättej^a ^tsriaiiichl mied*
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ereiu fuilonumy -cimoltOy ^-thessalim^ -sarda, -im-
brica der Römer; diente sehr aUgeiuein zum Walken und
Reinigeu der Kleider — fnllarej — der Walker war
fuUo (im Gtttischen ist iucadair der WalkmüHer, fucadh
4m Walken). Die Wtlkerde der Insel Cimolis (meist aus
MiMtittlü IVnmM: CMiiaiidfli} nird noch jetzo nber ganz

m^tM fhmtmämir Im GiMkeiu la WaiMkn pftB«
naUien, paneor itor Walker; in^aXi, mXe ütm^tag im
NecgnecUidiea (I« WakidMmi iirt pio Walkvikle^
pioarttt der Walker); fMrrä «orf* im Bp^iMdbesf —
fMsamif ienm du foäüm im Italieaitckea) — «err« •
fouloHy argile Mtneciiquß im Ranmtschen; walkler
Mfverier im Schwedischen; — volöarda im UolläadK-

•ehea; ^ wäscherdt, %eiffenerde^ fMtvmrdt im Altteu^.

•eben % ^ fBimrda im Polnischen ; — sulhnoiwmffmtlfm'MmM
im Rtttfäeckeni rmkaiüMoi^mgymg im Megyerimea»

L. 7%9m im.jÜlgemehieHt gemeiner Tlon, 7^p/MJIro%
PorxeUanihon*

Graue oder weisse, im Bruche erdige, weiche Gesteiue^

die durch Wasser plastisch werdeu, sich formen lassen, im
Feuer hart werden, daher sehr viel zu Thongefässeu verwen-
det. Die härteste und schönste Sorte der gebrannten Thonge-
fässe bilden das Fonellan und Fajance, geringer ist Steingut;

hey aUe diefe» ist die llaiie glasartig goaekuwleeii, bey dem.
gffweluiIielieB XlMngeiobinr mjir etliirtet. Zd den ilteMi tod
aebonttee Tkongelamen gekeren die gneelnMkeii oad die mg«*
naanten eampaniscken , frelcbe tchoa den Römern als Taaeala
eperis anltiqui, in den tepnle#it Tetnetiteimit dien
lokhe Antiquitäten waren, als sie es nns sind (a* Sneten im

Jul. CSiat. 18)» Ftastisdier Thea ist in allen Lindern w«,
breitet.

km im Chinesiscben , audi gmo und Jbi«-eltey d. it der Per«

sellantkon, welcker Name auck in dleneiienitfpmoken uker-

gegangen ist.

kagi'ma -pa im Tihetanisclien , auch rdsa-sa, von sa die

Erde (rdsa-mak hn nn ist der Topfer); dagara -rtse ist

weisse Erde, als Kalk, Kreide; dakara - gona ist die Masse
• atiH Thon und Feuerstein, ans welcher PorzeUan (dakaxü-

' gola) gemacht wird. * ' ' " . i'

dschamhala im Sans(!rit.

djodpur^ chnhur im Mongolischen, anch haltschick ^ foicho;
'— tBchabar y iächedo im Lesgischen und in den kaukasi-

schen Sprachen, auch tapur^ .chjach^ zertay luchtit
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jala l'jiclierlics&isclieii V *~ ticha im Geur^ijiciieo f

paiisckig im Tartarisdieii.

aue, ajuiy suj •# io den' mmojedmken Spradieii, auch ja^

MTI», Ifflj in Fenni«ckeii| * mu,
smwi im Kiaiiitelieiiy aii«^ Hoy (ist Mftfidber4l«)i ^ mwim*

. im HNtniicl»ii| — Iwr« ^pMcr m Amwrftche»; ^ mA,
dSi/y t9i iin Kiirdttchea $ -~ ^gjffHf » Miigyarijifilien^ audi

fajaszagßmgy hmiön$ege$\ der Töpfer itt ger«oCaer.
im Alt^P«r<i«clieii| kÜ^ gÜ^ loirraib im Penbcbetty midi

merz ii»d //wt<;, was mehr Kotli bedeiitet| — /yn, MdMi^
tu im Arabischen; fachar ist Te^er| #/lMi armat oder

•rmmi ut der olTicinelle arabiMke Bol| — ti» im Chal-

ime, amCy oome im Koptischen; — chomer im HebrüisdieB

(pechar ist Töpfer); — arJccgtt im Berberischen ; — Ise-

ii/r Icthehawi iin Aethiopischenj — gi'ly Xv7 im Türkisclieilj

aucli /«y, balciky baltsch)jk\ — g"i7 iin nurhnrisclien.

giina im Russischen, phar/iliorowaja semlä ist Por/ellan-

thon; — glina^ gle^ im roljiischen; zdunska ist der eigent-

liche Töpferthon, gancarz der Töpfer; — ^7, hijna iin

Czechischen, hrncir ist der Töpfer; — glina, iju^ iu^

üouza im Windischen; — lina im Wendischen; — hlina

im Slüwakisclieii; — gnt^lci im Baliiiciiisciicn; — ghgnilla

im Bosnischen; — glina im Kiainschen; — ilowacha in

Croatien; — gUhada^ audi mahh^ malt im Lettischen

(loBskar Ist Topfer); —> <loilii im MmigoUidieii«

im Ooihiaekeii^ —- tkm$y Aan, ikmmm^ auch

haffnenrd im Ait-Tealmkeiiy, woher tlienerde, nddMi
Iräber awiat die oberste ErdscUcIU — die Dammerde — be-

deutete«

Mm im Ftieriadiea{ Ittel lam^ j^oUtrerd im ABgeW
iMeiaelien.

Jairey raire im LappländisdieDi lc<V im I$1ündischeii|

ieeVf Uerjord im Dänischen; — Itfr» Iffrtf im Schwediselieef

'der gemeine Thon ist lern gemen, bloter, sioleri
marler; der Porzellanthon Icra zcllins oder eldfast-
!er, der eigentlidie Töplerthoo krukmalLarler, täriii«»

g e l e r.

pr/, hrij im Bretonischen , auch emirrot, courrez\ — pridd

im WalscJiet» (priddawr der ropfer) , auch //ai, llaid, —
eriadh im Gälischcn ( daher c r e t a im Lateinischen , Kreide im

Tentschen), criadli gheal, criadh-chriadhadair (d. i«

derTöpferJ, auch ciabar (ist mehr klebriges Krdrcich).

ettta Jiglinorum (d. i. der Töpfer) im Laleinischeu; (creta

nberhaopt bregrifT mehrere weisse, erdige Substanzen; die

creta melia ^ pi fitXia, mit meltnum und paraeto«
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nliiin waren Kreide, so auch die creta annularis, so-
lenn s i a und a r g e II t a r i a) ; — argUla war mehr ein weis-

ser wiritlicljer Tlion, stammt her von ar Erde, und cille
weiss, geal im Gäischen, opera figÜDor um war unser
Tupiergescbirr, _

'

uQytXXov im Griechischen (wolil von ct^yT/^- weiss), meist ttt^Ao?

(wohl aus dem albanischen palta), auch yii xtQUf.ifU(Sfjgj

xtQaftitTjg (der etgentliche Töpfortlioii)^ yXia, Xv^a,

d()YtXlog, nrjlog im Neugriechischeii
; dyyeia^ nr^Xivm Iii das

Töpferzeug,
'

pnUa^ paigia im AUmniadkes) pamtntu dt iwim^ «dck
vieru im WalachiacliaD ^ olariii ist der Töpfer«

urgiÜm im Itftlieiiisclieiii aatli creia^ wie aHgenem der bleue

lloD der ApenniDen hebst} -rr. argiÜa im FortegienidM,
aech barr9, was ein sebr fetter TJmn ist; — arcilta im
Speniscben , auch barro

, gre4ä} — argile im Franzesi-

schen, aech glaise, Mey brfmi — urgi^h im Breieii-

^alischen.

c/oy im Englischen (wohl schwerlich aus dem Finnischen, wohl
Ton Ilai, llaid, Thon im Wälschen), in Schottland Uaes}
— klet, auch pofoärtfa im Holländischen.

iafaly tafla y ifaii im i\Laitcsischen; — ba^aeua im
scheiij — titchikk in der Zigeunerspraehe*

» •

M. Das PorzeUan,

Die wichtigste Verwendung des Thoiies ist zu llionge-

fiMsee. IMe scboesieii eed deaerha£retteit defeeUbea bestekea

ess Fonellae, dessen Masse eiee Art Yerg|e«iing erleidet» Ale

besten hierzu ist der kaolin' oder PorseUanthon^ ans lerfiati^

tem Feldspatby dem man noch andere Sobstanaen, meist ItiselMHi

Feldqpath zusetzt« lo der Kunst sehr sdimies, gtirohnliches

Tkong^schirr zn tetigciij hatte es das Alterthaa aäv weit ge-
bceeht, beMmdera berfthmt waren in Italien die Tasa aretina
von Arretnm, dem jetzigen Arezzo (deren Tc^erwaaren
sodl jetzo, in Hinaeht ron Stoff und Form einen grossen Ruf
haben. Olfenbar ferstand man anch eine Art Porzellan zu be-

reiten, denn die vasa safnia waren an sich höchst geschützt,

und mit ihren Scherben wurde die Castration mancher Priester-

Casten vo11z'>j?pii (Plin. 35. 46), was auf eine harte
^ glasige

Masse deutet; auch liat man (wie bey Salzburg) kleine Sta-

tuen von Porzellan oder Bisquit gefunden. Die Chinesen fa-

hricirten seit den ältesten Zeiten Porzellan, das auch nach Europa

verführt wurde; hier macht man es erst seit etwa 1703, wo
die Ejriindung in haclisen durch Zufall (von Boll eher) ge-

macht ist. . Den) Porzellan aimlicli isi das Öteingut und die
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Fayance, die \hrrn Nnineo von der Stadt V ;< o ti 7. a in Italien

hat, woher nun es v.wprst bekam. Die signiuUchcn Getasse,

!)ey Melclicn dem Tlione gestossene Scherben nnd Thon zuge-

setzt wurden, wnreo offenbar Steingut.

tsee^ tsr-k\y im Chinesisclien ; — dakara-gola im Tibe-

tanisclien; — hachdschapaki im Armeiiisrhen; — gehtte

im Tartarisch -Mandschu; — sanani im Arabischen,

Jm Persischen lieissen die Gcfäsfle au« »cliöuem Porzellan mer-
tabani,

fagfmri hn Tirlüaebeii (toh fagfnr, was der dbinesiidke

KoBigtttlel itt)} ^farfuH im Knirdiielieni — farfwrk^
im Walaehlicheti ; «-^ ffmf^ipovQij (pyjQff}^ im Neugriechi*

•eben} ^ fkarfor im RamitclieD; fi^rfitry im BoIbU

actai) — mt^0Mtm im KiaiaidieB.

ßUmamki im PAttiiglerisdieii , aocli p^rcMtnm; —
l^cil, ptc^Uin im altern Teiitsch$ — pitrcettmn m dea

neeem Sptacheib

Im Alteriliuine brauchte mau 'keiu SiegelTack, man siegelfe

init Wachs, mit ivitt, Kleister,- meist mit'! hon, was schon hty

den alten Aeriyjitiern gebräuchlich war, vic Herodot 1. §. 38

erwähnt. Dir Thon {7i7]log) zum Siegelu, der in Kleinasieni

Italien u. s, w, angewendet wurde, sjclieint nocli von den by-

zantinischen Kaisern und später gebraucht zu seyu. Der gewöhn-

liche Thon haftet aber laAt Pergament und Leinen, trock-

net aeab aelor eehwer, waltfidieialicb mamte der Thon Uona
eigends praparift teyn, waraher wir gar keiae NaabrieEt Im»

hcitm Seban das Alterthnm wendete mandiaii Tliott 10 der Ha«
dScb an$ tdur bernhmt war hej den Griechen ein Thon tan

der Intel Lemnaa, der miter Aafndit der Priester gewonnaa
«ad MegeH wnrde, dea man noeh unter tiiriLifeher Herrschaft

fiel Tersendete; in der nenern Zeit wurden, eine Menge Thw»
arten sificineU) als terra aigtllata, da sie geformt und
mit einem Siegel f>edrficlEt waren^ was erst im vorigen' Jahr*

hundert aufgehört hat.

tktn maohcum, auch <7Äo^f<'m im Arabischen ;
— ytj üfpgaytgf

yrj nrjim'tatSav im Griechischen; ^- crvta im Lateinischen,

z. B. erytliraea} terra Migüiata im Mittelalter und
nenera Latein«

O. tiergeh

Ein kalkiger Thon, oder thoniger Sand, der an der Luft

leicht zeiialU) überhaupt eiu Erdstratuin, das zur YerbesiieruBg
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der Aecker ^ient. Schon seit ältester Zeif mttt dftt ItofglPia

Felder für die Landwirtlischaft wichtig.

,

«Mdo im Sanscrit; — tantü^ UUing im Malaiischen; — ge-^

rtmk ün Türkischen; — porai jerkir, ^h^gh im Tnrlu-

I
sehen (d. i. fette Erde).

thin tnagara im Arabischen; — marg im Abessinischen ; —
marl im Wälschen; — marla im Galschcn; — marg im

Bretonischen ; — marga im Alt - Keltischen (Gallischen);

egU copula im Gallischen, der blaue Merkel hiess bej deu
Römern columbina.

' marga der Römer (wie im Gallischen), von Yerschiedenen

I

Arten und Farben, als rufa, alba, columbina, argil-
lacea, tofacea, arenaria; wurde auch unter arg i IIa

' begriffen; als leucargfllou u, s.w.; — ffip*/a^im mittel-

Alterlicben Latein; mßrhire^ mergeln (to sI^fF^ Eng-
luichen), marlaria die Mergelgrube; — mar/ im £n»U-

•difB, mm ie im FfBrnSüMehen; Mrj^a
nad PortBgiemMbea} ^ wtmrma im Uäd^umhw — m€ig

'

im AjifriMiybiitclw» % ma^gßht imWiidischens — «ut-
g^l im Diflivelm; —» wtärgei^ wißTh^iar-^ näkeiroeä im
Schwedischen ; — mal im WalacbiKheo*

I gimhd$ im Lettischen; — tsapodo im Magyarischen; —
mergdi, Uchemosem im Russischen , auch n9Uf't§^ opotla,

ruchiäkj; ~ wterhf ^jn im Böhmisclmni — margiel im
Feioaachen; > mergiina im KiaiiKdien und Wiodivclien»

Eine gclbliclie grobe tlionigc Masse, ein Absatz von Ge-
wässern, die vorzüglich zu geformten Lehm- oder Ziegelsteinen

dient, theils bloss getrocknet, theils gebräunt^ hierzu seit den
ältesten Zeiten verwendet wurde.

mala imSanscrit; — ledschm, Uij , gH im Persischen; Urne

ist mehr Koth, vicdr unser Moder; duvidat im Arabi>

!
seilen; —;

bost^ tit im üebrüischen ; rahuh im Cbaldai-

adieB;^ 9e*'im» im SyriicheD; — zot im Aethioptschen}— mm^g im Abemioiachen«

Xvpa, x^^> TCilfia, 7z7^Ao; im GriedMacben; ^ X^Q^f mßog
im Neugriechisohen.

I k^tu im Walacluacteni lai^lMii im Lateinlacben; — fe-

kiif Imidf leUf auch, pri im Iketoniaclieni — priM im

I

Walseben; — ereadh im Gälachen; — elaj/^ dai im
Scbottiiclien.

limOy auch barrOy arcilla im Spanischen ;,
— Um0 im It»-

üenischen und Portugiesischen; >— limon im Französischen

;

~ (uMi lamm-p kriekearik im EogUaekeoi lom im

%
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AngelsüelHfitdteii; Um im ItlteiKidien ; — Jacm^ hhm^
IM 9

laeUe^ letthen im Altteutsclieo ; — lemy leim im

Boltiindfiacheii und Belgudien; — Hirn, ieetyord im D9h

f*l, Umoai^j glina, Mepa im Polnischen; ilovacha Im

Croatisclien; — iUomem im Illyrischen; — g*luch im Slo-

irakischeB; — ia Calmatien $ — matö im I«ettiBdwD*

Q. SUeg^f SUegeUieimi Dackziffget.

Ziegelsteine, bloss an der Luft getrocknet, tlieils im Feuer

gebrannt, wurden im Alterthuine mit aussei oi dt jitlicher Sorg-

t'iilt bereitet, -wie aus Vitruv zu ersehen ist, musüieii iiielnere

Jahre lang . trocknen. Man hatte mehrere Arten; der Xidiov

war IV^i' ^^"P^» ntvTad^oQov diente zu öircntlichen , der

iiiQu&oQov Lu i'rivatgebäuden.

so'phaga im Tlbetaiüsclieii ; — iitehtah» im Ssnierit;

khapara imBeogSüscheD; p^^j/? tokaum^ on« imClii«

nesisehen; — momhe-faiiä im TartaiMLen; sagh, hu-

Bchi^ hdMch im Penisdieii; — gghminii^y hegkminUr^
aghiuM im Annenisdieii} — ittgia im Türkisdieiij ist der

Ziegelstein j kerfUUeh der ungebrannte) hhewtü der ge-

brannte Ziegel.

ttAe im AmltariMliens ^ täh» im Koptischen; — tohgeUuB

im BerberiAclien; lehena im Hebräischen; lebew^

taphkp karwUd^ tepiü im Chaldäiachen? — libn im Ära-
* bischen. .

karamida im Wlachischen; auch tegla, d. i. der Daclizie-

gelj — keramida im Albanischen , audi tula und plaidari

;

— HiQfiiöiy TOvßXov im Neugriechisclieii ; — nXivS^o^ im
Griechischen; — ßtjOaXov, bessalus im Mttelalter.

laier im Lateinisclieu , ist theils crudus, der ungebrannte^

tbeils CO c tili 8, der gebrannte.

tiifleen im Bretonischen; tivlereah ist Ziegelstreicherey; —
brice im Gälischen; — priddell im Wälischeu; brich

im Engllsclien (tile ist Dachziegel); — brique im Franzö-

sischen (tuile ist Dachziegel); — liiilrt*2fo • im Spanischen

(teja ist Dachziegel); ^ «ao^loire im Italienischen (tegala

der Dacli/iegel).
. ^ '

*

zigelo im Alttentschinj — Hgel, tigla im Angelsächsischen;

<— tegel im. Holländischen und Schwedischen; Hgl uH

IsläfadÜicheÄii/.

ce^a im Polnischen j eegielka ist Ziegelofen> daehowe
;^*PSftiM^g&^ itrröwlta der ungebrannte Ziegel? — cyhla^ *

'^opvnjta W tSxechisc'hen : cuhla, tehla im Slowakischen;

-^>i^Wy im iUjruchen^ ^ IMlii fanMähiischeiii —

Digitized by Google



— III —
tifli Slam^lMidMiii —- xegl im KäruÜbKlieii; -~ mgm in
Windisclieii; — ZißM im Wendischen; — hegelis im Let-*

tiidien; ^pdsa^ ^ppitka im Croatisclien
,
I^osniscben^Dlri*

matischeD, BigiKani<cken; —- teegla im Magjumlimu

IL IMw, M§ik^^ röike Krmde,

ISn rodiM, etteilmltigeft» tlMmiget Gestein» das MaMr«
leriiey Rothstift «• dient,

^^sse^chy-tchtf im Chinesischen; — uMätehMf ittmc-
dschä im Santcrit (Rotk ist rohide ioi Sanacrit^ rnden Ini

Fersiachen, rudka im Slawischen); — gairikttf

gerimuti im Bengalischen; — gamurischy su.^r im Arme-
nischen; — wesni im Persischen; — gilt surek^ ^y^jf^
balcik, Irl nrmeni im Türkischen| mugk, moegkrei^
fhfft elf aima^ra itn Arabischen.

persch im Hoptisehen) ^ m^jm, mnU, odatUo im Sy-
rischen.

f^tXto^ im Griechischen, besonders der otpomxt] und ktfivtu^

zum Theil auch yij aq^Qayig (Siegelerde); — atvomSuay^
^txov im Mittelalter; — ßioXoQ im Neiipriccliischen.

ruhrica
^

sinopis^ auch terra lemnia ijn Lateinischen; —
ruddclu im (iälischen; — rhuddel im Walliciic'u ) — rhud-
"dela im ßrctonischen,

wochra im Rassischen | — tmur^ irn^rha^ ogr^ rudka
cerwena im Czechischen ; mhrylea^ ezermeniec

^
glinkm

im Polnischen ; — »amijay erdenzka hvida im Windiscbai}

mmija , Ikutmonka im Krauisclien$ — erri^ljenoy zemgiga
im Bosnischen; — tzerwena hreda im SorbHchenf

zareifenizsa im Ragusanischen $
—- serkana hritke im

Lettischen*

peisetet agyag^ veresvasagj/ag' im Hagjarischen«

rt^ica im Spanischen und Portngiesiscken, auch ttimagre,

was eine besondere Art ron Köthel ist, aus Almazarron
in Murcia, der jetso TorxiigUch zum Rothfarhen des Ta-
bakes dient.

raud hryt im Islnndischcn; — rodjord^ rötlrita im Schwfr*

dischen; — roodöi'de^ rooefzel iin HoUiindlscben • — ru-
brtf/Tfc^ hol, sinopei im Französischen ; — reä chaiky hole

im Kng]is( h( II ; — röd kridgp holu^ im Dänischen; —- 6oefo

im PJattteutschen.

S« Ocker ^
Ockergelb^ Oeiberd^

" Dnter Oelber oder Ocher Tersteh'et man im .Allgemeinen

dfls CSs^noxyd^ das erdige Eisen, und was dem ähnlicli ist,

TOffsnglich aher^ das gelh^ Eisenoxjdhjdrath und den dadurch
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<irAei*ai» im Arabisdien; ^ dfeghmhogh hn ArmeniMlieii.

oxQu im GrieeMteben, ttammt ron od bar im GälsdieO) was

futeuf, fahl 9
gefärbt bedeutet; — ^Xt^f JttT^iyojtiu^a

Im Neagriec&lmbeiif — 9&hrm im Lateiftiielieti, besondert

sÜ mit mebreren Aftetty alt: attieom, marmarosu m,
pressum

,
syricum u. w«; —- ermäh kkmiäi^imGikU

•cbeS) die Gelbeidef ^ 0crey tcrrß jmmmt im FranzcwiP

Bcbeos ocArlTy M*0 im Spaoischeo uad PorMigietitchen

;

^ ocra^ terra giaUa im Italienisclien ; ^f^ow, okev

im Englischen; — oX'f'r im Holländischen; — okker im

Däuisclien ; — ogar, ockergelb im Altteutschen, auch ^iibe

und öerggeel (luiidlie, gel — gelb -— imGälsclien, eil-

vus im Lateinischen); — yellow im Kii;:lischen ; — ochra^

schelty wochra, scheltaja semlü im Hussischen; — okra,

vgicy glinha zolta im Polinsrhen ; — ^Sr^ Ogrumhf im

T« ürÜm^räe^ BerggrÜm.
*

Eine grnne tbonige Erde^ die als grüne Farbe dient, be-

sonders bey Verona in Italien am monte baldo yorfcommt.

lo im Chinesischen; — CTQta viridis der Römer, die aws

Syrien, von einer Besitzung des Thcodotus hiess diodo^
Hon. — Wie crota, so ist ni!r!i vlriLlls koltischen Ur-
sprunges, ist pwyrdd im Walsclien, guirm im Gälischeo^

verde im Wlachischen und Albanischen.

TiQamvov Tfjg yrjg im Keueriecliischen ; — prasfs im mitt-

lem Latein, auch prasinum\ — terra verde di Brcn^
tonico im Itnlienischeu ; — terre vert y -de Verona^
talc cJdorite im Französischen 5

— verdemofitana im Spa-

nischen; — verdemonlanha<i vcrdacrc im rortugie;?ischen

;

— green-earih im Englischen; — grönhrita im Schwe-
dischen; — herggroen im Holländischen; — sargaag^jfO^
im Magj arischen } — selenaja semla im Russischen»

4

Eine brnone Erde, die als Farbe dienl^ »um Xiieil der
|iraniik<»hleTUonnatl()H an gehörig.

azzcbaxc im Arabischen; — azechc im Spanlsclien ; — ctze^

vijce im Portugiesischen; — umcr im Englischeuj — QinÖrc
im Französiscii^; ^ umbra im Sdiwediscben*
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JBiäherc Bcstimmvng der Farhen^ die im Altcrthume Off«

gew€ude£ wurden, von den Autoren^ hesomder* VMI
Flmm4 erwähnt sindm

«

Im Altertliaiiie, bejr den Aegyptern, Persern, Griechen

o. s. w« ftand die Malerei^ wie & F&rberei auf einer sehr

liolieii ßtxd» der Autblldiiiif —• wie die vieles^ auf . im« ge-
kommenen Gemälde am beitep lekren — war eben ao rw^
breitet alt bej uns^ und wohl noch weiter« Üiuere OeUn»*
letei id^int man nicht angewendet sn haben« dagegen kalte
man viel daneradere fFachümalereif die nnt immer noch nickt
recht bekannt iat^ nnd die enkauatische Malerei auf namcm
Kalk^ die "wir erat jetzo anzuwenden tiagianen. Man bemttstB
natürlich höchst verschiedene Farben, hua allen Naturreichen^

theils natprlifibei .mehr oder weniger präparirte, wie Grüner^i^
Gelberde u. s. w., theils künstliche, wie Bleiweiss, Grünspan
II. s. TT., theils die Farben an sich, theils an Kreide gebundene
Pa fei/färben f tbeik an reine Tbooerde gebundeoiB JLodt-
farben.

Nach unserer selir unvollständigen Kenntniss der färben
des Altertbumes y benutzte man Torzugsweise, als:

A. Weisse Färbern

Bat tMweiif («• dieie«), cernssa, ftvkifiSog.

b) l)ieJ&wtfi«,creta annularis, selinnsia, argentariai
terra melia, cretrin, pnigitif, paraetonfum; ile

wurde theils präpnrirt, für sich angewendet, tbeilf Auch ge»

flrbt mit andern Farben als Pastell«

Die reine Thonerde des (mit Natron u. s. w.) behandel-

ten Alauns (alumen in el in tun) diente zwar nicht als Farbe

an sich (so wenig wie bey uns), aber ab Beize zum Färben

der Zeuge und all Pigment zu Terachiedenen Lacküirben*

Schwarze Farben:

a) Tintenartige Farbe aus aufgelöstem Eisenntriol und Gall-

apfel oder «ipem ähnlichen Adctringena^ Jirnmushm ^ Mre^'
mit i Sutorium*

b) Tusehe, feiopräparirter Rut8> Atramentum librarium*

Dm den hierzu nöthigen Russ zu gewinnen hntte man eigends

construirte Ocfen, die Yitrnv VII. 10 und Plinius 35,

25 beschreiben, worin vnrzuglicJi Harz (resina) verkohlt

wurde. Griechische Künstler verwandten andere Substanzen

z. B. Apelles Elfenbein (daher hli^viivov g^nanpt),

ÜtftrtieiAt Mia«r«logia polyglotM. 8
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Micnn Träster (<!ahcr Tgiytvot genannt ^ Ton jqv^ ilieHefe);

noch jfttzo scliätzt mnn 'solir flr^s Bomsrliwr^rz und di^s He-
• fenscliwarz, 1e noir de a i l: n c. Die i'eiaere Tiiidi;^ ka»

aus Indien, -war das lydtxuv juilftg.

atrumenlmm »epiaß war die 8ciiw4irze des Tintenfisches.

C Brauue Färbern t

IMese wendete man auf jeden Tall an, walirsclieinlich aiicli

nnscrn Umbra, der in Italien sehr schön vorkommt; aber ich

fhide keine specielle Erwähnung« MeliDOs, ft^Xtvog^ ein co-
ro r latent, der «ndi ans Helot kam, kennte Tielleidit

Merfter gehSren«

D, Rothe Farben:
m »

•ft) HeAit, RSikei^ rniwuSy rabrfca, miltoa, terra
1 em n ia.

Ii) OebrmnKUB OcIsergM y Pt€U9^uh Üodi oe&ra aita,
pnnieeiity ipotif^*

c) Zinnober^ nußraßoQigy m\j^%nvL
d) Vermillion, hochrother präparirier Zinmber^ mi-
nin m nstnm.

e) MennTz^y ro/hcs Blciojryd^ sandyx, aavSv^ (wie auch

eine Pflaii/<' hiess, mit rlrren Saft hellroth gefärbt wurde),

cerussa nsta, «andaraka factitia, auch (reiieUt mit
Böhls) Syrien Ol.

f) Jlothes Rauschgelb (Schwefelarsenik), sandaraka.

g) Kermes (die Scharlachbeere von der quercus ilex
in der Levante, Spanien ii. s, wr.), coccus, xoxxog ßa^
<f4xt} , coccus ilicis, unser Verweil (kermial> .kermia
im Persischen^ woher Karmesin, Vermeil).

h) J}r(t€heMui, das rothe Gummi einer Frucht, einnaba-
rli indica, S^axopttow»

i) Krapp f rubia,

.

E. Gelbe Fofteui

n) Ockergelb, Gelberde^ d/^tt, oebra, sil, siricnm.

b) Eine ähnliche Lackfarbe werde gemacht durch Kreide, die

mit einem Aufgüsse Ton getrockneten Xiackfiolea (Tiola)

gefärbt vrnr (s. Vitrnr. XIV. 14),

c) Geib Ramchgtlb (Schwefel-Anenik), aeripigmeatum,
ttQmviTtdv*

c!) Safran:, yQnyo(; , crocua« Im Arabischen aalaran^ im
Uehräischen karnom.
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•) Gi ümt'dt^ «ttta Tiridir, Tirlde appianmn) Im Mit-»

toiaiter praeioa«

b) BerggrMm, KupfergrUm, erdigef , oft thonigei Kupfer-

Xf*'^'^^^» chrytoeolla; aneh, cjpria«
k

t

G« BIdiftf Fori«!»:

a) Blauen Kupfergla$ (welclies man ent in der allerneue^

aten Zeit ineder anwendet)^ caernlenm| coeloi|| lo-
mentum, rettorium«

b) Schmolte^ blaaes Kobaltglat, wntde tIc! angeweifedef , wir
ifitten aber den Namen nidit) war vielleicbt eine Art ¥on
caernleanu

c) jitmenium war vemalhlidi pripariita KMpMemr^
d) UUrmnarm, aas Lasantein präparirt, wir kennen den

. Namen nidit bey den alten Griechen, bej den fpitem (fan

0. JabrLi) war et laanrion, Xu^iovgimk

e) im^ (aaader ladigpfiaaaa) nnd U&mr Cärmkt^ Mmär^
iadienm»

f) Waid ^Aer Krapp ylfmri^yfaavudovy vitrum, glastum.

g) IjacJcmuss
y

Orscille^ von der Pflanze gleiches Namens
(eiuer euphorbiacea, der er o ton tinctorimii oder

tourncsol) — fpvnog d'oXaaaioVf oder nov%ixQVy plijcot
tbala^sion*

H. Violet^ Tur^urt
,

Purpttrtuft der Pwfpureehnee'ke (nogq^Qo) oitrum^
den wir nkbt melir anw^deai purpurissum %ar dareh
jParpar eder oifrnm gefirbte Kreide; abnUdheFaMen" änd
LaddEkrbea machte man aus mehreren Pflanzen/ als racci-
Dum (nelleiclit Heidelbeere). Dw Purpur itt ferfür Im
AiabiMhen* . - i

.•ilyüir's ™^ einKraa^ das dunkeIrodl^|rblle^•daf'AJrt-
' gümm war eino llittellarbe awitebaa Jtepar and'Sebafladu

KohlcTisanrer Kalit in mannichfaclien Formen^ mit Marmor
im. Sinne des Aiteicthapes» d* bt den peUtorfabi^an Gefleine^

namen»
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A. Ufr KaflütM md EM im JUgemeimm.

Der kohleoMuipe Kalk dient Vorxiigswetse zum Martcl , zti

dem er durch das Brennen gescliicVt gemacht wird; last jeder

riemlich reinß Knlksteiu ist hierzu geeignet, wenn er auch

geogiiostiscli verschiedeneu Ftrmationen angehört. In Aegypten

hraiirite maji Kalk aus dem lapis troicii^, einem zur Kreide-

formation g* hörigen Nummulitenkalk ; — in Griechenland he-

nuUte man vorzugsweise den poricus oder megarensis
und conchytes, d. i. einen tertiären Muschelkalk von Me-
gara, aber auch andere Kalk - und Maimorarten; — in Rom
den silex (daiier selcc, »ilict), der nicht Kiesel ist, ton»

dera der graue, harte Alpenkalk, aber auch das iRxnm al<-

oder tiburtisumy d. u nnser TVatertiit oder Kalktuff

iNm TIfali. Iii Indies btatfclit man viele Koralteo. Die«

jenigen deitoi nndkrTStaHiDisdien Kalktteiiie, die einen bedav-

tM4e»CMbalt antViUieff^ kabeo» mitSiiiren müf und schwer

fcniuM» ktitM ihhmiif iMMien Namen Herr Savature
1770 gib«

€ke^h00i im Ckiaeriidien ) Mut, miu ha lapaniidLeD;

rt9i hm TibaHmiaekeB, ««di fbrAmt-rfnif ri^-nko
wt Kalkstein j Htdagara weisse Erde; ^ Üp§m im Man-
dack«! *^ «oJlo- Im, Tarlarisdi-llaadsclMi ; — tsitirma^ M«-
tica^ ihmti im Sa&tcrit» aitdi pakatuklm (d, U sieh weiss-

hrennend), dkoinpala (Mineratstein), dhavai^mriMea
(weisse Erde); — nkmmm» ckiman im Hindii; — Uchuna
im Bengalischen; — ihaung^ tkaum in (ndiea« Profin»
Tennasserin; — hafa kapor im Malaiischen | — tapur ist

mehr der gebrannte Kalk*

hvrr , hir im Armenischen j — ihV im Georgischen unci den

kaukasischen Sprachen; htreisck im Tartarischeai —
Itiretsch im Türkischen (kiretschlik bedeutet das, was

, wir Oxyd nennen); — hiregy hils^ kedsch im Persischen;

— ksel, npi (d. i. vreiss)^ thrih im Kurdischen | mmeuk
. im GrÖLi landischen (heiiat auch weisse Erde)»

«ess im Magyarischen; — «letcAo in der ZigeiHierspmAe.

.M In dar ägyptischen Hierf>gl]rpben-S|rirttehe nach ChampftlHoiii
—fc fiora im Aethiopischen und Araharischen , audt fiMifti ;

—
maret tzooda (weisse £rde) im Abessinischen ; — 9xihM
im Berberiscben.

gir im Hebraisehen und Maltesischen; — dgir in Darfor

(Nordafrika); — dschaH^,^€g^ eh»U im Arabischen! mt-
. kallia Ift.der Kalkbaeoner, gaygarab der Kalkolteo»

••ahüy^Htkm im Syrischen; kalaph im SamaritanüMbeii

;

^ ftettt^ «ach kttlkefQ, kmmjo» im Syrischen.
#

r
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Ttrmog nn Giicchuciie», auch xaXi^j der Kalkstein; — t*t-

ravos iin Miiielalter (daßtatog war der gebrannte iiaLk)|

hesum der Alchcmiker.

rarnl ^ auch kallcannut \m Wlachisclien ; — var^ M/ar im .

liosiiisciieii ; — i.^wcstnoi Jcftmcn im KiissiscTieDj —- wapno^
auch kalk im Polnischen (m s p 1 en ist Kalkstein); tv&pno^

• wai>enni/ kamen im liulnnischeii ; — vapnu^ apnu^ apni
kanten^ ciirnjcnik im Wuidischen 5 — apnu im Kraiuscheo

j

' '— vupno, japnoj krech im Croatischen , auch im Illyri-

schen uikI Slowakisdien (wapeuik ist Kalkstein); — kalk
im Wendischen j —- kalkis im Lettischen; — kalke im
LittkitmcheD.

calck im WaLschen (calcliur ist Kalkbreiiner); —- cülc,

cailc im Gälischen, auch calek im Ivurniiiclien.

cawk, caulk im Schottischen; aol-clach ist Kalkstein.

edhe im Lateinischen. Der Kalkstein zum Kalklmmieii itt

Rom hiess lapis al]>us, varius, darin, fiatuloint,
silex^ mollior (nicht molaris, wie in den Aasgaben dea

PH 11ins 8tehet}$ der sllek ist der didita ApenBinealEalk,

der jetto'noeh selce heisst^ — «alca, tmhinm in ndtteU
alterlichen Latein; alahabar, alcbonor, ataftrofit- <

agar, algit, galerat| algerie hej den Alchemikern.*

^mUß im IttUenischea, calcare ist kalken; emi im
nitfibeai ealiza, piedra de eal ist Kalkstein t eoM
im PortngiesischeD % — ektiXk im Englischen , ist TortaglidL

der erdige, kreidenartige; Urne ist mehr der feste (hängt

Tielleicht zusammen mit liomh polieren), limestone bt

. Kalkstein; — calch im Fiammläudlschen ; — cJtauJP im
Franaosischen , aber pierre calcaire ist Kalkstein, cal-

einer verkalken; — chalk y auch ceali im Angelsaclisi«

sehen; — kalk im Isländischen, Sehwedischen, Pänifcheil,

Fnesisehen, auch im Lappländischen*

carea, auch ^fvtea in ßaakiaeben; earabia ist der Kalk-

» ofeu«

Bc Der g^rmtmie Kmlk»

Er heilst auch ätzender, lebendiger Lcderkalk (der Spar-

kalk ist gebrannter C^^ps). Das Brennen hiess im Lateinischen

c 0 q 0 e r e.

tvakhan'tsehuna im Bcnti ilischen ; — rdo-zhuna im Tibe-

tanischen; — kapor, kapur im Malaiischen; — kireg-

iasi im Persisclieu ; — nuret , zarudach im Arabischen j
—

ndf iida im Chaldäischen ^ — kehcho im Sjrischen.
^
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itopia im Griechischen^ was wohl eigentlich Kalkwasser war;
der ungelöschiü Kalt war äoßiaxoc: (jttavog)j von O/^iv-

yvfu lösche?», auslöschen; (dofJtoiaruov die lialkhütie, ua-
ßiOLfDi?;; yorti'.Trjg^ der mit Kalk weiss anstreicht); — «cr-

ßtoirc, arr ;'j riioc im Nen£>riecliiüc]ien ; — a^^besum^ aunora
im imtielalterliclieii Latein; —- aiöestiju, ^cAesieu^ rusis^

gir^ koma, komaertos bej den Alchemikcru.

m#y rmz im Bratouisclien ; — aol^ aolgu» Mo/c^cIÄ. iia Gä-
HiAeO) aol tehnirii iat Kalkofeii.

itmlr 0MkMa (der geloM&ttt), mmmrtOm (der mit WaMer
angemadit») im Lmoinifditii; eai vin im Spaniseliaii

t (ah • gar 1a eal ht dea Kalk I£Nfaes)t ^ ckamae etemie
im Franzosiicben I

— eaou im ProTepgaliKhem faitdt^

1^ im Ettglifobao*

wapno wjfpaiQH^ im Polnaidieii i ,
—

* palene uiapna im
' Bohmimhen; japno^ $givQ p€rßgima9$0 im Bcwmiiclieai

Iwwoa im lli/riadimu

U ^or^/» die Tünche.

Der gebrannte Kalk, im Wasser sehr verdünnt, bildet die

Tnnche, das Kalkwasser, zum Weissen oder Tünchen; mit dem
aöthi^en Wasser und Sande in einen breiartigen Zustand ge-
braebt)' den M8rtel vom Bauens Iiat dieser die Eigenediafti dass
er unter Wasser aeimell erhärtet^ hfsinX er Cement. Der Mar«
ttX ist:

zahetruäBch, earug im Arabischen^ meM imHefarÜseheD;

, echafhach, taghäeh im Armenischen $ — measelo im

.
.Alagjarisclien ; Jtelkere im Albanischen i — imy<«, dl^^o«

«om im Griechischen I maJta^ z^Xt^S IBttelalter.

mi-phaeet^ ^plasia ^ doib im Galischen, auch moMtfol
(fielieicht ans dem Englischen).

^mortarium im Lateinischen ; — maltha war ein Mörtel oder
Kalk, der am meisten erhärtete; zum Cementkalh brauchte

man den pulvis puteolanäs, die Fuzzolane« Um den
Mörtel gana weiss au machen und ihn glatten an können^
wie er aar encanktischen Mäilerei nomweudig war, setzte

..man gepulrerten Marmor zu; er war dann marmoratumj

. da der gewdhnlidie Mörtel ^arenatum hiess; morfer/,

pargetf plaster im Englischen; — morlier^ heUm^ ble»

im im Franzodschen; mortero, mexelas argamasa im

. Spanischen (argamasar ist Mörtel bereiten); — morter im
Altteatschen ; — morter ^ moertei im lloU&ndischen; —
mort, murt im Windischen«

TümiJic, iättekem^ wird anii dm Slawischen stammen.
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im PoliiUclieii , tytiMwah ist töntheo ; «-^^ 4^9i^iilm^

wani im Czeciiischoi). Die 'Junche ist: pQlnHUÜM Rds-

KraiiMtcikeB. *- -

»

D. MaruHiT nchst andern politurfühigen und vcr- .

wandten Gesteinen,

Mariner beieicLnete und bezeiclmet nadi jetzo im geiuei-

ii«B Leben alle politurfäbigeii Stinu|Daa«eii» die zu Bauverken,

Statucii, Mosailuirbeiteu verwendet werden^ mineralogisch be-

acbrankt mau den Ausdruck nur auf politiirlabigen koüleiiüau-

reu Kalkstein. Die politurfaliigeu Steiue -würde« im Alter-

tbume in den grossartigsten Brüchen und seiir ratiuuell gewon-

nen; diese Steinbruchskunst hh'ss Xi^ovoyixt] (woher unser Name
Liiliur<>ik, der einen weitern Begriif bat}) die Kunst der

weitern Ikarbeitung bic4s U&oiQAßucii»

4

«) 'Marmer in Allgemeiaeiu

jmndn lamhula im Sanscrit; — maramara Im Ccuga-

lisciien; — mocrano im Hindu und andern indischen Spra-

chen, von dem Orte uiocrano, w> er gewonnen wird.

ara^Jta, araga, crrca im Tibeiauischen ; — pualatn^ balo^

pmn im Malaiischen; — alha-onehe (bunter Stein) Im

Mandschii; — olesiksak im Grönländischen.

kidsch, viarmarion im Armenischen; — MWIfMIQr üll pur*

discheuj — mcrmer im Türkischen; — mermer im Per-

sischen (der balgbami ist eigentlich der Taffkalk to»

Schiramin)5 — msrmer^ haUmi^ ^kam im Arabisdien,

. anck rekhmm (eigentlich harter Stein, daher rokham ala-

hiad der pemsche Tuffkalk oder orientalische Alabaster ;
—

tMcftuM fat Weimer Marmor; — ream,, rcam im Malte«i-.

icheii^ v#hl fdn vveham im Arabischen.

hMk im-AbeMlilscheiii r- iietak, hlak im Syrischen, ist

«iae gewisse Art Marmor; — achajick im Hebräischen ,
auch

$dheschi Mhm^^ mekt mit Marmor übersetzt, wird ancU

.anf Onyx angewendet seyu (s. ofjeu). Als .Marmorsteme,

«ur Verzierung de« Pussbodens (wohl Mosaikarheit) werden in

der Bibel noch angeführt: 1) bahat, meist mltsmaragdus

'öbmßtzt, scheint mit dem eben erwähnten balant im Arabi-

schen Aehnliclikeit zu hal)en
; 2) dar, übersetzt mit perlartiger

Stein, ist vielleicht das chaklaische dur, übersetzt mit la-

pis prctiosus; 3) BWikm-th oder socbarcth^ wahiscUeiu-

Uch bunter Stein*
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mattmar ^ warmer^ marmira^ auch pvdru^ pidra (wolie

Tielleicht ntjooq im Griechischen), im Chaldäisclien ; scha^

jisch , schajcrcha, mit Mi^rmur uber^ieut^ auck O jq / x

ge>reäexi seyu (s. dieseu).

fiaQ^uQog im GriecliiiclicB (^fff^ <M die Steine ser Moaeik-

arbeit); — (laqtiuQov im Neofriediiiclieiij In Mittelalter

war ^mimQUß ^4erlbrMr toa darfliedt Daeiwavia tnPlirj-

gien) der gewohnlidM NaM far Mmori ^ radfca der

Alcheaüker«

aiorwera im WalaAifdieB; — mtamttH ha Albeatscliea;

marbre im BretQttitdiaD$ — i/tarmor, aMTifai', marft^
im Gäliscfaaa; — aimaar im Lateinischea; — marbU im

EDglischeo; « morhre im Französischen; maraiii im
Italienischen ; — marmol im Spanischen ; —- mormore Im

Portugiesischen; ^ marmor im Schwedischen und Däni-

•chen; — tnarmel im Hollandischen; — marmul im AU-
Hochteutschen ; — marmara im Tsländischen ; — marmari
im Norwe^isclien ; — marm ijii Aitfrelsärhsisclien ; — mar^
mor im Russischen und tlen meisten slawischen Diahu ten;

— mramor im Böhmischen ;
— marmur im PolniscJu n; —

marhcl im Krnin ;
— marvanif im Magyarischen; — mar*

fnoras im Litthauischen.

b) Die bekanntesten, wahren, au» koblensauram
Kalk bealebenden Marmorartea der Griechen

nad Admert

m^raiar |MrWwt, aoeb lyirjUilfea und IjfwiJfmi», war eia

•cbooer weisser Stma aas dem Gneisgehirge der Intel Paras
(jetao Paris), ebef der Cycladen, der tob dea CMeckan

^ sehr gescbittt werde» Die alten Bridie liegen Jetti> aa-

benntat, die Jetzigen Kfinstler nennen des Stein marmora
graeca dura«

thaBi9i, Ton der Insel Thasos, jetzo Tasso, im

ägäiscbea Meere bej Thrazien, ausserordentlich weiss ^ fein

tnd schon, war eia fiauptaiaterial • dar alte« griacbimbea

Künstler,

marm, lebsius , von der Insel L c s b o s , jetzo M e t e 1 H n o

im ägäisrhcn ^^Teere, dem vorigen sehr älinlich, etwas blanliclier,

murin, pcn/clicus ^ \om Bergo Feuteles hey Atheu^ v^o

die grossen unterirdischeu Brüche noch Yorliaiulen sind. Der

marmor graeco fino der Archäologen, ein zarter, weis-

ser Marmor. Aus demselben bestehen viele Statuen, auch

bind das Parthenon und viele Prachtgebaude daraus er-

bauet. Er hat öfter grüne btelleu, heisst dann CipoÜno
(Zwiebeimafmoij. . ....
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mann, ItrnensUy tou den Künstlern jetzo bardiglio oder
bi^io di Carara genannt, ist der jetzo allbekannte

Marmor Ton Carara in Toscana (äoiiai L u n a in tletrurien),

der durch jranz Kuropa vertiikrt wird, der im alten Rom zu
Statneii und Praclitbauleü vorzugsweise verwendet wurde.

mann, hymettus , vom Berge gleickes INamens, oJiaweit Athen,

.eio weiflüer und grauer grosssduippiger Marmor^ der bejiii

Roibcii etivaf «tiakt, jetse marino cipolU der Künstler.

MTM» proeaaensh ond cifzi$€eeum tou der Insel Proeo-
aeotit ün Hellespout, Stadt Cyzionf gsgMftfaar» dftt

kwtig* navaoraimm mti gimm «id Mmta iStorn , wwete
Mhr alliMMlft- iA dM 0iiec£i«dkM Mdlen Siate and
FrashtlMitea Tervandat^ ivM jecio mnig sakxichaiu

lim «piUftfM, ein blendend, ivaisser l&urflMr roa BpJie«
8 IIS m kniaB (Kleinasien), Torzüglidi Terwendak la dem
berühmteu Tempel der Diana daiaU»t, mit Säulen Ton iW
Haha. Uotertr^idie^ naeadüiQliaatgidehata StaiaMcba sind

Bock Torhaadea*

«lirrm. phrygiu»^ B^nadicus^ docimenum^ dojttjinvg, eia
• «ehr schöiver weisser, auch roth- und lilauadriger Marmor, Ton
porimeuin und Synada, ohnweit Nicaea in Plirjgien;

die ausgedehntesten alten Brüche findet man noch jet'/.o hey
Kski-kara-Hissar (dem alten Syuada), wo ülücjke utj<*r

100' Uohe gewonnen wurden. Er liiuf^ viel nach Griechen-

land, später besonders ii.icli llom^ wurde so Iiäiifig angewen-
det, dass im Mittelalter der xMarinor überhaupt i^uai^ivap ge- *

iiaiiiit wurde,

marm. coralUUcuSy wahrscheinUcli aus I'hrjgien, war au£h
sehr weiss.

laarai. t^ius^ Ton Tjrras ia Sjfien, war weiss, aus ihm
tetldHni 'die Tenfal ia Tyraij Jeevaalem, alMrkaapl 1a
(Gf^iaa*

fNoraik emtUtaemf ToaKBritfoaaf Eal»eea(Negropeiita),
war Taa giaagrdaar Fadba »it grasgroaaa Adern (eia marMo
eipoUao der lübMtlar), die alten firadiA werden nach .

^^^^^^Ah ^^^^^AM^B^^^MAhjaiao Bflciioucn»

ata rat« nuwtiäiüm^ fan Berge Manrasido in NuafaHea^

wird gelk gaweien airjn, taklet den Giallo «atiaa d^
Knaatlar«

laanw. chiua tou der Insel GhioS) der schwarz gefleckt ist,

aad dar ^lucuUus aus Ae^yptea^ waren fdi^warii «ad dinr

nero antico der Künstler.

mann, utcnarius aus La«edaamon war ackwarfy verinatklicii

aber kein jManiior,

marm. oder i'apis megarctisi's , auch porinuSy Xt&og xoi^i-

-l^Sf•C1nushii€4^ war. nicht
.
e^^tlick pjQÜtur£ältiger Manaorj
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sondern der, an Petrefacten reielie tertiäre Kalkstein, der

• bey Me^'ara, vtit^ in vielen Gegenden Griechenlands vor-

, kommt , (»eilt iiadiig ab Baustein diente^ was auch Tior.h jetzo

der i:ali i«t| bej deu jetzige» üriechen kernt er noftog»

c. Kicht aus Kalkstein bestehende, ])olitur£ähi«»e
Gesteine, die zum Marmor peziililt Murden, und

hieran sich «ichiiessende Gebirgsarten«

Gfiecheo, welcher Nme walhwdieiaHdi riebt Ten epkU die
• fidUaege benteiiBt» eondem von der Issel Op]il««a (ipü-

ler Tenos, jetzo Tino«)» ire «eil filteflen Zeiten Seipeo*
tiftbriche betrieiieii traidea, wie euch noch gegenwärtig;

dee Gettebi keiiet« fmQftu^p- wQmgtmf im Neegriechischeii»

^ UBd es ist wohl möglich, des» ei dieten Names aduui im
' Alt -Griechischen führte, da n^atov in Verbindung mit e»»
dern Wörtern grüne Steine bezeichnet; — Serpent in ininni-

ger Verbindung mit Kalkstt'in , kommt in Italien mehrfacli

tor, wie bey Genua, der bekannte mar ni o de IIa Pol-
ce V e r a und pietra l'Averr.ara, war » 1 u 1 1 Alten ohne
Zweifel Ixk.uint, Mir wissen aber nicht, unter ^veIcbem Na-
men. Zu uu{,erm Serpentin gehört gtosseiitheils der gabbro
der Italiener, auch der marinor de Yalerauo, der verde
di prato u. s. w,

3. Grünporphyr ^ verde a n t i c o der Künstler. Eine Grund-
masse von grünem, liiclitem loldäteia , mit Einineogungen TOU
Fel48p^th und mehr oder weniger Hornblende; &b sehe

- Iiee Geiteitt, das. aber häufig z\\ Werken der Kmist in AU
tertkome diente* Der fMtrwor lagsdaemomie— uad er#«
€iavm§, Xj^oc ir0>iti«T9^j ist ein sekener» eusgezeickaeter

6raiipoi|>hyr, der bey dem altee Croeot' in LaconieB gebro^

ekeii wurde (s. Expedition efäentifiqn^ de Blotde peg. 181)•

Der marmw auguitum und tiierimm wird der tkgjplmd^

Grfinporpkyr teyn^ Yöft dem liek'^ mehrere Kenstwerke eiw
> kalten kaben, der in OberSgyptw bey^ 'dyene häufig or-
kommt y die Künstler nennen ihn verde ranochia.

|

4w Grünstem^ diabase^ besteht aus Fcldspath und Hornblende^
j

wird oft feiukomig bis nem Dichten, findet sich häufig in
i

Oberägypten^ ist der granitello verde d'Egitto, und

bey feinerem Korn basalt vert oriental der Künstler.

Zuweilen hat dio Grünsteiumasse Trümmer von Granit und

Porphyr eingemengt , das liestein ist dann bekannt als lirec-

( cid d*Egitte« Viele ägyptische liiuuiweckc bcstehcA au»
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* dtotea Oesteinen ; wir keni!i«ii 4M specü&nen Namen im AI*

tttttiiaie aidit; wahndieiailcli wurde sie woU sn dem b^i«

aanites gerechnet,

öm HorMendgestein ; melampyrc, amphiboHte, aphanii
Sm Französischen ; hasalie ncro der Künstler und Archaolo»

gen. Ist ein dttnkelgrüßes' , fast schwarze« Gestein aus vor-

vraltender HoniLloiule, der mehr oder weniger schwarzer

Glimmer, Felds[tath und (}iiarz beygenieugt seyn kann, bil-

det mit Slinlichen Trappgcöteinen , besonders in Aegypten
mächtige Einlagerungen im granitischen Gebirge. Es ist ein

höchst zähes, unjremein schwer zu bearbeitendes Gestein;

gleichwohl verarbeiteten es vorzugäwolie die Aegypten zu

Statuen und andern Kunstwerken. — Wenn sich in die ziem-

lich reine Hornblendmasse Tiel Feldspafli einmengt^ gehet

dm Gestein In Grfinstein, und wenn Glimner dazu tritt, in'

Syenit tibev, der dem Onnite verwAndt ist, welolieni Aber

e^entUeh' die Hornblende IbMt« Um Syene tm Nilthale

Ulden rotlier Granit nnd fifyenit grosse CSebirgsznge, ihnen

cor Seite stehen Felsen Ton dnnkelm Anselin, reich an Horn-
*

'

blende^ In denen liederteude JLager um raliensefawarzer, luir-

ter, silier HomUende verkommen. Diese iftr der
%A&og flm0mfa«g der Griechen, der baaant'tes der R&ner,
welcher NsQie mehrfach erwähnt wird. Nur ciiuiial in der

süten titteratnr» bey PI in. 36. 11. kommt das Wort basal--

tes Tor« aber hej Yergleiehung der hierlier gehfirigeD Stet«

len kann man nicht im geringsten zweifeln^ dass der Name
basaltes bloss durch einen Schreibfehler für basanites
stehet. Den Namen linsaltes kannte das Alterthum »ewiss

gar nicht. Dun tekieriialuii Namen bas altes ühcrTrug

Georg Agricola (der die neuere ^^liueraloirie beai liudete)

auf iiüsern Basalt, der von dem basanites der Alten mx-
sentlich verschieden ist, in Aegypten gar nicht vorkommt.
Ausjdem Basanit (basalte nero) wurden Statuen, auch sehr
grosse gefertiget, wozu unser Basalt gar nicht geeignet ist.

Der XiOog fiÜMiog, oder der schwarze alhiopische Stein der
Griechen und Römer, wurde unterschieden von dem basa-
nites und von dem bunten äthiopischen Stein ^ unserm Sye-
nit« Man irendete ihn an zu BüBlbstemen^ .besonders zu Fiat-*

tenj mit denen auch der untere Theil der sogenannten drit-

ten Pyramide belegt var. Diese Platten sind zum Theil noch
m!ianden> bestehen meist ans Granit, theils aas dunkle^

' Hornblende mitQuars (s* r» Moll's Annalen I, t« 1802,
Pa^. it5)y \relcfaes Gestein sich ganz wohl zu'Reibsteinen
dgnet,

'0»' 0fnmity StjenUm Das körnige Gemenge Ton FeldspaA,
Qw»r und Gümmer oder Hornblendej nannte man sonst
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Syenitcfty später Granit; Werner unterschied von dem
eigeatliclien Granit, der Glimmer (und keine Hornblende)

fuhrt, den Syenit, der Hornblende (und keinen Glimmer)
ent})ält, aber m der Natur gehen beide Gesteinarten ohne

Äbscliuitt oft in einander über, und da der Glimmer oft

auch sciivvarz ist, sieht er der Hornblende sehr ühniich. Je

nachdem gr.nuer Quarz, rother Fcldäpatii, schwarzer Glim-

mer oder Hornblende, mehr Torwaltend wird^ erhält das

GiMiein ein änderet Anieheiij die italieni&cheD Knnttler mi*
tencbekiea gtAsite rotso, «bigio Vft4 -nero, der liei

•olmarzea Gliauner oder dunkle Harnblende eotbalt^ liml

indem dieie inerwelteader mdj bildet ikb der Uebergang

. in den l^nealte nere« Die Ueberginge von Ginnil» Sye-
nit , Grnnftein» Horabtodg^itein in etaander «nd edir bin-
fig In Oberagji^en und Aetbiopienf Da« gmititcbe Getteiü

nimat eine sehr acbone Politur an» aber wegen seiner Härte

sind KmiMwerba darans in der neoera Zeit höchst selten, im
AUerthurae, besonders in Aegypten , waren sie äusserst bänfig»

zum Theil höchst colossal, wie z, B. die ObelisJLen« nudi
die GrMte der Steiobvndte MUt »nt in Bcetaanen.

»yeHiies der Griechen und Römer war der ägyptifdie Gtmiit
nnd Syenit, der Name ist ein ägyptiscber, hingt zusamnaen
mit der Stadt 8yene in der Thebaide, wo die niebtigeten

Btmche waren. Nack FUn« 86» 13 trug das Gestein nuch
• den griecbischen Namen pyropaecilon^ Herodot IL 137 be-«

neiehnet es als bunten äthiopischen Stein, Diess Gestein^

ans dem die Obelisken bestehen, kennen wir sehr gnt^ es

ist ein -v^'nhrer Granit ans vorwaltendem mtliem Foldspntli,

grnnem Qtiarz und rfwns schwarzem Glimmer doch kommt
Wirklicher .Syenit, mit Tiel BorubLeoday aucb im dortigea

Gebirge vor.

Der Name Granit, mit dem man fälacblicberweise den sjeni-
tes der Alten bexeicbnet, stammt aus neuerer Zeit, bingt wohl

tnit granosus zusammen , wie man den Stein seines kor«

nigen Gefuges wegen genannt haben mag; im mittelalter-

lichen Latein wird ein marmor granitum, quasi gra-
nis conspersiim erwähnt. In der alten Bergwerkssprache

heisst grintstcin ein schlechter Stein, der aus verschiede-

nen Materien bestehet^ woraus yieUeicht Granit geworden
seyn kann.

Der Name Granit ist in die wissenschaflUche Sprache der Völ-

ker übergegangen, übrigens heisst er: hato betnl im Ma-
laiischen; — Xrßiy.o<; ofler vm'uiHOQ Xi^og im Neugriechi-

schen; — grabcrg iui Sciiwedisclien ; — schpatowoi d«-
koi kamene im Hussischeoi — «n/a im BöJimischen.
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7. Gneht, Gnmü, dein Qiwrit giMgMtiisch «ehr reVwaifdty
ebenfnlU aus Quarz, Glimmer und Peldspath bcMelieii^» ftar
in fasrigem halbschiefrigem Gefuge, der keine Politur an-»
nimmt, im Alforflnnne niclit heaclitet spyn mag. Der Name igt

neuem, aber unbekajniien Urspnin/^e.s; der l^croinann in Böh«
nien und Sachsen braucbt Jiaufig die Worte: Knei.s, Grneis,

Ginest, Gniest, Kniest, Knansr für linrtos (lesteiii, auch
gneisig für fest; sie möi.'^'ti wolil slawisclieii Ursprunges
sejD. hri 13uiiiijii>chen heist»t er übri^eu« rula ^ im Schwe-
dischen mark groesten.

8. Porphyr, Porplijrartig nennen wir ein Gestein, wenn e%

aus einer vorherrschcndeu Gruudmasse bestehet, in der Itry-

stallinische Mineralien eingemengt sind. Bej dem eigen tii«

ch«» Porphyr bestehet die Gruodaiaite ans Feldstein, in

welcbem Feldspath, Quarz, etwas GlimiBer oder Hcrrableode

liegen. Am gewöbnUdaiteB ist dai Geatda rotfi, zeigt Mk
aber aacb gron oder tebwarx. Das G^tein ist, beeonders

in manchen AbSademngen, sehr politnrfSbigj 'das AlteHham
Terarbeitete besonders den SgyplMm (aw ditn grssseaMK*
dien zwisebenBerenice inid Coptet| tn dan Möns p«r-»
pbjrites, jetzo Dschebel dochan^ wa die ansgedebn»
testen Steinbrüche noch rorlianden sind). Jetzo sind grosse

ficbleifereieo in Elfdalen (Schweden) md im Altai. Die-

ser, wie der antike Porphyr (porfido rosso derKuasIler),

hat eine bräunlich rothe Gnindmasse, in welcher kleine roth-

liche Krystalle Ton Feldspath (Albit), von Glimmer oder

Hornblende, anr]i wohl kleine FUttardiea TOD ÜÄseaglana^

selten Quarzkorner liegen.

Es ist diess der nnpqvgtir^g , porphj/riies der (kriechen und

Römer (der den Psamen von nogqjvgay die Purpurfarbe, hat),

der auch leptosephos oder leucostinctus hiess. Der Name
Porphyr ist in die wissenschaftliche Sprache aller Vulker

ul>ergegan<]!;en. Im Türkischen heisst er sumakt oder su-
mak i m e r la er.

Anhangsweise mögen hier noch ein PaÄr ägyp-
tische Gesteine erwähnt werden, die zwar
nickt poiiturfähig sind, aber im Altertiiume

erwähnt werden.
*

»

%i9og Tpoixov, Jap18 tr&ieuM ist der In Uaterägypten ver-

breitete, zur Kreideformation gehörige NaMialiceakaU^ raiab

an Petrefiietett, besonders Kummulite», die man im Alter-

diume, wegen Oirer ^em mit Linsen Terglich, wie Strabo
and PI in ins erwähnen. Dieser Kalkstein lieferte das Haupt-

OMterial an den Pyramiden aad andera gfsason fiaawerkea.
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. Der h9og noQ9ff Tkeopbrait 9* i& enrUmt^ aag aiidi

Melker gefaeren.

. Der JmpU tieba{c9t9f tath pwammUim bt der, dareh die

Tliebaide« über Aegypten, Abessinieti^ Syrien n. w. Ter-

lireitete Flotzsandttein « der hier nächtige Felsgebilde dar*

itetU« ancli zur Kreid^ormatioD gelioren wird« £r ist meist

ziemlicli feinkörnig, inanclie ScLichten sind grolikornig und
aiitserordentlirli fest (breelle silicieuse); manche ilnd

grobe BreccteOy die zuweilen eine grüne Farbe haben (brec-
cia verde d^Egillo)« 1d dietem Sanditein liegen die

Gra!)kammern der Aegjpter, zuweilen ganze untcrirdSsdie

Patäste, aus demselben besteben die meisten grossen Bauwerke
und Jllonolitben.

' ' Ist ein weisser, eidiger, lockerer, schreibender Kalkstein

;

diBBt als Poliermittel, Torzu^weiie alt Farbe; besonders fein

praparirt keisst sie: blanc d'Espagne^ blanc de Bougi-
Tal. Geognostiscb bedeutet das Wort die, zur KreideformatioD

gehörigen Flötze» meist iiarter KaUl" und Sandstein«

Kit im ChtnesSsdien (ist auch Tlion); sadmgara (weisse

Erde) imHbetaniscfaen; -~ dhavaiamrittilm (weisse Erde),

antf Kfhatt im Sanscrit; *^ Matika^ hhüäimtüi im Benga-»

lischepi — 9imie~€hunamibQ0 im Hindn«

Jtavid$ch im Arroemscheni — law^ akuan^ chaelk im Per-

sischen; hawwara, dehemr im ArabSsehen; — teha*

9ch^ im Türkischen; — marei txaoda im Ab^irischeiu

mtiudhy caüc im Galschen; — ereye^ cUiz im Bretoni-

•ohen; «Mrrflt im WaUchenj — hida, ereia im Wa*
- lachifldiem

XQiS^f'^^oYia (weisse Erde) y Uvitaygaftg im Griechisdien

;

— nQfj^o^y dangoxwfta im Neugriechischen) ^ cr^tü crr-

gentaria^ auch ^ereiriä^ ^wteUa^ "Selinrntia^ pnf^Hi
und paraeUmwm im Lateinischen; kreta im Magyari-

g^^D« — krita im Schwedischen; — X^ryf im Isländischen

und HolÜndischen'; — Jcridt im Dänischen; — kride im

Plattteutschcn; — hi^da im Polnischen^ Czechischen^ Wn-
dhdicn, Slowakbchen; Jtfttjfid» in Coatien , Krain u« s. w«;

hrihte im Lettischen; — creta im Italienisrlien ;
—

Spreda im Spanischen und Porfti^iesisohen^ cruie im .

-Franzosischen; — eäak im Englischen.

rISpra im Basknehen; — mM im Bassisshen} —* parmi in

'der ZigeuneMpfacheb
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Ein mebt bituminöser Kalkstein^ der geriehen giinkt.

Man kannte im Aherthume diese Kigenscliaft manclier Knlk-

steine ganz wohl, besondere Namen daifiir finde ick nidit er-

mähnt.
iapi$ MuHiuM im neuem Lnt^ ; fihtmß de porcy -pmmie,
-feiitU im FiaDzönsdien ; — foM Mii^» MtinkHome im
Englischen; — pigtra feMa Itatienise^en ; iw»-

chisohens .-^ 9rßifm. Ua Sc^wediscfaeii.

Em kalkiger Absatz von Gewässern, tlieüs pjroh, dann
oft röhrenförmig von inmistirten Ge^Tarhsen (Ostcocolla,
Beinbrucli u« s. w« genannt), tliells auch fcinkörnip:-, seihst

politurrähig, dann von den Antiquaren meist alabastre Orien-
tale i^ciiainit. Dient häufig als Baustein. Mnnclie Gewässer
setzen sehr viel uml rascli Kalktufl a!), so der Anio oderTe-r
veron bej Tivoli (dem alten Tiburj ohnweit Hom^ und
einige Gewässer in Persien.

choüC'-tif-che im niinesiscben; —-> oufoukiM-'UUche im
Mandschu ; ~ hato-ajehr im Malaiischen.

halghami im Persisclien ist der berühmte schöne 'ruilkalk

von Schiramin, ohnweit Tab ritz in Persien, der zum
Tlieil in düiiiien Blattern briciit, jiöchst durchscheinend ist,

eine vortreffliclje Politur annimmt, sehr allgemein als Mar-
mor angewendet wird, den aber die Antiquare Alabaster

nennen«

ajag Uuc% im TSrklsehen^ liirsemm i» ilnibiadien) re«
hhtm oiMad jst der enrnhnte penAicbe Ka1ktn£&

nmgog , Tiwgivoc Xt^og^ gebort zum Hieil hierher i iit ein

leichter^ aber fetter Kalktaff, der häufig, nach bejr dem
olympischen nnd delphischen Tempel ids Baustein ange-
wendet worde^ daher aneb porns^ porna lapia bej den
Römern*

i»pi§ tihuriimua der Romer, ist der trayertino der jetsi-

fen Itafiener, der Tnffkalk de» Anio, anf dem ' oraAgUck
nbnweit Tivoli (demalten Tibnr) sehr grosse BrAeheste^
nmgingen. Er diente zu allen Zeiten als ein widitfiges MiU
terial fnr die Prachtgebände von Rom, wurde schon in den
allerältesten Zeiten angewendet ^ da die uralten Ruinen von
Pestnm daraus besteben. Den Kalkbrennen! diente er.

als lapis albus; zur Tünche brauchte man besonders den
fistnlosns, der foU Röhren ist« —* t»f^y $0pjbu9 beu
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zeicLncte lockere Gesteine, dieils .Tuffkalk, theils vulkani-

schen ^ etwas rerhärteten TafF (jetso peperlno).
t^fus, tophm im Mittelalter; hartmf im Walacibifehen;
" — tuf im Bretaniidieiis ^ ^^g» emmdack im ' Oaifcben,
' dind die kalkigen Iiicn»tatiime& f ^ tufd im PortagiesiMlieii|

«-« fo^i jnedra to$ca im Spanucben; — tufeau Im
' FfwniiiwBeni — <w^, dmcktteiu im Teoiicken; ' if«(/^

«MW Im HolläfidischeD; äucktUm^ tmiiemtm im Sdiire»

Miellen; — fof, dziar im Fofauidieii*

JrüwnrHmo im Imüeaigekeny mi dem anch gehört der pietra
forte, tartari, osteocolla, eonfetti de TiToU; —
haasock im Englischen keimt anek Toffkalk.

SMifi^^^ im Cseckieokens ^ mn» ro9da im UagTarischen.

. - • . .

Fin Kalkstein , der sich in den Höhlen bildet aus sickern-

den Wassertropfen , besonders in Zapfen, die theiU n^ch unten,

theüs nach oben wachsen, die maii sonst als Stalactiten und
Stalagmiten hiernach unt< i srliled. Zuweilen bildet er ein Ge-

' webe ton feinen
,
glänzenden laden, heisst dann Eisenblütli

(weil diese meist in Eiseiibeigwerken gefunden werden), jern-
blom im Schwedischen, flores ferri. Bey den Autoren wird
%war der Tropfstein mehrfaek erwähnt ^ ab^r ohne besondern

Namen«
9hyU€hiiung*$ju and iaing^tiuen^ch^ im ChlDeiiscken,

gkäagtUewy MUümgmiiea \m nenem Latelo, yen stalagraa,
9tukayi.iog der TvopCen, also IVopfiitehii im Teatscken, wet-

ckci Wort wieder atwamme&hfingen wird mit driög, der'

Tropfen» im Galischen; — sta.lactide im Franzosisckeo; ^
ttalactüi, atalagmiti im Italienischen; --^ dr^ptMeen,
leektiein im Holländischen, Schwedl^rhen, Dfiaiieken; —
»optenicc (von sopcl der Zapfen) im Polnischen; — lodo-*

wtec (von lod das Eis), tophm^o^ nociee im Oieckiicken,

-anok umpemek krmpnik^wüjf»

h Baggßmtiek^^ OolU^ Erhumteim.

Ein dichter, oft merpli^er Kalkstein von körnieer Form,

theils feinkörnig, dem Fisciiroggen üUnUch^ tiieils grosskornig^

wie die Krbsen.

Der Hummitis der Römer wird hierher geliören , von dem
Plin. 37. 60 erwähnt: er sey dem Fischroggen älinlich.

piftoliüius im neuern Latein; pisolite^ üolile im Fran-

zösischen; — oolit^ roeastone im Englischen; — rämit€n

Ud Schwediicjieii; — hor»9kÖy ikrakä Im Magyarncken«
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Ein Kalkstein von fasrigem Gefii^e, zuweilen sehr fein
und Politur aiiucliiueiul ; er wird dann convex pe.scJiIÜI>n liat
ein Schillern wie Fastrkiesel (Katienau&e) und FaserfiriM.
lieisst dann wohl Atlasspath.

tMing - t9um - cÄy i
— choui - Uhong - - chv im Chi-

nesischen. •

Beachtete man das Gestein im Oriente und AlterHiume,
so wird man es wahrscheiDÜch snm Eatsenauge gerechnet
Iiaben,

Mtim 9par im EngUsebea; ~ ehaujc ßhrtuae im. Franzö-
«r sischen»

,

skänawatoi iswestnoi kamen im Rnssisehen; ^ wegioM
wapna wtokmisty im Polnischen; — wktkn^wüy im Cze-
ehlschen; — har ^roa im Walackischeik

Ansgeteichnet durdi spatfaige Struktor imd Krjstallfonn,
aber ohne technische Anwendong, Der yollkommen durehsich«
tige Kalkspath, der besonders ansgeteichnet in Island vorkommty
hat die Eigenthömlichkeit, dass er vollkommner nnd stÜrler als
die andern Mineralien, beym Durchsehen nach gewissen Rich-
tungen die Gerrenstrmde verdoppelt, heisst daher Doppelapath^
Isländischer Spaih^ dnhbehten im Schwedischen, welche
Eigejisrlialt zuftst E r n s in n s Bartholini 1670 beachtete.

Di'in Kalksjiatlie sehr verwandt ist der Braunspaih
(chaux carbont6 magnesifere), der Talkerde enthält,

uBd der Arragmiity der Strontianerde enthält, 1788 von
rner und Ivlaproth bekannt wurde, in ifclchem erst

Stromeyer 1812 die Strontianerde nachwies,
'

Der Name Späth bedeutet bey uus blüttnges Gefüge, mit dem
aber sehr häufig Krystailform yerbunden ist; er ist spath im
FVaniesisAen, Schwedischen, Dänischen; — spar im Eng-
fisdien^ — 99p0itB im Spanischen und Portugiesischen; —
aeifM^ im Rnsslscbeni ^ sitpat im FdniMhen, welche
Woffte ««nächst znsammenhingeii mdgtn mit ysparth im
Walschen^ tiieiten, spalten^ entfernter mit spatik« im Sans-
crity d, L Kr/stali,

> Die kryitaltioiachen Foasilieii der Kalkreihe^ als KaUt-i
Gyps-, Flussspath nnd andere, unterschied man frfther nicht

geiiorig, konnte es auch kaum» da chemische Analysen fehlten,

man begriff sie im Aligemeinen unter Spath nnd unter den
fItioribuS) wie Agricola, Boetius de Boot u. s. w.; <

erst seit Cronstedt (1768) wurde der Kalks|Mth näher fixirt.
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Nach der Form bekam ef bH»»Jgte Namen» alt Schweimaahw,
Nagelkopf y Halinenkamm und fiele andere.

]Mit welchem Namen man ihn im dänischen AlterAmne
bezeichnetej Ist unbekannt, die TonFlinius erwähnten t pan«
gonina, ceponiua, lencoehrjaos, melichryt'oa n. a« ww
können liicrhcr gehören.

Die Orientalen Mrerden ihn unter den Namen für Krystall
begriffen liaben (s. diesen). —
9path calcaire im Französischen; — lime spar im Engli-
schen; — meszkovalz im Magyarischen; — wapanec y uh-
htn rvapnicity im Czechischen 5 — weglan wapna bktikowjf
im Tolnischeo«

FInsssaurer Kalk, thdk derb, meist hrjsUllisirt. Die Kry-
stalle, meist ziemlich durchsicbtig, sind ferschieden, oft achdln
geförbt, grfin^ gelh, roth, blaa, daher man sie froher ah ti-
schen, nnachten Smaragdj Amethyst, Sapphirn. a. w« beaeieii*
nete, auch Topasfloss, Smaragdanm n. s» w. nannte (fansae
emeraude, -amethyste n» s« w. emeraades morlllon;— fluor viridis, -caeruleiis n. s. w.). Der Andredamaa
Ton Agricola (1550) and Scheuchzer (1718) war in Wür-
feln krystallisirter Flussspath« Die Krjratalle, als solche, he»*
nen ihrer ^wenigen Härte wegen nicht zu Schmucksteinen aa-
gewendet werden , aber Flussspath kommt auch in grossen,
hübsch gefärbten krystallinischen Massen Tor, solche werden
Torzüglich in England (in Derbishire undBuxton seit 1765)
zu Gefässen, Vasen und dergleichen verarbeitet, die sich ganz
hübsch ausnehmen , aber nur in geringem Werthe stehen. Auch
im alten Aegypten Iiatte man schon Gefässe von Flussspath, fc«l
denen einige auf uns gekommen sind.

Manche Abänderungen pliosphoresciren (d, b. eine Zeit
lang dem Sonnenlichte ausgesetzt, leuchten sie im Dunkeln)
Tpn allen Mineralien am starhalen, diese kommen jetzo beson-
ders und aip. schönsten in Siberien w, heissen Chlorophau
(firniter spathnm lii.isena, spath phosphoriqne). Diese
Eigenschaft war schon dem Alterthume bekannt, «nd der pa«
zon, topazion der Alten wwd ein loUker Chlor^phan toh
der ägyptischen j^sel ophio4let gew€nen sejrn« waher.nMer

überhaupt, in 4er neuern Zell wird von Beckmann .1070 ent-
deckt seyn, er hiess daher attch phoaphoros sinaragdi«
^.M#i>^^« <;m yi^ap« ru ge.

§. 5, Flnsaapath - Gruppe«
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Der krystallisirte tmd derbe (der ganze Felsmassen bildet)

ist sehr leichtflüssig, wesshalb man ihn häufig heym Schmelzen
des Eisens, Kupfers, als Flussmittel (flux, fondaiit, erbue,
castine im Französischen) zusetzt, wahrend man anderntheiU

hierzu aacli Kalk^ Thon — herbue — u, s. w, anwendet);

denlialb bezeichnet ihn der teatache Bergmann aU Flösse, wo*
her er hiteiniseh lluor, flaore« genannt wurde; diet«rName
ging in dieMinwelogie «her, «ad die Gattung flnorei begriff,

-wieder bataltes, tebr reiecfaiedene Gesteine. Als Scheele
1771 den Fl«f«|iath xeriegte, and die Flnastaare zoent dar*
•teilt», warde die Crattang ipetMI fiahrt. Fkaktiseh Kannte man*
die Flantiinre bereits früher; tehon Sehwanhard 1670 fitxtr

damit auf Glas, und 1725 wurde bekannt: daiaiaan diese« Aela-
wasser aus bohmisehem Smaragd oder Hesborus bereite.

is^'Chy'-ynff im Ckineaischen) ist blaaer Fiussspath; lon«
foU'Chy ist grnner.

nmfy»f tmat^ov der Griecheu , Ton gelber und grnner Farbe,

welcher, der Sonne ausgesetzt, stark im Dunkeln leuchtet,

massig und glasähulich auf der ägyptischen Insel OpUiodes
Torkam, war gewiss ein Chlorophan oder Flussspath.

topazius der Römer, von theils goldgelber, tlieils grüner
Farbe, daher unterschied man melircre Arten: a) prasotdea
den grünen (von nQuaov LaucJi, ngaoivog lauchgrün), b) den
chrtfsopteros wohl goldgelb; hierher dürfte gehören c) der

chrj/soprastns (wohl verschieden von chrj soprasus, eine

ArtBerjll), der gelbgrün war, und in grossen Stücken brach^

wie d) der chrj/sopastus and chiytolampes , auch wohl
der chrysolithuB der Romer nnd Griechen (s. oben unter

C3u7Bo1ith), ckrwehctrum nnd jpamihi$$» Zn den phos-

plieresderenden Steinen durfte auch wohl die Ceraumia ge^

hirt haben« — belur fd« !• Kijitall^ nnd sehtrgßi (d. i«

wahrschdnlich Clu^solith) nennen die jetzigen £inwahaer tsb
Aegypten den Stein der Insel topaze^ welcher unser FfaHa-

spaäi seyn wird.

pM im Heiiriischen , und tuphasjon im Syrischen, ward aii

arctDov und Tonu^iov im Griecliischen zusammeiihiulgeB,

niiä im Persischen, heisst jetzo (nach Ebersmann Eeite

nach Buchara 1823 Pag. 74) auf dem Edelsteinmarkte von

Buchara, der nngeschliftene Flussspath, ßnussa der ge*

schlifFene, der mit Lasurstein aus Bndakschan kommt.

fzazejon im Aethiopischen, wird mit äthiopischem Topas über-

setzt, so auch ff arawere (von warek das Gold) und /a#i-

har (von tankara das Gold im Abessinischen) ; — za-

hebern warcJce ist im Amharischen ein Stein von Goldfarbe

mit Topas übersetzt; wohin diese Steine gehören, muss ganz

dahin gestellt bleiben. * .
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Alfl mau in der neuern Zeit gelbe EUeltleine (honidltw

ansern Topas iu Sachsen) kennen lernte , tucte ttU aack fliM«i

etwa passenden Namen im AliertlMM^ Mnl0 fi« MUC QMPy-

solithe^ dann Topase^ weBdcM lirattiaii, trie t» liMIg) laMüdi
des aUes NaoM aif den MnM Sniii

Der prnctische Bergfluma beootsle als gnfca PImaiitfel

Gestein, das er daher FlS§9e, R§$S€ sanDte, bey dem «ft

lifibtche getarbte KfTttalle «ibbraehen , iKe wem FimsgpaHk
anote; im Lateinifdieii^tfor^s, die Agrieoia (im Berman •

n«i 1546) als eigne Gattung kenrai höh «nd deetlkk ciutfak«-

' terisirt» and die Hineralogen der spätem Zeit aetsten in die

Gatten der Flm$»e oder Fiu9r€$ tielerley ilmliclke Geateine«

^)MPver In England, aneh fntible spath, sparrj fluor, der

Bergmann nennt ihn angary spar (woM Zuckerspath), in

Cornwall nach kand* In Derliishire kommt er kanfig nnd
schon gefärbt tot, wird au Gefassen Terarbeitet, helsst bey
den Arbeitern hlae Jahn, blneston, im gemeinen Leben
Derbystone.

^tfor Im Franaosiseken, auch apath ftnor, flnz, spatk
ttreux nnd -pkospkoriqne; der Hnttenmann nennt ihn

emttiney anck 0rh$e^ wenn er als Znschlag, d. L Flnsamit-

tel dient,

Jimor^ etpato Jivor, espallo im Spanischen, aock casttna,

was überhaupt Zuschlag, oder Fliissmittel ist; — Jluor im
Portugiesischen; — Jiuor^ spato fluore im Italienischen.

Jlusspath im Schwedischen, auch oaTcle rubiny gapphir
yiffüH n, 8. w, ; — Jfns.y'nrd im Dänischen.

pldu'ik', plntrntk im Uu^süsclieu
, topiillo rozdopidio ist

das Mdssinirtcl hejmSclimclzen; der Chloroplmn helsst: isum-
r u (1 i s t o i k a iu e n j ; — };:aziwil im ( zech ischen j — szpat
im Polnischen, auch rosUop (das Flussmittcl be^m Schmelzen).

foljfo im Magyarischen; — jt^lj^o kovacs ist Flussspailu

6« Phoni^liomrarer Kallu

Der uipatit ist den Geromen verwandt, krjstallisirt
,
schön,

meist grün, auch blau gefärbt, nimmt Politur an, wird wohl zn
Schmucksteinen gcschlißen, wurde früher meist Chrysolith ge-
nannt (Ckrysolithe ordinaire Ton Rome de ruie); er

ist weick, phosphoresdert stark» wie der Flussspath, bestehet

aus pkospkorsaurem Katk^ findet stek In Saeksisn, Spanien, hat
seinen Namen darck Werner erhalten, der ihn aas dem grie-

chiKhenWorteitiiaTi!oi(deeipio) bildete, Uw als elgaeGatung
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(i7SS) fixirte, die In demselben Jahre vod Klaproth ciiemisch

iostc^telU wuitie. Eine Art hiess früher Spargelfteim und
ßlorojfit, die unkrjstallisirte Art ist der Phosphorit y in wel-
clieiu Proust 1788 die phospliorsaure Kalkerde nachwies.

DMAlMftfcMe kftnB der Apatit, Torsfigtieh der spanische,

wM bekMBt geweiBtt ««yn, wir friteeo aber nkkt^ ««fer wel«
€kmm Ütm^f WelMohl wmde er w pratoides u. s. vr, ge-

reduet«
«jPttMi^', cimfur pk9Bffk^€ im FranMslMlieBj — üptM,
plk^pkaU #/ /im im EaglisdieD, aliolidi ia der wiiten«

'

ichaHtlklieii SpMehe aller S^gea*

Der G} |)s ist zu allen Zeiten bekannt gewesen und ange-

wendet worden, dass es aber Schwefelsäure ist, die ihn cha-

racterisirt, hat erst die neuere Chemie ermittelt. Der gewöhn-

liche Gyps ist ein Wassel ha! üger, schwefelsaurer Kalk ; der sehr

häufig vurkummeude wasserfreie Iieisst anhj/drUy der einen

etwas andern Charakter trägt j zu diesem gehört dßt marmo
bärdiglio di Bergamo der Künstler, weldie Abauderaag

TOD dea tfineialogen lange alt Vulpinit bezeidiDet wm^e«

A. Gjfps im Allgemeinen und der gemeine ditAte

Er ist unkrystallisirt, kommt in ganzen Rergmassen ?or,

gebrattBt wird er mit Wns<;er plastisch^ erhutrt dann bald,

wird TU Fiisslwden, Stuckatur - Veraierimgen , liüdwerkeO|

niieh als L) liiigmittel verwendet.

. altschf\ alci im Türkischen- — gadich, gid^, pur im

Armeuischen
,
pi(^l ist beg^ psrn; — ghiez, im Ivurdischen.

dschibs^ tschcsspin, giaru im Persischen, dschespiden
ist gypsen; — giehsin, gf/ss, giacsa

,
cepsin^ auch eiared^

kaermedy scharul' im Arabischen) gabbasch ist Gypsofen;

— gchsus im ALcssiuischen; — gubauuM im Syrischen 5
—

gubsLu^ ^ubsisy guphis im Cbaldaischen»

gipsu^ ip^o» im Walachiwheiii — ah*i (aui dem Türkisdm)
,

im Albaniadien; — gi^p im Bretonicclieas aol ^eal in

GalM^en; — yv\f/ov, yvao^, Cfxi^oC» hnvnfi (beide ^orte

liabea keiaea Aaklang ia den andern Sprachen) im Grie-

.^hiicbcniiadlNeiigciec&diea} <— ^^pg^plaisterMUme^par-

gti iii^ BagliacbeB} ^ SMf^ im Ftaazofischen^ platre ist

der. gjoneiaie di»hie Qjp« (wird amammeahäagea mit GUt^
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platimKalliMlie» — ««i», btiM md tr« Sieiu); ^ giMt#
ipifortugiesiMlttBi — j^M^s J^«»iro Spanlwh^ii JN»«»
in JtalieiiMdMMii ^ gifm im fkkmnißmkm^ DittbdM.

aifclMBi MMir«» MulrMMi?» Hrmm mmpmitäjf im Cke-
cliiscbeoy nodm^tj ist der dichte Gyps; — gm, kamem
hjeli in Bosnien; — ^fMum im ha^mitm^y — 9irffm

akmm9 im Lettiidieii*

tesiscLeo.

hvie im IslüDdiMheas spa$rsimmi j^mmtm im Aa§el-
•äcbsttdieii*

B. Det* gebraitnfe Gyps - Sparkalk ^ und der
GypsmörUL

Er wurde aacli im Alterthume Tie! fach angewendet » zum
£strich (parimentuin), zu Figuren, Modellen» Stuckaturarbeit

(sigilla aedificiorum, coronae Q« w«)» welche unter

der caelatnra begrlfTen wurden.

ajcnd im Türkiseben; — S^*^f\ aucb ajcndc Im Arahiscbenj

,si/iva balzight/ ist auch Gjps; — yvrp'ov der Griechen j
—

gj/paiffn der Uoiiier; — naoaAa^a^ im Mittelalter} — ao^
pJilasd im Gälisclien,

parget im Englisclieu; ^>/(^/,s/r/' ist der Mörtel von Gyps und
Kalk; — /)/<ri«/^r im Hollandischen j ^ ye9S0 w*a/c im Spa-
nischen; — stucco im italienischen«

Sparkalk im gemeinen Tcutsch, wird aus dem Angelsächsi-

schen herkommen y wo der Gjps Spaerstein, das Marien-

glas %paerglasa IieUst, was mit lapis specularia luh-

sanmenhÜDgen wird«

C. JUaboiier*

Der Alabaster ist ein weisser auch hnbscJi getärbfer dich-

ter Gyps oder ÄMliydrit (wasserloser G\])s, bardiglione
im Italienischen), zum Theil durchscheinend, der stets viel zu

Kunstwerken verarbeitet, im Alterthume unter die Marmorarteu
gezählt wurde. Was aber die katifloiiclien Künstler und Archäo-
logen jetxo orientalisehen iüabftster nennen, ist neisl €bk sshe-

ner dichter TufflaUe. Aegypten lieferte besoadeit sdifineii AI»»
bester) es sind Sarcophage auf uns gekonuneo, dmu Gestein
fast durelisiditig ist» und einen Silberklang giebt*

rdo-manyUM^ aueh ha^ma-ru (d« i, weidier Stein) im
Tibetanischen ; pualam im Malaiischen (ist auch ManMr);

obeiiksak im Gronlindiscbett (ist auch Marmor); ^ a»
•MtfruMf im Tiirkieelmi im Atnuniishiiii '
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pekü un Aethiopischen (ist auch weisser btetn); — schu^
Hfki9^9ek9iifihjotho, dagugUho, bisiho im Sjrischeo, wa«
BawM AkilMter, «!• tum SalbeiibiehM bedevtet.

mi^ituMmh (d« u warnnt 8Uui), aoeb m umrmwi im Ara^
iMfchm; balUt in «io d« Ifarinor Üialidier, aber i»«U
cbeier Staia» daebodadtain mI dar KaM.aiiiaf fiaiabeo

Staioa», laebCat aia diaMr wakbar Stafai» p!» aber dtata

Stfliaa xaai Gjpa gabärea» musa gaas dalda gatteilt blaibaiii

rokbain alabid irird mit orieataliscber Alabaster uber-

setzt, vifd aber wobl der penuobe» alabaater^abalicbe Taff«
kalk leyB*

unch^ uncha im Chaldäisckea; — ount io der ägyptischen

Hieroglyphenspraclie; — ount im Koptisehea, ist eigentlich

Onyx, wird auch mit Marmor übersetzt , kann aoob doB inebr-

farbij^^on Alabaster bezeiclinet haben.

hw^ »III Gt iccliisciien , ist unser Onyx, aber aucb der mehr-
farbige Alabaster (s. oben bcyOnyx)} — auch, besonders ia

der spätem Zeit, ukaßaaxQoq (was auch Salbeogefäss bedeu-

tet), uXaßaöXQixri^, Ob dieser Name von der Stadt Ala-
bastron in der Tiiebaide herstammt, oder (wie vielleicht

-wahrsclieialicher) vom semitischen al bassrah, iiiuss ich da-

bin gestellt seyn lassen , immer wird er semitisclien Ursprun-

ges aejrn^ wie ancbPlinius 37. 18 bemerkt.

£mßmeiw^p im NeogfiacblicbieD.

aluboMiriie» der Romer> der TarzügHcb tea SalbeBlmcfaBeo,

eudi KD Saalea Terweadet innde) ancb )^tQTQitriq^ eker^
mUeo^ der zu Sarcophagen diente; ein aebr« durebiebeiaender

Alabaster^ wird der pkengUe* gewesen sejo, aus dem kleiae

'

Tempel und Hallen oonstniirt werden, der aus Gappadocien
^ in BLleioasien kam.

^mßh'^etUng im Gülschen (vielleicht von eith das Eis)) «-»

- alahaslro im Bretonischea (webl ans dem Lateinischen).

alahatre im Französischen ; — alabastro im Spanischen , Ita-

lienischen und Portugiesischen, wo effingites ein diTrcli-

«cheinender Stein ist, der hierlior gehören wird; alabast

im Holländischen und Dätiisclien; — alabasluvsteiern im

Isländisclien •, — alabaslr im Knglischen, Polnischen, Cze-

chischcn (liier auch sadrowec zrnaty) und Windischen;
— alahastri hiwwi im Etthniscben ; — alabaUr^''hÖ
uu Magyarischen.

%

Der Gjps erscbeiat baafig bi «Krystallen; diese mmM^
als grosse bsyüblliKiafibe Häven mad aabr ansgeaeisbnat spatig,

aal» gnaa oad .4tebllt|f%, Ikfiam gwet aabr dtes^.
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ganz durcli«lclitige Blatter, die luerin dem grossblättrigeo

GUmilMr ukr ikmIiA iM, ««Um» «bir dMrtig fiwt Mr ia

Bawlapd TorJtMMtty Mm mtm fkm wwtämikm Qkm mmHf 4mm
Gypf ia gruwMn Lchoa alt jFfmtMttit biMWuMl. Dm warn
dte fleiUgeidiiklar MMt Innig HCFfMMcb «der adt eiiamer
Macto, ia MMt IM Md», iMMt idMr Mtam —.M»-
rlMii^lfl». Wie de» GfioMMr hwmtikt m.wMk niraOflft dae
Fisoeoeis ab Glas^ wai aber hierzu, weniger geeignet In
den Apotheiben nennte nien friher dae Ftaneneie: «Uaen
• eaglielae oder •caglioi um.
pe-hif^ehyy huen-Uing-cKy im Quaeiischeii ; — heble-
kajah im Gröolandiicheii (wie auch dae russische Glas heisat};— hajelakhar im Armenischen; — hüsakil -haemer im
Türkiacbeu j — hatzeha im Acthiopischen, seien i t es oder
l«Tpis albus splendcQS Arabiae kann liierlicr gehören

j— ajarisum im Arabischen ist 1 a p i s s p e c u i a r i s ; /ocats
luJer iucats iat lapis r es p I e u dens ia gjpso, also Gyps-
öpatb; die arabischen Aerzte uijersctzen selenites mit bo-
zak Ikainari und nftnnoiXtvov mit ba t ras a I i

j
u n.

Xi&os ontxXaQov cior (irierhen. Heroiiot Iii. 17. erwähnt:
die athioplscbeu \ olker steilen ihre einbaisamirteo Leicbeii un-
ter ein Gehäuse von vakn^ (Glas)^ das man bejr ihnen inMenge
und selir aclion gräbti — dieses hjaUt (Glas) wird wahr-
scheinlich Fnmeneif gewesen aeyn« doefc war diese weU nicht

. der wissenschaftliche Name*
luf^ 9peomkuris der RoBer^ aber nor .die weisse Art ge-
hört nierher^ die sehwane wird mssisehet Glas geweeen
seyn; selenites war Fasergype; ^ lapi9 BpteuUwU im
Mittelalter, aacfa iapia arabUms-^ aach gypmm^ den man
auch an Fenstern brauchte.

picrre speenlaire^ selenUe im Franmiachen; ~> picdra
eäpejueio im Spaaisehett; ^ act^^ia^ selenite im Italieni-

schen; — selenite^ spary icing glas im Englischen;
»pegcisten^ selenit^ gifps eristaller im Schwedischen; —

•

9pary »perglas y unser fraum i^ss im Altteatsohenf
ipios spat im Walachiscben.

selenit im Russischen; sTclo kamicnne im Polnischen; »
• satrowec lupeuatjf isa Böhmischen; tükärkö im Ida*
gyarischen.

E» Strahl" m»d Faurgypa.

Der Gyps erscheint baofig ausgezeichnet strahlig nnd im*
rig; der FMergypa iat annmilen ao- Mn nnd liarty«bM «r an
Sehnuiekgegenaünden, TenigHcb an giesann Piarien fäm flila^

hindee Jt ftfaTbeitnt winl« die. «inen aiganlbiiniiib«n<
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schooeii, wandeluden Liclitscliein geben, wie das Katzenauge
(Faserqaarz) , solche Sachen werden yiel in China, auch in

I^nglaiid geinaclit. Dieses ausgezeichnete SrhiÜern scheint im
AUertliunic vorzüglich die Aufmerksamkeit erweckt zu iiabeiu

chtj-kaoy dshugan im Chinesischen.

hctgiar alchamar im Arabischen, hierher gehören;

ajihius laiuum im Syrischen, übersetzt mit talcum iapis

ist offenbar das acp^oaat'krivog der Griechen , welche ihr

WtvC waliiMiHifiilidi MM der wnrftiscfctni' Sprsohe entUihatBk«

«r «teilt da§ Bikl-^tos Monde» dar (tclilllert), ist weist^ dmli-
•Acfnencl, Icitlit, ulrd In AnAiea gefvndeo« Galen tagt:

der «pkroielenltes Mimt mt Aegypten; gdttiiebcrTlUHi

in die HeUi£[keit des Mondes gesetzt, coogalift lidi an die*

itai teitt, der diiw flpetulainehi iknüch* iitv ildier andi der
Name. -

-

aei^itea ,
aphrmelmiie» der Römer. Der Name s e 1 e n 1 1 e •

ging in das neuere Latein über^ womit man den Gypispath,

auch die ganze Gattung Gjp« Jiesaklinete^ kam so auch in

die neuern Sprachen.

Jibrous ßijpa im Fn^lischen ;
<— S*JP^^ fihrttuc im Fran-

• ^ösischcnj •— stral'j^ips im Schwedischen; — f:ijant()Jcö

szMlas iui Magyarischen) aadrow^c wiaknowUjf im.

Cseohiachen« •

% 8. llAiTt-CIrapiie«

A* Schwefelsaurer Barjft^ Schwerspatk,

Der sdtweMHUwe imyt Ist ein hiufiges Posril in den Erz-
gängen , es seifiluiet sieh aus durch grosse Sckwere, blättrige

itraetur und sehÖna KrystnlU^^ dia aber nidit geschliffSen wer-
den bannen, auch giebt es derbe, strahlige, fasrige und kör-

nige Abaaderangen« Der teutsche Bergmann kannte das Fossil

stets, nannte es gehwerer SptUh, bej den Mineralogen hiess

es gypsnm ponderosttm» natmor metaliicum. Da
laadder Chemiker Bergmann (um 1780), dass dieses Gestein,

eine eigenthümliche Erde enthalte, die er Baryt (von ßaQog,

schwer) nannte, welcher ^lama in die wissensshaftlidia-Sprache

alier Völker überging. ^

Aller Schwerspfith phosphorescirt ^ leuchtet, wenn er er-

hitzt wird, in besonders hohem Grade ist diess der Fall bey
SchwerspathknoUen , die sich bey Bologna im Tiioa finden, was
1630 durcli Yiuceut Cascarialo gefunden wurde; seit der.

Zeit kennt mau diess Fossil als lapis iiiumiJäaiiiii^ und.
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plio»plior 4ft Bologn«) p]|«tpi«riif b^B^Bietttit*
Ia den Gewerben äadet der Sckwetipatli aMUMslie A«wmi-

dsvg, SU FftslfllMlleB) waiwer PeilM «, 8. w.
Die ChinesaB biMchffi Sk» tur PenellwMflkate, mb-

aeB Ab cA^itae.

Das Altertlinm mag ta gekBBBt ktai| nir iHflMB «fcer

nicht unter 'welchem Namen,
.hariftes \m Englisclien; beym Bergmanne heisst besondert
der fiiflite; cnnlc , kauck^ clionlk

]
— bartjfe

^ spath pe~
sant im Fiaozösischen ; — espajo pesanto im Spanischen;

, — baryte, barote im Italienischen; — barit^ li/sesten,

tungspath (verteliiedeD Toa tungsten, d« i« Scheierz) im
Schwedischen«

tiischeiot sckpat im Russischeo; •— siarkan hartfty im Fol-

nisciicn; — merotec im Ciecliu»ciien \ — nehex» im Ma-
gyarischen.

B. WitUrU.

Kohlensaure Baryterde, die nicht häufiy, l»esonders in

England, auch ao einigen andern Tunkten Tüikomiat. Sie ist

ein starkes Gift, und schon lange wurde <ias Fossil als Ratten-

gift In England gebraucht und Ratzenstein genannt. Der eng-

fifche Chemiker Dr. Withering in Birmingham ermittelte tu-
erst (1784) die wahren chemiachen Bestandtheile» woraof ikni

Wemer den Namen Witkerit gab, der in die wiMenschaftlldie

Sprache überging* Bas Alterthum und der Orient haben ihn

achwerlich g^fannt«

% 9. Mroiillaii*(ta»p|ie*

A. Strwtianii.

Dem ScUwerspathc in mancher Hiiisicht ahulich, cliemisch

ganz verschieden, aus ivohlensäure und einer eigenthiimlichen

Erde — der Strontianerde — bestehend ^ wie besonders duich

Klaproth dargelegt wurde. Wurde cnerit bekannt aus den
Gangen tob Strontian In Sdiottl^nd, weahalb Snlser und Wer«
wer (1791) ihm den NameB StreBlianit gaben, der in die

wfwenid»CtMto Spraeke atter Völker €berging, neben w«lek«Bi

stnStk die ehemiacke BesekiknuBg «ekr ftbÜek Irt« eekwefeU
aanrer BtfoBtianj snlfate ef Strentian, StraBtiaae
aalfaU o« • w« •
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B. ZölesUn.

Der Zoteftiik itt «cbwtfelsatirer BtfwitiMi» kit imuielie An»»
logie mit Gjpi, sagt «cb krjitilliäyrt finnig «nd «icrb, lummX
an vielen Punkten , aber nicht häufig rori der kiytitiiuieiirhe

wnnfe £nr Schwerspath , der Rurige för G^ps gehalteo« Der
Ghemiker Clajfield fand zuerst^ dass die Sarjiilalle tob Bii^

tbl) und Klaproth (1797), dass der blaue aogeoannte Faser-

gjpa ans achwefelsaurem Strontiao beständen, wegoi der Bieiilbifli- ^

melblauen Farbe wurde ihm der Name Zoelestin gegeben, den
Werner in soin System aufnahm, der in die wissenschaftliche

Sprache ühergiug, doch braucht man meist den chemischen Na-
men : schwefelsaurer S tr on tian» »trontiatte «ulfat^i
Sulfate of ttroutian u. s« w.

S* 10* Borax« Cbroviic«

Der Buiazit ist ein seltenes Fossil, das an wenigen Orten

vorkommt, ausgezeichnet in dem Gjpse bej Lüneburg. Die

deasCalsigen Eryitalle waren läagit vster dem Namen WÜr- .

feisteis bekaoiiti Lasins madite 1787 aoerst darch eine

Netix'aaC sie aefmerksam, nmukte ste kubischer Qaar«,
daaa imrden sie Wdrfelspatb vBd Sedativspath geeaent«

Westrambs entdeckte den Gehalt an Borazsinre (1788), ww-
aof ikm Werner d«! Namen Boraait gab (1789) , der in alle

' Spmdien überginge aber bäa6g bezeichnet man auch das Fossil

cliemiBehj als beraxsanre Kalkerdei Magnesie berate,
berate ef magnesia n. s.

a HsHe^.

Der Datolitb ist ein seltenes Fossil^ welches ausgezeich-«

net in Norwegen Torkommt« Esmark in Schweden gab den
Namen ^ fizirte die Gattung. Klaproth fand als chemisch^

Bestandtheile Kieselerde^ Kalkerde nnd Borazsäore^ man be-

zeichnet den Datolitb auch meist chemisch als chaux bo-*

rat^e silicieuse, siliceous borate of lime u. s* w*
Werner nahm ihm 1807 in das BUneralsjrstem auf«
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Viertes Kapitel.

Salse imd Tenraaiilte«.

A. K9ch$al% und Sal» ^ MlgemeitMn,

DdBSiocbiaU ift cbeniisch «in CSiloniatraii oder aalzaauret Na-
tron, «iiu«uiiefi§«tetxt«»N«trwi lud Ssbsäore <ider€3üi(ir) «s bil-

det da« Steinsalz,md aber am meiatea gew^nnea aus dem Meer*
waMier « aut aaladgfsii Quellea oderSoolen^ aiu Salzteen u« au w.^ dient

Tor»agawei<e xur Yr%«e .der Seinen. Der Name de« Kockialsea

bedeutet aucb in fast allen Sprachen das Salz im ÄHgemeineap

jlaiij pe*isai im Chinesischen , hien ist salzig; — tshoy za^

t9ßka^ charuza im Tibetaaisehea , la n a - 1 s h a ist die Soole %

hv^h im Javanischen; ouppu im Tamulischen ; —
siwo , »ira im Japanischen ; — maschu auf den japanischen

Inseln; — dabasu^ tabassuy tabasa im Mongolischen; «-r—

dabsum, tapsoun, nasan im Tartarisch- Mandschi } ^ 4»-
wuszum im Tiingusisclien.

/OS, tus im Tartai isclicn ; — tJis, tuz im Türkischen, tasii-

su ist die Salzsoole ; — tuss im KirgiMscIieii ; — tus, tnr,

auch fschakf sirro, sak^ ser, sir in den samojedischen

Sprachen.

im Jariitisrhen ; — ttich , tuchi y auch /ScA«£r, psu
^
zam,

zoUy sio in den kaukasischen Sprachen; — chu6ch, schughy

im Tscherkessischen ; — chu^ hhu^ choi, kohhe im Kur*
diseben ( — mirtili, girtt im Geo^giseben; — guimu im
Lesgisebeni — jumi im Büngreliscben j — te^io, j^amga»
im KorjiUuscben,

iurrajdt im Grönlandiscfaeo ; ««^ turrmka im Tnogusischeiii

Uguin im Tscbudisdien; *~ tak im Lamuli^hen^ ^
pdpüm in Kamtschatka.

mskt M&i$iAe im Ossetiscbem
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malakiy auch lemtcha im PehWi (Alt- Persischen); malga
im Afgiiauischeji 3 — mthich im Hebririsclien ; meicko
i» frischen; imidkm^ wmMk im Chaldäische»

;

mAi, mM 'm AwtIhMimt ~ wM im IbilMfitcheoy meU

ukmwä im AttlnntdMMi; — «mm im AetlilopiacieB; —
isM Im AbemiBitckmi»

Am Im Kopfimlietti -— mmhuHk im DtiBgolirnftea (Motd-
«Min); M^MimBtrimciMlmi — Toi ia tefmr (Not4-
afrllLi).

mtra im Sanscrit, auch lawanm (^cr gewöliBU^ste Avtdnick
für Salz in Indien), tUchaiaram, kschara (ist im BesgaU»
sdma eigentlich dns N«troB)| ivaridsha i»t das aus dem
WftMer erzeugte Salz; wasira und jLadaina ist fioemlij

cjamoy kahareUshiskm ist das schwarze Salz.

etVa auf Sumhava; — garan im Malaiischen; — cha in der

indischen Provinz Xenaisefiii^ ^ JiUc üQt üafieripraeke

iiuii in Afghanistan.

nimaJi tt y nima , lona in Bengalen (samudra ist das Meer-
8al7. ; — nemck im Persischen ; — namck im liucharischen

;

— iiare im Walachischen (vrie im Saoscrit)y saratu ist ge»
salzen , o r k n a die Salzgrube.

cripOf criupa im Albanischen) cripesoig iat suiiieu, bcn«
ticrij[>es die Salzgrube.

salann^ aal im Gälischen, slochd-shalalan ist Saline; —
Affly knien im Yfalschen, halenu ist salzen

^ hatw/n «He

Salssoole, hallu salzsieden; kaiein^ hQMm im Bretü-

nischen, haloiner, halenoer ist Salzsieder; —» haihm,
Mhty hoi im Coraischen*

uUi im Gothisehen*

Slo^f &Xai im Grieehitdien ^ äXfttptu ist die Saliae,

äxftt war wohl der zerffiessUche salmanre Kalli and die JHitC-

terlaoj;e, die im 31ittelalter aaXa^ov^, aXftwgtg'y taiftxtM

hiess; — ulug im Neugriechischen,

»ai im Liateiuischen 9 sat e puteis war das Salz atis Quellen

;

• al marinum AleersalZ) sali na die Meersaline, spuma
marls was das Meer unmittelbar absetzte; sal coctus,
auch favilla salis, das al)geknisterte

,
gebrannte Salz, ra-

inentnin salis vrehl dasselbe; flos salis aus Aeiiypteo

-war ^snhl Nntron
,
rubigo salis vielloicJit die Hutteriauge^

salsll^o \vo]il der zerfliessliclie, salzsanre Kalk.

«r/os bcy den Alrliemikern, aucii alic, esebom, alsebon^
almene, ansirato, alcali.

9al im Portugiesischen und Spanischen; — salt im Isländio

sehen, Damscben, Angelsu( lisischen; — aa/e im Italieni-

sehen; ~* gei im 1' ranzösidchcn ; — salt im Englischeu; ^
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'§ap »alno^ mÜm iBOnUiMhen; — iU in Wt^ikbdbM;
. — sakis \m Lettischen; — salz im Krunm-TMiriMiM».
mie im Eussitehea (wie im Tentschea das SoUwasser — Boele
—• heisst); — ml im. Polnischen, »ol, sei«, earowika
ist die Salzsoole» gora «olnaa ist 3alzwcrk; — «o/ im Sio-

vakischeoy Krainschen, lllyriscben ; so Iina ist Salzwedi;
— sol, SU im 'Wendischen; mtirska sou ist Meeoalz; —

•

sool y sal , $uia im Finnischen und Esthnischcn; — a%ol im
Croatischcn und Sorbischen; «00 im Bagusaaiischen

;

sul, soli im Czechischen, slanj ist gesalzen, solni doi
Salzgriihe; — ssei iai Wendischen, szt'lowy ist saLug*

:80W^ sol im Pcrmisrhen; — so y sitJcan auf K<NtOa| «—#01
snu im Ma<iyatischon, sobonya ist Salzwerk.

agh im Armenischen; — gatza im Raskischen ; — drnsküf
mica im Litthaiiiicheii; — Wm m der Zigeunersprache.

Das Steinsalz ist ein natürliches, festes, meist ziemUck
reines Kochsalz, weiches in der Erde bedeutende Massen bil-

det > in vielen Ländern vorkommt.

Ifen im Chinesischen ; — owr/j^ /rr/^sow« im Tartarischen; —
.rdo-tsha, l^tjama-tshay rgt^ama-tslia im Tibetanischen;
— airina im Sanscrit^ anch tarkshja^ manihandha ^ sin-

dhudscha (d. i. in Sindlui erzeugt) ; — ^ci<?ra,m im Arabischen,

uXog oQi/.Tov (das gegrabene) im Griecliischen, d/nfiovtaxov

war das Steinsalz aus der ägyptischen Wüste (aber auch un-

ser gummi ammoniacum); — ouXyfftaa., yayygivor, alig
'
ayri der spätem Griechen; — üita^xov uKa£ im Neugrie-
chischen.

saf motUanus und nativus der Römer ^ 7M{^a hiessen in Cap-
j

padocien die grossen > ganz dnrehstcbtigen Stücke (woher
j

der Name mica später auf nntera, svin Tbeil durchsichti-

gen Glimmer nberttagen sejn Vird; amdnm^ aal adron,
' teudar, sahacki^ im Mittdalter«

sal gema. im PortugiesiacheD ; —• sal gemme im Französi-

^
icbeo; sdipedres Im Spaniscben; — sal di pietra im

'
llalieDisdien; -r- aaUroek im JSngUschenf — ti^mmUt im

JPimaeben;'— hergmUi im laländiMaien aiid SdiwediiefcffN
'

hergxäui im Holländisdien»

jKfUIMMty und komojfa «ele im Russischen ; —• «jtf kammf
up4. lw|MMMi im Czechischen ; — sol TcamUm. oder jte|H|li«

(diu gegnibene) im Folnisi^ieo, in Wielilaka beiMt. das MiMie
i

\ - i

I

I

I
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diet nun in de« tMticli-Mtemklluel!«! SaKMn halda mid

itdimitm äai» iat T^iitbrhfin

C. Chlor- oder Salzsäure.

Der Oildf iff naek der iMven Chemie efai eigentliMi-
Aer , noch onzerlegter Körper« der in Terbiodtm)^ mit Watier«
Stoff die Chlor- oder bisher fogeMsvw MflMiire bildet, weiebe
mit Netr^ dm KodMali, mk iwdefn Baieii McMtdeee ftilte

bildet«

mwmdrtmia (d. i. Sänre am dein Meere) im DengaliadieB |— riifana - tshahi - sk^mm^PM im TlbeciuiiRliCM i kmM
mki^ im PidsiMiMi.

(• f. MLpeter.

A, Salpeter im Allgemeinenm

Der Salpeter ist ein lalp^tersanret Kalj^ dem KocLsalse

in Gwclmaeke ilmlich, e» kenint nicht in fetten Felima»-

len TOT) wie das Steintalx, aneh nur boclMt aelten ia Quellen^

w«nigM«nt In der Menge, dast et aoa dtcpen m teclinitdien

Zweoken gewonnen werden könnte. Manche Gesteine^ bcson-

dem nMinche HöUen im Kalligebirge efiftpreaciren Tiel und fort»

wahrend Salpeter; Yorzäglich sfaid es man^e Erdstraten, die

Salpeter effloresciren , sehr reich an Salpeter sind ; Tor allen ist

diess !!i Indien derF.^U, auch in Kleinasien (wie bey Ere*]^H,

iXvm alten Üeraklea) und in Spanien, aucli erzeugt mau Sal-

petererde, indem man animalische und vegetabilische Tin ile

kalkigen Letten heymischt. Der Salpeter wird yieUadi aiige-

M endet, vorzü^licli aber zur Fabrication des ScJiiesspulvers

(welciies in Teutscliland 1330 von B. Schwarz, erfunden wurde),

weldies man im Alterthume, wenn auch wohl kannte, aber

nicht deiaiiig anwendete als jetzo^ auch zur Gewinnung der

Salpetersäure.

stao, manS'siao ini Cbinetiaehen.

Jaivakthare im Saaacnt» aach jmwadAmy JawoMttMkkm,
Jawagrfidtiha^ Jawalam^ jaufotmca, tav9hja\ j^n»

mtih in der iudUcken Pcoyirx Teaasserin«
' jft^a, auch jawak- tAnra im Hindu; enr« im Ben-

galitfchenj — diwa im Afghaniaclieni fdUir im Bn-
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tandawa^ mem^^mantau im Malaiischen^ —

>

in Tfclicrkessiscben (heisst PuWersalz) ; — tschamsa y tikwM
zauy taeheh, p9€km Ift^dMl kaukairiichm Sprachen; —
tachs im Ossetischen; Jetso auf Korea; — altert y altriy

nitrvm im Syriflchfini » ^iQW^HmkÜe^ gewk^rcüe im
Türkischen.

harud im Arnbisclieu (wie jeizo «Tuch das Sc]iiesspHT?er lieisst),

ferner sure (wie im Hindu), mella hai» asijus, häufig

auch tclg-sini (clilnesischer ScJinee); bey den ägyptischen

Aerzteii barud und balachu Izini, d. i. dactyiub si-
nensis; — horo im Bornii (NordafrÜLa) ; — «cA^üAh
//orak. nghhurak im Armenischen,

Ä<Jo^ doows *^Gr Griechen, lapis assiiis der Rojner kann
hierher gehören, da der Araber Iba Baitliar dieses

Wort mit barud abersetzt , das auch be/ den Arabern asi-'

jus heuit (db diest aas dem GriecfaiacheD entnommen, oder

das iriecldsdie aot dem Aiabiachen^ mess tdi dabin ge>-

iiellc lassen),

Das a«l eku%miewm der Remer maf hierlier gelioreB, aedi
das niirmm chdUuiri$rmf veäden.Plia« 3i. 46 sagt: da»
man et wie Salz 2um Brpdte essen könne.
wXnT^^im NengrieehttclieBi wird slawisehen üripraoges
seyn, wie üttkown^ im Miltelalter^ hier aaeh ffflytir^ter»

' salpetra, salpeta.
taliiraf senÜra im Rassischen; — saletrUy «a/tiera im Pol-
nischen; — sanytr^ sanei/tevy salHr im Czechischen; —
shaHtery shaniter im Wendischen; — salnitra im lllyrl*

sehen; — snliter , szahii/ery szolnilra im Croatisclien; *—
sa.'nitar iu Dalmatien; — skalintra im Slawonischeo ; —
sanitra im Rnirnsnnischen ; — sejalitar in Bosnien; — sa-
letran, saletron im Magyarischen; —* salitre, saiiirul im
WalachiM:]ien.

^

Katar im Galisclion, eigentlich saJann ro gJiear (scharfes

Salz); — saipaestre im Bretonischen; salpestrereach
ist Salpetergruhe; — salpetcr im Tcutscben (was man mit

Unrecht aus dem Lateinischen von sal und petra der Fels

abiditea wfirde), sa litt er der teutschen Ikrgleute (aus dem
Slawischen); zalpeter im Hollaadiscben; — Bulpeimr
im Islandisdien ; — safyflierieB im LettiselieD ; uMre
im Spanischen I salitral die Salpetergrabe*

Mer^ saipeire im EnglischeD; — niiro, aoMlM ha ita-

lienischen; — nUro im Porlogiealwhea ; nitre im Fran-
xesisclien; nitriere die Salpel^rsttibe; — miM' im Sdlwe^
düchen und D£iiiichen.
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Aus dem Salpeter wird mittelst Schwefelsäure leicht die

Salpeier$§ure gewonnen , die nicht gehörig gereinigt

gelbe Dampfe aaistoBst, dann Titriolöl, Spiritus nitrl fu«
mana lieiMt^ gereinigt, mit etwas Wasser verdfinnt, beisst ife

Scbeidewasser; mit Salzsaare giebt sie das KSnigsumfwr,
Goldscheidewasser, aqua regis^ welche das Gold auflisty

on dessen Yerfertigting wohl zuerst in dem Corriento trinm«
phalii antimonio die Rede ist, das man ebem Basilias
Valentin zuschreibt, der um 1600 verfasst sejn kann. Den
Hinda war die Salpetersäure seit den ältesten Zeiten bekamt)
ihren Namen habe ich noch nicht ermitteln können«

tittschnarasa im Sansorit (d. i. die scharfe Essenz)» mit Sal»
peter übersetzt > mag wohl hierher gehören.

ze - tsJii'ht - slrura - rtsi, xe'tihahi^skjfmrm''rtsif anch sAe-
raht im Tibetanischen.

Die Araber kanoteii diese Säuren ganz wohl, den Namen
habe ich noch nicht ermitteln können.

darj/iiovtQov im Nen griechischen | — aqua nilri, aquasty*
gia der Alcheiniker.

£t(]uu fuerie im Spanisdienj — eau forte ^ es]^rü de nitre
im Französischen.

sz,cdivasser y serwaaer ^ kwas salitri im Polnischen;

swdwasser, lueewka im Czeeliischen; iozhidna wadtt
im Windischen; — oitrogrixna voda in Croatien.

1^ 3> CUMlierMftls«

Schwefelsaures Natron , ein sehr allgemeines Purgier&alz,

welches einige Landseen aliBetzeni theils rein^ theils in Ter«*

bindong mit Koeh- nnd Bittmalz*

dl0m-Mirlfe«, ekara^-mtmi ihm^^tnom im Hiadn; —
dmru im Bocharisdien; ~ dermame^$pi im Knrdlschen (d*

h. weisse Medidn) ist ein Sab, das lät sai nitron nber»

setxt wlrd^ aber hieiher gehören kann«

iXMviptoP der Griechen (womnter man nach Bittersalz begrif-

fen haben kann), anch wohl fiiXiam nnd file^ ^X'P'l
—

äleyoitiHm und melesion der Börner*

^xtoaxarov im Mittelalter.

guphradino im Syrischen ist mit alcyoninm übersetzt.

isudasoy termeaz^salctrom im Magyarischen; — sjran äo-

<//üi/i/ im Czechischen ; — glauberowa sole im Rnssisrhrn;

Sulßfttc of soda im Eü^rlisrhcn , und ülinHcli in den andern

Sprachen , sind die neuern wissenschafiUchen Bezeichnungen« .
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ScIiwcfcUaure Mn^rnesia o«Ier Talkerde ist ein ht'kannte»

bitteilich schiTieckendi s rm^iersalz , d;is einige Quellen und
Seen entUaltcu, aucli absetzen, das dem Meerwasser den unange-
nehmen bittern Geschmack giebt. Berühmt sind die QuelJeii

ou Seidlitz io Böhmen, Epsom in England, Higucro iu

3£anieo, wolier die Namen : Setdliuer-, Ep^omer-^ Higuerosat^«

IiD Innern Auen nod eine Menge Seen, die Bittersalz absetzen,

dieib rein« theiU mit Glaober- und Kodisalx.

iiq>^oUjpov der Griechen , aphrolUhram der Börner iann lue

her gehören. Oefter erwähnen die Autoren das bittre Salz
der Seen , oline dafär einen beiondern Nameta zu nennen.
— »ai Sodomae (aus dem todten Bleere) im Mittelaltor,

.Mi7 amarum im neuern Latein ; — $al amarc im Italieni-

schen; — *al amer im Französischen; — sal eoiaradica
im Spanischen; — hiiienaU im. Eogliacheni — au»r$aii
im Dänischen.

gorjJcaja im Rnsslsrlion — Jiorrrn
, sul horca im Czcchi-

sclien; — 8ol horska, siarkan ntagnez^i im FoluijM:lien

^

ifiserU'SO im Magyarischen»

Der Alaun ist chemisch eine schwefelsaure Thonerde
Ton bekanntem Geschmack , die aber nicht für sich, sondern

nur mit Zosatz Ton etwas Kali krjstallisirt« £r findet sich

iu«ht häufig in der Natur, nnr in einigen Tulkanlschen Gegen*
den» wird meist hwnsdich ans alaunhaltlgen Gesteinen be-

reitet , was schon seit ältester Zeit geschehen ist* Der
Alaowtebi (s. oben), dem Feldstein verwandt , liefert nach

heftigem Bremsen, beym Auslaugen viel Alaun, der früher^ auch

im BfittelAlter, Torzüglich in Kleinasien fabricirt wurde. Grosse

Fftbrihen waren bey der Stadt Roche jetzo Kdessa in Syrien^

iraihalb der beste Alaun meist als alun de Roche bezeichnet

wurde. Schon im 13. Jnhrh. bestanden Alatinwerke bey Neapel,

im 15. Jahrb. entstanden die prosson Alaunwerke hcy Rom,
MT\f\ der römische Alaun ist aucii jetzo noch sehr geschützt«

Manche Schieier —- Alaunschieier — geben ebenfalls Alaun,

80 auch manche kohlige Straten der Braunkohlenfonnation —
Alauneide. Bey Friesilorf ohnwcit Bonn am UlieukC l)Oinitzt

man gegenwärtig solche A In u neide, uiid liat daliey die deutlali-

sten Reste einer Alauniabrik gefunden, die hier zur Uömcrzeit

von den Germanen betrieben wurde*
- Der Alaun hat jetzo, und hatte stets nnd bey allen enlti-

Tirten YSOtjen^ eine grosse teehnbche Anwendaing, besonders
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in der Firiberey, «wib wn BirelliBg der LteUarbesi in der
Medicin u. s. w.

j^-fan, ho»s-fan im Chineäadbiea ; fan Ui Alaun und Yi«

triol; — nü'pan auf Korea; — miobtn^ im Japanischen;

ifdfchln fcJcchofin im Tartariscliea; — changuien~fe-
c/ioun im Tartniisr!) ^3[andschu ; tUWOS im Malaü«eheil|

im Armeiiisclien,

phitkara ^ auch spalika \m Sanscritj — pkilkuree^ pJui»
lari im Hindu; — phatkiri im liengalisclien.

aak im Persisch cji ; — schal* im Türkisi lien ;
— schebba"

spi im Kurdischen; — seh^ schabhak ^ shuh , zeme im
Arabischen j — sccbbo gnii^l im Maltesischen: •— afn^

scboy asep im Älittelalterj — aUech hej den Alchemiiern,

auch achachi, akaehy azuh^ axama^ eaUif-dlume.
9ben IM Koptucheii; — adh im Syrisdieo; — Hm^o^ tem$o
im Magyariacben, tim8o*>föld ist Alauowerk^ timaokö
Alaaasteiii«

af#/»a im AlbaniacheD ; — Hipne^ aneli petra aera im Wal»*
cblsclieni — Hipm im Illjrisdieiii — im Nengrle-'

ebiacbeA;»^ otvTttfjQia im Griechischen (otv^^^ igt das Zu«
taenaeasiekende, Ueriie, auch die Bebe der Firber, ürwp§tp
zusammenziehen).

almj aiim im GäUscben; — aÜawg imWaltchen; — altm
im Bretonischen; — aluinen der Römer, auch melinum
("von der Insel Melos), der haarformige (unser natürlicher

Federalaun) war tricliites, der feste stron?ry]e, der
fliisstge plforimon, puraplioronj welche Aitin häufig

auf der Insel Molos sind; — alun im Französisclien ^ Islän-

dischen, Schwedischen, üänisrhen; — alun, auch alnmhre
im Spanischen, auch Jtebe (aus dein Arabischen) 3 — ahtmy
aWon im Englischen ; — a/ttffie« im Portugiesischen ; •— aluin
im llullandischen und Belgischen; — aluny halun im Pol-
nischen ;

— ga/um im Windischen ; — jelun im llljrischen

;

— alunuy alun kedke im LappIändifldieD; «-^ aluna im
Fiimländischen} — olvirs, MtAm9 im LetttMAen^ —. aUt
im Schweiteriaclieiii ifke im Angeiaadniacheii.

kmmstty im Beantdien; — i—wiietf, krnmeinjek^ MUk
im Gsedkiiebeii*

MneralidlraH » Hatroa» fil«da«

Das Mincralalkali, oder das reine knnstische Natron, ist

ein etgenthümlicher Stoif, ein chemisches Element, das als sol-

ches nicht natürlich vorkommt, aher mit Säuren mannichfaltige

YeibuidmigeB eingebet^ Ynn denen einige sebr häufig sicii fin-

10 «
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den. Die Verbinflnng mit CMor bildet Koclisnl/ , mit Schwe-

felsäure das Glaiiborsniz , mit Ivolilcns-nf?«» das üfwolinlirhe Na-
tron , dessen wahre iNat«ir zuerst Hiurue tTl'i « iinittLlt ha-

ften wird. Das (kohlersam e) Natron, das vorzugsweise und

zu allen Zeiten zur Friiii i< ation des Glases und der Seife ter-

«rendet w urde
,
gewinnt man theils durch Verbreunung gewisser

Pflanzen, und heisst dann Soda , theils ersclieint es als Ausblü-

hun^ gewisser Straten, wie iu Indien, Aegypten u. s. w., die-

ses bci^eiclinet man gewöhulicU als Aatron-j in der Berberej,

TorzüglicU bey Tripolis findet Mt nelir büufig ein solclict Na«
tron» welches lüber etwitf weniger W«s«er eotbält^ unter dem
Namen Trma beUnnt ist. Alle diese 3 MedificeiloMi sM
Hiebt weseaiUch fersebiedea.

«

A. Das Natron*

Es blnbet theib aus der £rde^ wie besonders in IndieDy

nod wird so direct eingesammelt, oder es wird rem Totiuusde-

aem Wasser, in Laadseen au^elöst, und aus diesen gewönne»,

wie besonders in Aegypten (ans dem Natron -See), Ungarn
u. s. w.* — den alten Aeg} ptern diente es zum Einbalsamiren

der Leichen, die 70 Tage ni'knQov eingesalzen wurden, winde

überhaupt viel zur Färberejr^ 2u Glas, Seii'e u* s. w. ange-
wendet.

hien im Chinesischen, und siao (wie auch der Salpeter heisst)

^

— sedgj/ y sejji und ;/ii7f<?<? im Hindu ; — liOrjica im Sans-

cril, auch sai-d.^/ii
,
x(////v7, ^ard^JuAa und sat iilshikashara^

wad^hruka
j
kapafci, crughnikab ^ kst hara (ist wohl Soda);

— kschara in Bengalen (ist wohl Soda); — cudshiri im

Mongolischen ) — agh JegipiQ im Armenisehen (d, i. ägjp-
'tischea Salz), auch wie und patagaj/ wifd mit iUirmm
«bersetzt*.

iaatn^ ho$em^ iwm in der ägyptischen IHeroglypbenspra-

cbe nach Cbampollinni — kasm, hß$m im Kopilscheni

hosni eftceathrnsoeh ist die rothUche Abandeiiittg; ^
iuuF im Tirkifdien; — nusadir im Persischen*

mÜrtmy tuUrum im Arabischen, wo man rothes, weisses und

graues unterscheidet; — vetkßr im Uebriischen und Cbai-
däischenj — niiro im Syrischen; — yngovy XtJQov im Grie-
chiscben, vngov iQv&gov war das röthUche; — niti'OHy

lithron der Römer; commune war das unreine, wie es

aus den Xatron-Seen kommt, halmyrhrtg*^ das reine, aiis-

gebliihcte Salz, spuina nitri, äffnoriKjov der Grierhen

(^a^iWr^üiov in späterer Zeit), dai» ausgebluhete mehlartige

Salz; amiuomtron war ein mit Sand zusammengesclimoU
zeaes^ eine Art rohe« Glas, agrium war auch ein unrei-- .
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nes Natron (konnte zusainroejihttngen mit agru'm» wie Im
Tfirkischen die Trona heisst) ; nitruin ustum war <tiis reine

itzende Natron« Die SckweCelleber, hepar siilphnris
(dnreli Zutiimmensdimelzen von Natron und Schwefel) kannte
man ganz got^ wie aus Plinius erkellet, doeh wild Jkeia Name
dafür angegeben. — nalar im Gälischen; «alroit^ #al
vürt im neuem Latein ;

'— nairon in den neaem S^raciieD;— glassalz im Altteutsclien,

gatzua im liaäki^icliüü
^
gatzastea ist Alkali im All^»emeinen,

gatza ist 8a)s| — wki&so^ auch termesz tzik «o im
Magyarischen.

sicanaifa sole im Russischen 5 — uhlan 9odLcUtf im Cze-
duschen»

B. Die Trona.

Daajeoige kohleimaqre Natron, welche« ia der Berberey,
beaooders in der tripoUtaDiichea Prolins Saekeaa aasMuhet,

hier viel gesammelt aad Tersendet wird, enthalt etwas weniger
Warner ala datagjrptisehe and iadiaehe, ist aberdiesem sonsthodbst

ahnBeh^ hüdat aber meist eine eigene Gattung .oder Art in der
Ifinendogie.

frofia in der Berberej. «

hvrech im Persischen; — houro, httre iin Türkischen , auch

agrum (woher yielleicht das yorher erwähnte agriam der

Römer stammen könnte); ^ borak im Kurdischen; ^ bo-

rak im Arabischen, auch hora^ batiracJi, burak (woher

ßeQayJi im Mittelalter, das Glas); — hurao im Maltesischen;

—— barakoti^ baraJca im Koptischen; •— burko im Syri-

schen; — borith im Hebräischen, l»oritli mcrhabsim ist

das mit Gel verbundene Natron^ das bejm Walken statt Seife

angewendet wurde*

C. Soda.

Viele Pflanaen, besonders am Meere washaende, ü^ern
beym Verbrennen Tiel kohlensanres Natron, welches gereinigt,

dena minemlifdien gp» ähnlich ist, unter dem Naoien Soda sehr

hdbinnt. In Spanien TorsngUsh, auch in Frankreich, Aegyp-
ten n* s. w. wird sehr viel davon gewonnen, theils aus Arten

on facus (in Frankreich als varech, iix England als kelp^
ia Teats<^land als Tang bekannt), theils aus den Gattungen

aalieornia (in Frankreich soda genannt), salsola (in Frank-

reich salicoi), borago (boraggine im Italienischen, bor^
retsch imTeutschen; bou räche im Französischen was offen-

bar mit borak munmoihangt). Besonders geidiatat wird
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die fpimische Bod« de barille, weniger die taiHMisdie toda
de yarecb.
kün im Cliioesifdieii ; — 1lcta$ka§amwari§kaia im Sanseitt»

d. i. aus Asche — katscka — gewonnen^ auch kshara,
k'har, kMiari (wird unser Kali seyn); —- garmn aikaU
im Malniisriton (wird auch unser Kali seyn).

u$ne im l'urkisc licn , i^t eigentlich das Salzkraut, aus dem
Soda gewonnen wird; — nsham, rttn h kait im Persisclien;

— im Uebrüischen (d. i. was gebrannt ist); das hier-

bey crwühnte borith wird unsere salicornia gewesen
seyn; — kalt im Arabischen, ist eigentlich das Salzkraut,

das verbrannt wird (meist salsola), ähnliche hierzu die-

nende nianzen lieisscn oschuan (usne im Türkischen),

hurzi huruzy chordat u. s. w.; das bey der Verbren-
niiDg gewonneoe SaU^ die Soda, heisst eigentUcb mfargel,
daa weiter gereinigte roh, aueh wird hierher gehoreo: «I-
baiki, aikaraekie^ adaraeki^ Yoa diesem Kttnt kali^
mit dem Artikel al, stammt unser Wort Alkali, aUtalied
u« i* w.| das In alle neuere Sprachen überging.

dpB'o^tng^ dp&oQx^ der Griechen | andarca» mtderee*^ waA
eidimumhus der Römer» es ist wahrsch^lieh, dass Jene grie-
chischen Wörter aus dem Semitischen stammen» Asi auch
moglicli, dass die ähnlich klingenden arabischen aas dem
Griechischen entlehnt sind.

sccbh im Maltesischen, ist die Soda und das Salzkraiit» erin-
nert an das arabische seb (Alaun).

u).xuXt] , a/chali im Mlttolnlter und hoy den Alchenilkr i ri,

auch alaurat, acuslOy eUaiy eabulatQr (worunter auch
Natron beffrllTon ist).

nlmajo^ bariikt
,

iequcsqnite \m Spanischen: sosa ist die
Salz|iil uize und daher wird unser Soda stammen.

soudc im Französischen; — soda im Englischen und dou
neuern Sprachen; — solda im Portu «riesischen; — soli^

anua im Russischen} — solz-äoä^ im Polnischen,

J>. Das Glatw

Am häufigsten ist, und va allen Zeiten dae Natron t6p-

wendet aur Glasfabrication, wobey es ndtSand, oder vbefhanpt
Qoara zusammengeschmolzen iHrd, im Alterthnmey besondm
in Aegypten, stand die Glaslahfkation auf einer Stufe der Ent«
Wickelung, die wir in mancher Hinsicht noch nicht erreicht

haben mögen, auch die keHiscfaen Volker scheinen fiel Glna-
werk gehabt zu haben.

po, auch siab-tseu im Chinesischen; — Jcthara im Sans-

crit, und haUcha (was auch Kryttall keisst)) —* kmeka
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Kl v;si:!ll).

lihttki im Amicnisclien ; — abajciniy ahescein im Kopfi-

siiienj — ab^iiiCj (hchcschy sj^rce im Persischen; — ab-
gincy €sci' im Türkischen; — giagy zügiag^ wdichdsfh
im Araimcbeo, zagiag ht der Glashändlcr.

»cgu^ithoy sechuchaky sgugilta iui Chaldäischeui — «ä-

gugUhoy saphungQj rugag im Syrigchenj — mahewa
Im AbeMiniacheD ; kaoäa, chesaskm in Darfur (Noid*
afriea).

IcHttff im AlbaoitclMB; «fiX^fa im Waladiiftdien;.— Bfekl» im Winditckea; — stmklu^ Mcm^ skfyn in
Krainaclieii $ «<- Biakh im BosDischen, Illyrisebeii, Slow««
Usdi«!!, A«€b «Mvjbi; — zi^Höf xklo, zaklo in Croati^as— zal'Io im Ragusanischeu ; — «Ir/o im P&luischen und
Czechiscli«ii; onekio im Rasaischeni ^W(M«a im
WeMtiflclieD.

gttfjfdr im Gälischa^i gwjdredd «ad gwydraue ist gla-

sig (glas ist blass, grau, blau); — guiir im Bretonisclien

;

guitreri ist Glashütte, guescer Glasblase jrj. gfoin^i
glain im Cülsclien.

vakogim Gi ici hisclicn ; yvalt im Neugriecliischen
;

yiuXij, yvcf-

Xta im MiUelahei- (welciie Worte aus dem Giilsdien stammen
mögen); —- vilrum im Lateiiiiücheu (ans dem Wälischeu);

— t'iYro iiültalicmscbeiii — Vi/rio ixDSpauij»chen j — vedro
im Portiijiiesisclien.

^ vidrioa, bcira , beiiaquia im Baskischen; — iiveg im Ma-
gyarischen 5 — wahlin in der Zigeunersprache) Utteg-'

auch gla* im Ls|>idäAdischea*

giasy gier im IsliBdiscIieB} giaeB im A^ig^bicbsiicheii

ttad Alemanaischeii j — ßiot, gßeez imFriettscheoi glais

im EnglischeBy glassy^ auch Titreous ist glÜsern; —
gim HD Sehwediiclkeiii Däniiclieo, HolUifidisehen»

§. 7. Kali» Potascbe und Venranilte««

Das Kali, dem Natron sehr vcrMMndt, ist in seinem rei-

nen /tistandft, in dem es in der iNatur nicht vorkommt, ein

ciieiiHS( 1k s Klement, aus der Classe der Alkalier, von sehr

ät2.euder Qualität (ätzendes Kali, kali causticum, pierre
decauterre); in Verbindung mit Siiuren giebt es vielfache

Salze, die von den Natronsaken wesentlich rerschiedcn siml.

Das geineuiste Toa die^tCü Salzen, wekiius am meiätea tecluuscl^
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rerwendet >vird, ist das lohli nsaure Natron^ zu dem die

Potasclie geliort, Dieses kouüni im Mineralreiche wenig, nur

als Bestand i heil einiger Mineralien vor, aber ausserordentlicli

yerbreitet ist es im Pflauzeurciclie. Die Asche der meisten

rilaiizen, be^ooders des harten Holzes, der äsUgcn Farreokräu-

ter (pterii aqailisa «• t. w.)> der WaiutiMer n. u w,

eftlliiU viel kohlesaaiiref Kali, der Weiotteie liertehel «oe

wdntteiiMaiirem Kall» beide Gegaartande werden Totiiiyweiie

aaf Kali beautzt* Die Atelie ivM amfelaiigt, eatkall aar dai

«ureiiie kolileiiiaare Kali oder Potaacheiala) das datck Abda»-
pfnog gewonaea und gereiaigt werdea kaaa» Dieief Sala md
fklfadi, Tortaglieli aar Seife Terwaadet, woaa aber aaok ]Mk>
lensaures Natron dient.

Jcien im Chinesischea» irird Soda und Potasche seyn;— k*kar,

i*hari im Saaserit; garan aikmli im Malaüscbea» irii4

auch hierher gehörea; — se^ho im Maltesischen; 'wie man
in den semitischen Sprachen das kohlensaure Kali von dem
kolilensanrea NatroA antenchied» nuM ich dahia gatteUt

seyn lassen.

UTtunoSov (von anodo^^ Asrjjp) der Griechen, rQv'§ otvovovjTi

\Tnr das aus Weln.steiii ^cwoimene Salz, das auch <pixXf} und
TrtqQvyjiievT] hiess; — antispodon und cmpireume der Rö-
mer; das künstlick iabricirle nttron agriutiiy aus verbrann-

tem Eichenholz , vrar offenbar Kali; die Lauge machte man— "wie hey uns — durch gebraunten Kalk ätzend (da die-

aer sich mit der Kohlensäure verbindet und das reine ätzende

Kall fr^ irird), dieses kiess 4t^0T«Mrr«itrayi —> ahnd^ im
Mittelalter) — oImkI»' ka SpaBiaebea and dea aaaera Spaa-
cken, vras das Alkali vberkaafit bedeatet»

huah raimieh Im Galiscken; aalMM» nm grMe Ist daa Al-
kali im AllgeoMlaea*

poUu4^ Im Tentschen , Tielleieht aas dem geaiaiaea Lakea
eataonDunen , weil die Laoge in eiaem Topfo — Pot — al>*

gedampft oad geschmolzen vdrd» oder mit enoSog im Grie-
cliisdien zusanmienkäagend ; — pofasse, sei lijciviel im
Franz6sisckeB| sal tartre ist das aus Weinstein bereitete;

• — polaase im Italienischen; — potashes im Englischen ; —
pQiashe im Dänisdien; — pofasz^ sol Imgwa im Polni-

schen; — polaSy draalo im (,zecliischen ; — potaschnajo
Holt, schLschclofsehnafa soii im Russischen; — €TU94d ia

Krainj — hamuzser ssialajka im Magyarischen*

Der Weimtein.

Aos dem Weioe sondert sich der Weinstein (tartaraa
er«das} ab, der sich als eine krjstallinische Cruste an die
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Fässer legt, weinsteinsaiirem Kali bestehet (wie 1770 zn-
orst Scheele zeigte, der die Weinsteinsäure darstellte). Man
hciiiitzt den Weinstein viel, tlicils auf Kali, theils auf Wein-
steinsäure (acidun tartaricum), die ia der jiledicia Aü-
wendung findet.

samech im Araljisclien.

iQv^ der Griechen^ (ftaXt] (faec u la iin Lateiiiisclien), nffQv-
yvtvij war das Kali ans dem gebramLten Weinaiem ; — zuq-
-ragov, oxmSvi m Mittelalter,

^wigl im Wäbcfawi |
—* Jün iMeasgann im Geltdieii (ron

iiou Wein).

mnkia, or^al^ ir9gg§9 im EagliacbMi; — dtaegg fanSchwe-

lorftir« im Ittüiemscbea> iantar im JPrantesischeD*

C, Die halihaltige Asclie der PJlanzcn^ welche durch
Auslat/gcn die Potasche gieltt,

tsiUy tfuo im Chinesischen; — fowlengui im Tartarisck-

Mandschu; — katscho, iaitha, parghat» m Sanscrit;

tschhai im Bengalischen; — adschium, mOMtht'r im Ar-
jnenisclicn; — kuna im Lappländischen; — a«, huktHher
im Persischen; — crmida ^ kiuJc im Türkisclion.

ramel, rmi/d im Arabischen, auch zana , b/tsan, hils^ ist

vorziiülich die, welclio auf Kn1i benutzt wird; — retnmadij
iiiDarhir(.\ordafrikaj; — rai/Aii^ der Alcbemiker ^ — Jcerme^
Jcürmi im Koptischen.

cpher im Hebräischen; — ephra^ dischvn^ kelam im Chal-
daisclien^ — xa/^rt, xovia^ anod-og

^
dl^tXia im Griechi-

gchen^ — aiaxii] im Mittelalter und Neugriechischen.

htmAy huUUhre im Gälischen; — ludu^ üque im Bretoiii-

Mhon; U4udw im WibclMii*

MMifa im Walaeluac]imi$ » dU Im AlbimiflelieB; oimU
im Lat^tse]ie»s cemim im S|Mwiielieii; ' einMM im
Portwgiaiiichmi \ «mmt« im Italic«weiieM) — eittdre Im

MIM) ««TM, aaMMM) #ffT«ai#M im Baakiscliea; -7* <r^*a,

im GttAisciien ; — a««^, im Angelsächsisdieiis —
oi^^a^ ejfm im Jsläaditdiea ; i^^Ar im FriesMchen; ^
Biko im Scinredi«Blieii$ — ashei im fioglischen; — as im
Holländiaeken; — p^nol^ ImM^a, nmehiuga im Polni-

schen; — popely luscja im Czechischen; — lu.vntza im

Ragusanischen ;
— popel im Sorbischen ; — prpel im Krain-

schen und Croatischen; — pepeu im Windischen; — pe^
peo im BosBiicJiea und ^owakiseheii > — ^parlug im Ma-
gjaritcbep«
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D. IHe iah'haJtigc Lange] wird sie mit atzendem Kalk
Terbttadeo^ yrio sie zur Seifenfabrication u, s« w. di6at| M

lieisst sie Aescher,
sychar im Arabischen (is olier der INaine Aesclier kommen
soll); — liuna tjaUe im Lappiaudiüclicn ; — ehea im Ba«-
kischen.

alsibc iui Albanischen; — lesie im Walachisclien (lesiu iai

auslaugen); — //ewii^ im Wälschen , lleisw coed ist Lauge
au0 Holxatclie tob eoed Hole, Ueiswaw ist laugen; —

>

ürlns, licim^ hiah imBreto^tdieiiy eoa«ret irt die
gelaugte Asche, cbarr^e im FranzosllMbeti i Utam^ dof-

Tiüno3o( im Griediitcliea; — XTjatßa^ XtySm im Ifitteiattars^ iXovmUf cUv/^aim Neagriediisdlien$ ^ lijc^ ÜJtivimm
der Romeri —^ liV im Engliiclieii) bock iü die Lavfe
som Waschen, die Deuche; — U§civa im Italieaiteheii, bu-
cata die Lauge 2um Wascben; Icntive im Franzosiicbeii,

auch lotion, boue, buguee, bugade die Beuche]
Ifjfiay colada im Spanischen, begelada die Beuche;
leah^ laag im Angelsiklmscbee ; Imd im DäniaebeBi
lut im Schwedischen.

Ing im Püloiüchen^ Krainsciien, Croatischen, Rosnischen,

Slowakischen; — ^atiA im C^echischen; — Inn im Wiudi-

schen; — Ingh im Ragusaniscbeai ~ iungh in IMlmaliefij

— iujfgh im Magjariseheii.

E. Die Seife.

Seife ist die Verbindung der Alkalien mit Oel, Talg
Q. f. w. Die Kaliseiffln wctden »iaht fet, nnd Schmierseifen.

«oAeois, savin in ladien; — eahum im Malaiisdieii; — aa-
bem^ amraiMi, oiltdkrrr im Armeniackeiii «dlmi im Fer-
tiscbeft; — aaftiM, «aAa« im ArabisdieB ; aa|MMaydl«l^
im ChaldÜBchen; eaptm im Maitesinlien ; «tii im
HebrüiBcheii; eamegmB im AmbariidieB.

aapeiMft im Albanischen; — eajmme im Walachischen f ^
atfo^iMi, 9ebon im GäIschen; — sehon im WüiackeD| —
anasi, emwm im BretoniKheii; ^ üanoiv^ .atinovtov, en-
novptw im Grieeliis<tai) tnmmm im Neugriadnscben; ^
sapo im Lateinischen (die Römer und Griechen zogen ihre

Seife meist aus Gallien und Gonnanicn) ; — savon im Fran-
zösischen; —- saboUy jcabon^ azaban im Spanischen; —

—

soap im Englischen; — sapa im Isländis( lion ; — saptj
saepc im Angelsächsischen; — tepe im Ni*dcrsa« lisiscken ;

—

* saepa im Scliwediüchen ; — saebc im Dänischen; — saapc
im Norwegischen; —- xaepe im Belgischen; — zeep im

Uolländischea} — Hep Im Frieftiflcben; — se^e im Hoch«
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teuUchen; fk^fgf 99pum Im Windisclmf ümiß» fm
Kraluschen; — MlfNMl im Dalmatiscliea; mtpiun im
RagiiaaBiidi«n$ ^ «JMfNM» im Croatisolm; — Mxappan im
MagT^bchen; — chahoa im Ba«kitehen.

' me^o, mtfdlo im Czechischeo ; ^ meydo im Poloischen}
— m/V//o im lioauisclieii luui Siowakiicbea; ^ «mmIio« im

8. Boriix« Vliilua«

Der gewöhnliche Borax, wie er in Handel kommt, beste-

het aus Boraxsäure (der ein eigenes cliemisclies Element zu

Grunde liegt) und etwas Natron. Er kommt seit alter Zeit

aus Indien, Tibet, China and Penien, wo er aus einer damit

gesdiwängertMi Erde gezogen uiid meiit m KrjttaUen Tenen«
dlet irird, die unter den Namen TinkaZ lAerSwaja bekannt

sind. In eiiiigen Quellen von Italien hat man neuerlich Borax
gefunden, auch tollen bej Babylon dergleichen aejrn« Der Bo-
rax ist ausserordeDtlich leichtflüssige beüSrdert den Fluss der
Metalle 5 or2ng$webe dient er xum Lethen des Goldes (heisst

auch Goldloth) , zum Zasammenschmelaen und Beinigen der Me-
talle, zur Fabrieation feiner Glüser u. s. w. Die reine Bo-
raxsäure war sonst unter den Namen Sedatimlzy aal seda-
tif bekannt«

pongy poun im Chinesischen^ pon-che^ poun-xa ist die

Erde, aus welcher der Tinkai gezogen i,Tird
;

bey letzterra

unterscheidet man? pin-poun, die grössten Krystalle,

my-poun^ die kleinen Bohnen, uoui-poun, die kleinen

Körner.

tincar, tancar^ tanlcana^ fag'am 5?///«/ya im Sanscntj auch

:

malatitirandsha (d. i. von Malatiut'er), dhatumaraui
(Metall 11 üssig machend) , lohadrawin (Metallschmelzer),

rasasod liaiia (MetalUciijiger); -— iankamty sohat/a in

Bengalen; — tiiikal im Hindu; •— tingkal^ patariy pa-
teri im Malaiischen; — tincal, tencaly boreck im Persi-

schen; — Ungar j tancar, tengar im Amhischen*

magoy zaluy Uha^ie im Tibetanttchea, tsha-lehi-sky-
ura-rtsi ist die Boraxsauve.

In der grieefaischen and remisehen Littetatur asMat diesa

8als aicht erwähnt au seja; mm von der xQ *f909tMa, chry-
socolla (d« i Goldloth) gesagt wird, passt nicht i^hl dar-

auf, diese war rielmehr theib «in Kupfemjd} theils ein

leichtflassiges Metallgemisch.

vmtkmr^ «mmAmt, otHmcmr hej dea Alchemikera, auch «Im-
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burak im ArmenUclien, tairh oshjeborak (d. i. Goldlmrak);

hffval' ifn 'J'iirkisclion j
— burach im Syrisrht u ; — bora.v,

atincar, o iMWula im Spaaisclien — bora v^ iincal im

Poiiu;^M<'sii»cheii ; — borace^ iincul im Französischen 5
—

botace ^ ( oUa iVora im Italienisrfien ; — boracCj tincal

im Englisciien; — öont,r
,

guidia/i TGoldlolh) im Däni-

schen; — horas y tincar im Hollüiidiscijoii — ^mKx, b^ra
im lius:ii$ciieu

i
— olvasiitoso im Magjari^^ciica.

9* Aiiim«iilw«

Das Ainiuoiiiu III hielt man für eiueu eigeiitJuniiliclien che-

mischen Grundstori aus der Classe der Alkaiieu, der in reinem

Ziislnnde nur gasförmi» erscheint, ausgezeichnet durch seine

grosse Muihtigkeit, stechenden Geruch im l scharfen Geschmack,
das sich rein nicht natürlicli iiiiclet^ in Verbiudungen häufig

im liueneiche , auch im Pflanzenreiche, selten im Alineralreiche

tindet, TorzngLick in den J^xcrementen der Tbiere. B er tli o lle

t

zerlegte xiierst dieaes Alkali In Stick- und l/Vasserstoff»

nevedieh hat man, bej anderer Behandlung, daraus einen

metalliaeheB Körper redadrt^ der daher ein chemisch com-
ponirter kt Das Ammonium gehet mit den verschiedenen Sau-
Ten YerbMungen ein; mit Kohlens&ore bildet es das Riech-
salz, mit Chlor- oder Salzsäure den Salmiak, mit Schwefel-
säure den Maskagnin, der sich hej einigen LaTen als Aus-
bühnng findet.

Nicht au Terwechieln mit Ammoniak ist niiser gommi
ammoniacum, ein Schldmbarxj dju^oviojcoy der Grieeben,
hammoniacum, auch metopium der Römer, oshae und
calai der Araber« Das aal ammoniaeum der Romer ist

Stdttsalz«

A. KohUmaures jimmanidk, Riechsalz,

Das. kokkuii. Ammoniak ist das bekannte Biechsalz , theils

fest 9 theits in Wasser angelest (Salonakgeist), theils mit öli-

gen Substanzen Terhuaden (Hirschhorogeist), das in der Me-
dicin ei» altes, wichtiges Reizmittel ist.

naO'Cltaf im Chinesischen) besondere Arten sind:

yen-nao-cha, che-nao-cha, ta-'hong, fan-nao-
cha; — rgija -tsha im Tibetanischen ; — navagitra (icra-

num y auch sooiip:nrh (d. i. Ricchsalz, von coogna rie-

chen) der Miiidn, die es seit den ältesten Zeiten durdi

Kriuuuag Ton balitiiak und üjreide bereiteten.
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' Im 4er Litterntnr der Griechen und Römer finde ich k»U

Btti Nftmen dafür, gleichwohl kannten sie wohl das Amoia-
niak^ wendeten den Urin mehrfach auch in der Medicin an;

die künstliche /QvaoxoXka wurde mit Urin bereitet, iumI die

fuilones in Rom hatten überall Urinfässer stehen.

tacjr y tacjrul - chorasani im Arabisdien» batachijum
wird auch mit ammouiacum übersetzt. '

alacal der Alchemiker, auch alfatide^ alfoi, alcO'
car, alemzadar, alisteies, ocoo, racri*

B. Salmiah,

Der Salmiak iit chlor- oder lalisaareii AnMDoaioHi; 6% I

det sich natürlich in den Layen mehrerer Yelkaiie» wird bejr

Kutsche ia Turkislao In Höhlen gewenneDi ist ein Haedelsarr

tikel der Kalmücken | uter dem Namen tartarisehes Sali^

sei de Tartarie. GrosstentheiU wird er kfinstltdi gewon*
nen, besonders in Aegypten aus dem Miste der Bhamele, sonst

auch aus Urin ii* s« w« Er dient Torsnglich der Fiifiierey

und Medizin.

nao'cha im Chineoisehen. wie

im Tibetanischen.

mtOMadur im Sanscrit; — nttoachadur, no$ader im Hindu,

auch nova - charum ^ alles wohl aus dem Chinesischen; —
[

nuschadcv^ loh -nuoschadur im Persischen; — nascha-
tji/re, naschalürj im Russindieii} — mUader^ ami^iadit
hasacium der Alchemiker.

fua'^ im Mittelalter; — szalamia im Magyarischen ^
tepe--

ri^u im Walachischen.

§almiak in den neuern und wissenschaitiichen Sprachen«

§. 10. Tltrlol.

ViirM im AUgmakien.

Der Vitriol ist die Verbindung der Metalle mit Schwefel-

säure , es giebt daher so viele Arten von Vitriol Metalle.

Kupfer Eisen-* und Zinkvitriol finden die allgemeinste An-

wendung, iinden sich natürlich wieder im' Grossen künstlich

bereitet. Bis ins 16. Jahrh. kam fast aller Vitriol d,ujii^f;^^4i®

Venetianer besonders aus Cypern nadi Teutschland.

fan im Chinesischen ; — tutia im Hindu , worunter man
auch das Ziukoxyd begreift; — trausi im Malaiischen; —
urd9cha»p im Armenisclien > kanianion im Chaldäischen ;

—

L
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9ch€t^ifOj surto im Syrischen; Bit diesem oder eiaeiii iltft*

liolien temitiaclien Wette kdmte vielleicht tery imQfiedd«
iclien zusainmcnliängea«

SOiisdk im Türkischen, zadshi kjbrys ist cypriielier Vi-

triol; — zadachy auch sahy resJcer im Persischeo, mdtch^
St^uibby $echy zech, ^ez im Ambischen, aach resger,
resgez, sipre; — zc^?* der Alchemiker, aucli az egi,

nziir, aiagi^ zet» alecii» aioraba^ iaetin, altiaua-
r a u I».

soyy der Romer und Griechen könnten hierlicr geliören, doch

lasst sich mit Sicheriicit über einen allgemeinen Namen der-

selben nichts bestimmen.

«tage nimhr
,

vis^e hisgeach im GiMken (d. i. giftiges,

brennendes Weiser).

coupi-oss im Brctoiiischen; — touperrosce , coupo ouse im

AUlranzösischenj >— coparrosa, caparrosa im Spanischen,

auch eabarrosj was eigentlich Eiiearitriol ist; •— eappe*
nu, 9eop0rü9 im AltengUscbeii ; — kopparök im Sc&we-
dbdien; — homparoSy hjporochy auch witriol im Raaii-

fchen % — koperwaB, koperwa$er j simrkan im Poloucbe»,

aneh wjtryoli eop^rwaimr im HoUandisehen; ^ hu^
pfertumutr im Alttcatsoheii (kommt wolil nicht mit Kupfer
«ad Wttier znnmmcm» bedeutet nicht Kopier« oder Oe-
mentWBSser, stehet irehl mit den erwähnten Namen, vieU

leicht auch mit kubreet Sehwefel im SemitLiehen in Zi^
aanramhang« Die nnreinen Yitriolene heilen in Goslar

Tintenerze (vielleicht wegen des Tintengeschmacks, daher im
Englischen auch i n k s t o n e}. Man unterscheidet grünes, gelo-

be«, weisses Kupferwnsser oder Atrnment«

ca/cican, calacana im Walachischen; — sJcalicc , auch
zmt/da im Czechischen ; — g'Cf//c im Illjrisclien ; — gn/fsJra

in liosnienj •— galiz , frafttzkö im Magyarischen; auch
jetzo nennt der Bergmann das unreine Yitriolerz Galitziea-
stein, was aus dem Slawischen stammen wird.

gökel ist der altteutsche Name, der sich aucli in Ungarn fin-

det; jetzo noch heisst bey dem teutschen Berg- und Hüt-
tenmaiin der unreine Vitriol gokelguth, goglel^ulh

,
liaitgt

-wohl mit gallc zusammen , nicht mit joküll der Eisberg

im Isländischen, isgökil der Eiszapfen im Niedersachsi«
'sehen.

fiiPtptoXov im Blittelalter; ßagtoXw im Nengriechlsefaen;

wUry6l im Russischen; ^ wkrol^^ gitroli/n im GzCKshi-

schen; — ßirioi im Windischen; vUrUi^ viciroi im
Altteutschenj — victril im Schwedischen; — tfitrioio ha
Italienischen; — vt'triola im Spanischen; Vitriol im
Englischen) FrantöriseheB^ Tentschen n* i» Wf ist dtsr neuere
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Name statt desaUen conpc ro scc n. ». w.; woher dertelbe

•ItnMMi BMg^ «radwiiit mdi §aiiz zweifeUiaft*

B. Kupfervitriol,
*

Scluifefelsnnres Kupfer, meist von blaiirr Fnrbe, daher

niicli blauer Vitriol» Er findet sich natärtick ui eiaigeii

KupferliergM'erken , hier aach in deo GementwaMern^ aot de-
nen er durch Abdampfung gewonnen wird; raeist erzeugt man
ihn künstlich aus Kupfcrkie«. £r wird vieUach^ besonders in

der Färberey angeweiulpt.

tan- /an, tsing-fan im (1iinesis( lirn ; — spana ^ 7/ia im

Tibetanischen; — tutija im Bengalischen} — nila ~ tvtia

(d. i. die blaue) un Sanscrlt , auch n i 1 a k a , n i I a n d s h a ii a

,

tutaka, tntha, iutthaka (in medicinischcr Anwendung)
tamra-garba (d. i. aus kupter entätauden)

, sikhigrtwa

fpfancnhnlsie), mrita, mada.
kalkanl. lui Arübischen \var eigentücli der grüne Eisenvitriol,

zeg der blaue; — l'uiJxunlus , lanslon im Syrischen, von

kalkitis das Iviiprerj — lankanion im Chaldäischeu ;
—

•

)raX)caX$oyy y^aXxiTig
y anmTfipia im Griechischen;

ng war der to .weissem Folfer «erCillene Vitriol, ftherhaopt

der weisse^ wie auch rajsi nn^ .aary; Xoi-;(nTOP war der
natorliche tropfsteioartige , n^ofnaXame^ta yrw das natnrliehe

Cenentwasser; die Crriechen ond Börner zogen den Vitriol

toncegsweise ans der Insel Cypem, deren Knpferbergweiie
bi« ins 17« Jahrhundert betrieben wurden; — chalcanthvm
der Rdmer, lonchotos war das natfirlidie stnlaetitiaehei

' p e c t o n das ans Cementwasser abgesetzte , c o c t i 1 e das

durch Abdampfung gewonnene; — colaetum im Walachi»
%^\en''y alcarannm bejT den Alchemikeni| aneh dck^%y
d n e n e c T i r i d e,

^ias faen (blauer Stein) im Wälscbon.

kek" gali^. im ]Mna^nrisr))on ; — kada im Czec!iiscben ; —
koperwas micäziy aiiokan micdzi im Poloischen (woda
koperwassowa ist ( ementwasser) ; — koupcrosa mcdnoi
und senei im Russischen ; biau kuperwasser im Altteut-

scheu; — copperom turchina, vitriolo di cipro im Ita-

lienischen; — coiiperose bleu ,, vifriol di chypre im Fran-
zösischen; — aziguej Vitriol azid im Spanischen; — aziche
im Portugiesischen wird Iiierher gehören ; — blösten blae

Ifikirii im Schwedisdicu ; — blue vilriol im Englischen,

Bas schwefelsaure Eisen ist frisch, schon grün (daher
griüier Vitriol, grüner Chaliuensteinjb wird aa dar Luft Ukkt
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gelh, färbt mit Galläpfel schwarz (daher die Farbe unserer

Tinte). Er findet sich au manchen Punkten natürlich , zum
Tlieil tropfsteinartig, ist dann meist luuein (Atramentstein)

;

wird meist künstlicli, aus Eisenkies (Öcliwcitilciüeii) bereitet|

wird vielfach, besonders in der Färberej angewendet.

hei-fan^ tsmo-fän, lau-fan im Chinemciieii| — iasis^

.jkusees im Hindu, auch mis^si (ganz irie im Griecbiichen)

hura-tutia^ d» u die grüne; —> JtttsUa im Bengalischeni

[
dhaiu^kaaisa ist der rdthliche; — huisa im Smerit^

* iawra ist der haarförmige» /emiu» (auch liaarig), wishada.
d]\atui|kAiiaikaj .dLatorasita. (wird mit BotheiseiiTitriol

'atesetzt^ — tru9i im Maiaiischen; antka» im Eoptl«

scaeB*

'zech und «war die grfine Art im Arabischen, kaikant Ist

auch grnoy cocathar ist der gelbe Eisenyitriol , alsuva
roth und schwer aufloslichf mag Kobalt?itriol oder Atra-

mentstein sejn^ colcathor^ cholchofar bt der ge«

brannte Vitriol, der Schwefelsäure beraubt, ein rethes Eisen'

oxyd, das wir noch jetzo Colcothar nennen; — zadsck^

saisch (und zwar die grüne Art davon) im Türkischen,

(.leXuvieQtu im Griecliischen, Ton fitlaiv^iv schwarz färben

(nämlich mit Galläpfel) ; — (Liiaaiy missy der Griechen und
Ivoinci- (ganz wie missi im Hindu) war Eisenvitriol, auch

ViUiolerz im Allgemeinen ; — oo^i^ son/ der Griechen und
Römer (vielleicht zusauunenhängerid mit schechiro, surto
im Syrischen, oder al sura hu Araljisclienj , war auch zum
Theil wenigstens Eisenvitriol, immer wohl ein unreines Vi-

triolerz , der Name liat sidi lange, bb in die neuera Zeiten,

£nr haarformige Titriolisebe Auabluliungen erbalteO) atrmmem^ *

tum (sutorium) der Romer^ nicht zu Terwediseln nplt

atramentum librarium^ unsere Tusche und atcamea«*
tum sepiae, der schwarze Saft des Xihtenfischesj — ie9
vinidU die Alchemijkery auch dnenegei alec^ Ajleg]||

adrfKrtes, altinuraum, elaquir*
kouperase s^elesnoi im Russischen} ^ itarezam zelaxB^

^iarim». zeleza im Polnischen ^ — niekamine zeleny^ aka«
lice, zmido im Czechischeo| — z^ldgalvi im JlHagyaii-

schen.

grün göielgui^jQhel^, die teutschen und ungarischen Berg^
leute,

caparrosa im Portugiesischen; — cappcrosa verde im Spa-

nischen; — copporosa di verde ^ vitriolo di martc im
Italienischen; — coupcrose, vitriol verd im Französischen;

mordans, magmas ist ein Gemenge von Vitriol und
Alaun; — copperas , tron vüriol im Englischen | — farv
Vitriol im Schwedischen« ' • •

'
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Per fdiwefeliaure Zink seidmet nch darch leine weilte

Farbe adt^ beisst daher weister Vitriol , froher naonte man
ihn aueb Augenstein (der Bisen aelbst der Kepferritriot be-
kommt durch die Verwitterung eine ähnUcLe helle Farbe), Br
kommt hier und da in Knpferwerken , wo Zinkerze mit Tor-

koinmeoy natürlich Tor, wie iontt kinstlieh fiftbiicirty bat ma»*
eberley technische Anwendung.

Muffed tutia (d. i. die weisse) im Hindu; al calcadis im
Arabischen; — scheint bej den Griechen und Römern mit
unter /aXxntg

, fuaai^ ao(fi hegpäesk', ßiWQtoXoif dom^üv
im Neugriechischen.

coparrosa hinnca im Spanischen und Itnlionisclien ; — cou-
perose blanche, vitriol hlanc im Franzosi^iclien; — co-

perwas ci/nku im Polnischen; — koprwas hjehj im PoU
liischen; — kuporros zinkowoi im Russischen; — skalice

bila im BÖhmiscficn.

feger s;aUcz im Magyarischen; — weisser galUtzengtein
und iieiss göckelguth beym teutschen und ungrischen lierg-

manne, der verwitterte, halb flüssige heisst bergunschlit t;— gaüizensiefmy hvH HtHrtoi im Scbwediicben ; — whäe
^

ffüriwl im BngKscIien«

£• KobaUvitrioh

Sekwefehatirer Kobalt, ««tgeseicfanet darck eine lebone

rodie Farbe, daher aueb rother Vitriol, kommt zaweilen

natnriieb Tor, hat fast far keine technische Anwendung.
dhatmtütita im Sanscrit, TVtt roCher Farbe ^ schwer auflos«

Heb, mag hieher gehören; -~ ahura im Arabischen, detfgl.;

—• red vitriol , sulfate of cobalt im Englischen ;
•

—

'

Mt tuifuiä im Franmisehen, fibntidi in den neuem Spra-

chen«

11



fmt^ KapUeL

Brennllelie nanerallen» ä. t. die kohll«
gen niid überhaniit diejenig^en, welcKe
man unter diesem IVanien g^ewölmlieli

veratelieti

§• 1. JlersiMklsMi«

Bin nochtveiiig bekannteif^ sehr seltener anaeraliMber Eat*
per» der nur im KAuketui ead beftaeliberten Gehirgea er-
kommt, sehr kostbar und selten ist» bejm Verbrennen einen

Woblgerucli verbreitet , bej äutiem Schäden^ euch ümerlich

Jkicbst woliltliätig Trirken soll.

Man hat davon im Oriente mehrere Arten: a) schebcn-

naad im Persischen , schwitzt auf dem höchsten (4ebirL'e aus,

-wird meist mit Pfeilen herabgeschossen, mÜ Silber aui -gewo-

gen; — b) tsjampch oder tsJempeJi fvom Orte tsjeupeh
genannt), riecht fast wie Bernstein, der Preis soll viermal iio-

her als Silber seyn; — c) kodreti henni im Persischen, auch

aus der Provinz Darnb, findet sich nur in einer Höhle des

Berges Benna, ist ein Regal des Chanes. mumiuahi im

Persischen soll auch hieher gehören.
•

Bbe ganz flüssige
,
weisse^ höchst fluchtige (sich in Gas

Tenrendehide) und leicht brenDbere'Minerelsubetanx, die an
vielen Punkten des Orientes, aus der Erde, meist mit Wasser-
quellen herrortritt«

mmtkhßoiaila (Erdöl) im Bengalischen; — mini-iely miUe-
td im Hindus — ahrem im Türkischen; — schM&fo im
Sjrisdien (heisst auch die Flamme).
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«

mavihy auch tsiuih im Armenischen; — nafia im Kurdi-
- sehen; — *^f*f^f ^^ff '"'^ Persischen« -— ^^ff^ nafeth im
Arahischen; — napht im ChalUäisclieüi •— naphta im
Hebräisclien ; — ru<i^a der Griechen; — naphtha der Rö-
mer und in den neuem Sprachen; — nephfj im Hussi-

scheu ;— nejte im Polnisciieu und anderen slawischen Dia-
lecten.

Der rsaphtha sehr verwandt, aber weniger flüchtige halb

flässig, ölig, schwarz, auch im Oriejite heimisch.

nathiifatofla im Bengalischen (wie AapIiHia) ; — miniah ta^
'nah im ^lahuischen; — ahzem ^ chzeui im Türkischen.

ajf alias ^ ajfalito im Aetliiopisclien j — dacpukrog im Grie-

chisrhc^ii; ntTQtXaiov
y vy^omaorpf im Mittelaller; — nix^Q^

"ktiav im \eiigriechischen.

asphalf.um , bifumen liquidum im Lateinischen; — betuna^
a r r i o H o 1 a im ßaskischen; —- bitume im Brctonisclien

;

high thalmhainm im Gälschen; ^ beiun, petrolto an
SpBAitehen

;

bettm^ vm Portiigittifdieii; — oUume, pc-
fr#ltf im Eogliaelieii j — pein^ie im Franzäiiisfhen; — pe-
•If^ltfo im ItatieBitehen ; --^ hergoija, hergtjara imScIiire-

ditchen; — jorMie im Dämschen; — tUenM im Holliin.

(Useh«(i; — lym im litflndlKheti.

fUinlmj^ hMoj \m Haijmriscli^l — gamoe mat/o im
BmalMiiai; •— oiry xiernny im FblimcheB; ^ skaikn^
olet/y okniv^ kleg im Czechiicheii

;
pethi ogrüza^

hhtanovez im WindisekeB y — ropm m mehreren Distrieten

•ilar Karpatliett.

§. 4. JBrdpceli.

Bin mehr oder weniger Terhärtetef Brdöl van schwar-
zer Farbe^ hart» oft dem Gagnt lelir ähalielii du wkk in meh-
reren Gegenden findet«

gairega im Saoicrit, auch giripuabpaka, aamadaha-
teka; ailadakatOy silawjadhi, siladadru, all«,
dshit; — hupTy gouhr, hepnUtimih im Armeniachen; —
chefer alih€ud[y hufr-'iii^ga''g0odu im Aimeniaelimi; —

«

rhadimik» aoil der Name im Altperaiaekeii geweaen aeja;— amrikey mhr^ki im Koptischen ; — chemara im Ghal-
däischen; — chemar im Uebriüaehen (womit wohl gema
im mittelalterigen Latein ^ und geme im Altfranaeataaktn,

Inr piz^ dai Pech, anaammeiüiiDgea konnte).

11
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moao^aXxQv im Griechisclieu j aucli yayaTr^Q ziim Tbell, das

verdicJcte^ lialb fest^ Erdöl war lAitniXni^gj auch (fugfiu^

»itTig^ — düfaXtogf auch xur^a;, xvug im Neugrieclii-

hetunOf gJj/diog im BasLiscIieB; — eouiUron im Bretoai-
' tcben; bitftmen durum

^ visaspkaUum^ §»ijc fo$9ili9,
wutltha im Lateiuischen; — hitume^ poijp mineraU im
FranzMitdiea} ~ Mtnmen^jaUy afaltö im Spanisclienj—
atphaUo im Portugiesisclien ;— affalto im Italienijichen ;—
biiumcn, Jews pt'tch im Euglisdiea; — hergbech im
Sckwediscbeo ; ~ jordlijvi im IsKuidischen ;

— joodlym im
Däni^fchen; — h%rnoi jire im Russischen , das sehr verhär-
tete ht Jornaja smola; — smola :uiemma tro Polnischen, auch
zidowckn rnpa, llei/naJcszlalt smotjfi — zemskj/ kleg,
lepla zeiftr, jrruzimec im Czechischen; — föidsznroi,
enntfü, koviaas^ svkeu im Magjarischeu; — badak Im
LappiäacUftchen.

• • •

§.5. Ctoffft«.

Der Gagat ist eine iehön tchwane, feste, glfoseadle,
erdpechartige Braunkohle^ m«iH Mit fotiUem Hebe beatehend»
die, Torznglich im aAdiidiett Fnnkreiah» viel m EKfoeterie-
Waaren, Knöpfen u. s. w. TefttrheUet wird, früher auch
schwarzer BerDi»teIn oder Agttteui goMoiat. Hieher gehört avch
ein Theil der englij^chen canneNcoal.
yayatr^g der Griedien mag' zum Theil hieher geheien, wie
der gagaies der llöiner.

jaU im Spanischen, aucli azcyte de montana , amba€he
(azabaches sind die Bijouterie -Waaren daraus); — ga--
gata, azeviche iin Portugiesischen; — jars^ jaget im I'raii-

zÖsis.( ij ( ii ;
.— jet^ pitch-coal im En ulisi l,en ; — gU im Hol-"

lündischtjii ; — gagate im Italienischen; — ga^as im
Schwedischen, Polnischen, Russischen w. s. w.3 — gaget^
•UlHy ogentstein

j agts/ein im Altteiitstlien.

Ufhaieha^ arbeicha im Baskischen (von ar Stein, balcha
Mbwars); — muehmdd im Wälschen (von ui u c h schwarz^)

ßnichey clmok dhmhk im Gäl«chen.

.. ÜQhie im Aii^m^inemm

^"S^^^^^^ Wrde woh] zu allen Zeiten und von al-
lem MBÜerii Terwendeij Mineiaikuhle wird auch jetzo noch
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im OrieDte und den hassen Ländern telir wenig benutzti vohl
aber in den kalten.

tan, §in im Cbinesiscben ; angar im Sanscril; —• an*
garn in Bengalen; — janger in der Zigeiinersprache; —
gawla, solaba, sola im Xibetaniscbeo.

ehual, su^hal^ scghal, wegal im Persischen; •— hiuly

kor^ alas im 'J'ürkischen ; — socham^ zughare
^
jukah im

Arabischen: — fahhum im Maltesisclien (jjamar ist glä-

lieude Kohle) j — uiuth im Dnnirnlisclieii (Nordatrika) ;
—

girgit im Berberischen (desgleiclien) ; — scumra^ schigu-

rin im Ckaldäischen (pecham ist glulicurio Kohle); —

-

gehal, s:echel) pecham im iriebraischeri j — ka>alc im Am-
harisriu II (fehern ist glühende Kuhle)) — kasal^ fehern
im Aäthiopischen.

dv&pa^ , dv&()axag
j
uvO^Qumg im Griechisclien, i»t eigeutlick

Hülxkuhlc, avdQay.hi<; der Kohlenbrenner) yanaöiiQ oder

yuoSfjg dv&Qa'^ ist die Steuikoble.

karhunja im Syrischen) — carbune im Walaebitehen (car-
bnnario ist Kohlenbreoner) ; —^ carb^ der Romer (pruna
bt glühende Kohle) ^ — cuthon0 im ItalieiHscbea; ^ cur**

htm im Spaniscben (earben d« lenn ist Holakohle); —
earvmo im Portugiesischen s cJliir6oii im Französischen (braise

fit gtnbende Kolüe; honiile Steinkohle, woliL von geul
im Oilächen).

gual im Gälschen, auch airis y aithine im Irischen; —• gio

im Wälsehea, glöaid ist kohiig, globwll die Kniiiien-

grube; — goui, gleme€nh"im Bretonischen ; — glaouaur
ist der Kohlenbrenner; — coal im Englischen (charcoal
ist Holzkohle, co^k abgeschwefelte Kohle); loa/, lol im

S^^hwedisehen; — koal, hoele im Altniedersaclisischen ;
—

kole^ hoo/e, im Holländischen; —• koi, choi im Alttcut-

scheu, islint!i>( ]jen , Angelsächsischen; — coelf im AUirie-

sischen, crUde ist glimmende Kthle; — kul im Dänischen*

und ISorwcgisrhen.
' Ottehe im Tartarischen (gaha ist Holzkolile) ; — ow

ugol im Russischen; — mä/«, uhel im Czecbischen; —
wcgle , wegiel, wagl im roluischea Cweglarz ist Kohlen-

^

brenner, prysk, zar ist glühende Kohle); — Mfukel im
Sorbischen und Wendischen; — ukfl im Slowakischen) —
ogl in Krain) — ughglenah im Ragusaoiscben; — vuglen

in Groatien*; «— uglj/en in Dalmaden^ — ughgljen in Bos-

nien; ohgJe im Lettischen; togel^ vogJe im Windswhea ;— mal im Ossetischen.

ie«l«4i, iguetzm tm aaskischen; ^ tUggfl^ pha;Bg& m AV-

baniseben; ^ $xem\ Mi im nagjarischen; -r^ rnnglh

' im UtthaüiMsben (zartga ist gMken4e KMei}i ^ «lüi^
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tüstte im ^stliuisclien ; im Fi&olänclischen ; —
pradde im Lappländiiclien) — olurnüf annm im GrÖDian-
disdiea*

Der Torf ist ein wichtiges Brennmaterial der nordisrlien

Länder, das sich ^gegenwärtig fortbildet, und aus ahnlirhen

Bildungen früherer Epochen -wird die Braun - und Steiukolile

entstanden seyn. Man unterscheidet vorzüglich: a) Bagger-
torf, ein fetter, sehr brennbarer Schlamm, bey dem vegeta-

bilische Theile kaum z« erkennen sind, b) Stechtorf, der

gestochen wird, aus deutlichen, melir oder weniger veränder-

ten Vegetabilien bestehend] die oberste, jüngste, ganz vegeta-
i Uiitdie Schicht lieittt Mooatorf,

iuiui im WaUeliiselieii; Imtum uad terra der Römer'
begriff auch unsern Torf, dessen YerwendciDg iluken sehr

• fremd war«

fody foid ün Galscheii, auch 9grad und foto, was eigeat-

lich Rasen ist; mointeaeh, sHabh, boglaek ist das

Moorj —> tawarekin im Bretagnisehen Ist Torf^ mgentlich
t Raten.

turf^y tyrh im Finnischen; ajde ist Raasentorf, tarrig«
targ, terg, darg ist Sehlyck oder Baggertorf, der auch

' klün^ kleen heisst; moos ist das Torfmoor; torf^

darriSi svarta im Schwedischen ; torv im Dänischen, klyn
ist der fette Baggertorf «,

— ^or/' im Isländischen und Nie-

dersächsisclien — turfe y tifrf^ tijrb im Anirelsächsischen ;— turf im Englisciienj — tourbe im I'raiizüsischen; —
torba im Italienischen *, —- turba im Spanischen; — turba
im Altieutsclien , moos ist Torfmoor; — turba , auch curf"

' J'odi im niittelalterigen Latein (wohl mit fod im Gälschen

zitsammenliangend), blastia war der Moortorf; — JOV^^a
im Neugriechischen; <— loh in der Lausitz.

torfy auch pewna^ zicmia tluata im Polnischen; — turph
im Russischen; — zib, raselina im Cxechisohen;^ tuMho,
iuskih im Windischen; — SS^P^^^S' ^ Hagyattschen,

C. Braunkohle,

Die Braon- oder Brdkohle, stehet swischen Torf und
Steinkohle in der Mitte, Ist meist erdig und braun; zum Theil

mit Holzstnictur, enthält viel fossHes Hola (Lignit), sie

-dient, doch fast nnr in Teutschland, jetxo aehr allgemein znr

«Fenerang, die festen Stöcke (Knorpel) werden unmittelbar

vmtRfannti ^ «rdig« Muae wird meist erst mit Wasser ge«*
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knetet und geformt. Die allgemeine Verwendung als Brenn-
jnatonal fällt meist erst in die aller jüngste Zeit, wurde durcli

den allgeineiueii Holziiianijel bedingt, aber manciie alaunhaltige

Straten (Alaun erde, s. oben) >Turdett schon frähery zam
Tlieil seit alter Zeit, auf Alaun benutzt.

ivi}og dr&Qa^ (mit erdigem Bmclie) der (irieclien kann hier-

her gehören; — sulit) brand nn Islandischen ist meist fos-

siles liolzj — Jordkul im DutuMhen; — bdrgbeck^jorU
im Schwedischen; — hrowncoal ^ bouay^coal^ ligniie im
Englischen^ eharbon de terre, houille terreuse^

4res pyr4i€u§es^ lignüe im FraudiiicheD^ lifwürace
krmmo^ ligitß90 t€rro90 im ItalieDischen ; hmtdaulUi im
CsecfaiBclieiif AarflMi it^«m im Bfagyanvchea; «~ enyTea-
fa Ut hitumiaoMs Holl.

B* Steinkohle.

Schwarze glänzende^ feste, steinige Kohle, ohne deut-

liche Holzstructur, den ältesten Flotzstraten untergeordnet,

hat erst im Laufe des letzten Jalirhunderts die ausgedelintc An-

wendung gefunden, und die üohleowerke KagUndA werden auf

.die colossalste Art beljrniet.

meify chy-mey im ( )iiiiesis( hen ;
—

• rdo - gasolci , rdo -^BoJa

im Tibetanischen; — maden hiöniurü im TürkiscJien.

Iraskias (thracius lapis) im Syrischen; — X/^o^ S^guxiog

der Griechen, auch omvog^ uvlhja'^ yuiiüöi]g, = in tvq ytiQ

;

lapis thruchts , lapis binac der Römer, gagatea ^uia

Theil ntj()a ^ugßovvov im Neugriechischen.

ouehe^yaha im Tartarisch -Mandschu ; — ouehe tapsoum im
' Tartarischen ;— weglcy wegiel xienme^ltamietie imPoI"

jiiacheiii » ugolig kamennyie ougU im Roisitelieiii

«Jb/ol im Bobmiflcheo; — höszin im Magyarischen.

gual im Galschen; tloe gueil isf Kohlengrube} — gtoca^
reg im Wälschen; — eoal^ pit eoal im Englischen^ mit

denArten b)ack«*tlftt7-glaBoe coftl, eaking«bin-
ding ooal ist die fette Kühle, delpb das Steinkohlenflotz,

CO ak 8 sind die abgeschwefelten Kohlen $— houille im Franeö-

aischen (von g ti a 1); — hulla, AoriMi^if^r« im Satanischen

;

eUenkole im. Dänischen uüd Uolländischen ; — atenkol im
Schwedischen und Isländischeo^ "-^ carfrene de piehrm im
Italienischen; — earvwk d^ pedre im Portagiesiacbeii.

7. CIraphit«

Eine aus Kolile und Eisen bestehende Mineralsuhstanz,

Stack abfärbend und sclureibeMi^ die im gemeineA JUebea Teracbie-
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Lotchbleiy »chvars^ Kreide^SiteBtcIiirarsey plnm-
bago| aber aickt s« verwediMbi ist mit Wawerblei oder Mo-
Jjldä9» dM ek eigOM Maiatt entLäU. £0 kommt in versehie-

denen Ländern Tor^ jehr MigeiClidiaet in England ; der Gra-

fhit findet vicUaebe Anwendung ,
Torzuglidi »ußlei» und Zei-

chenstiften (woTOB die wichtigsten Fabriken se Resswick in

Cumberlajid sind), zum Sch^rärzen der Oefen, in Verbindung

mit Thon zu feuerfesten Schmelztiegeln (Ypser -Tiegel) n. s.w.

duhh fcl. i. scliwarz), bail dahh im Gälschen; — bruis

drcachaid ist Bleistift; — b/ack (d. i. schwarz), hlacl-
lead (Schwarzblei), iead stone (Bielstein) im Englischen;

. pencil of blacklead ist Bleistift ; JicÜu , keÜon heisst

das Mineral in Cumberlandj — plombag'tne ^
potelot^ ce-

ruse noir, graphit im Französischen, crayon de mine,
-de ploinlj ist Bleistift; — piombo nero, plornbagine,

ptica de jjillori im Italienischen; — iapis ttcgro im Spa-

nischen und l*ortugiesisciien5 •— plumhago^ bij^erts^ skif
vm^evartOf tvart krita im Schwedischen; — loot krjft

(B!eikt«ide), Ukmhot^ koolkrit im HoUäocHMben} ^
Im Russiacben; wuk im Polnisdien, auch 0l9wek (jkt

eigentUcb Bfeiatift)) ItfA« im Csecbiadien; —> eänum im
WalachiMsheD iat Dleiitirt,

Jl^inbago im neueren Latein, 9lu^' imptB jflaadrietß*^ da
das Material der Bleiatifte fiber Holland kam$ kehsi ga*

: harjeag im Armenneben wird mit plnmbago übersetzt; —
gagates der Romer und Griechen kann nncb den Graphit

I mit begrilTen baben} ftoXwßSög der Griecben, Wie eneb die
•

' Bleistifte biemen,

Ein sehr beii.anntes Mineral, das Tielfarh technisch hc-

niitzt wirdy von allen Ydlk.ei'n und au aUea Zeiten Anwen-
iinjig fand,

heu
f licu - rh nang , . siao'-'hüang im Chinesischen ; — Uu

*

ckeang auf Korea; — ignath auf Kamtschatka; — ikvel-

i Icksaut im Grönländischen j 08 im Jakutischen} *— mia
zi im Tibetanischen. •

* •

^andlißnä
y

gandhaka im Sanscrit, auch ganähtumaUf
gandhapßschana (d. i. Gerucbsstein) ,

gundhamadana,
culiearif — gandhac^ guudhve Im^üindu; - gaudhak»
in^J2cngalen y ^ kam in der indiaeben Pravin« Teneaiaiim;

^ Mirang y belarßngf binm^ tjolhk im lliiUdMieni» -
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kokurf^ hjuhjurt im Tartarisclien ; — ho^urt im Kirgisi-

srlicn; — hokurt im Afglianisclien ; — kokurty kihrit im
Knrdisclieo; — knkurd, kiukiirt im Türkischen; — kü~
kird j cJit'brit, gogurt im Persischen; — khof/^onrt,
d^jedsdun im Armenischen; — a/tun gngurt im ßuchari-
scheu ; — i^'Ogirdij zalznbu im Georgischen; — gö^n d
in den kaukasischen Sprachen, auch tschabat^ tschogoty
»angal^ sengol^ ah] — gophrit im Hehrai^ Ijen ; —
kubrith im Chaldiiischen , kebrit^ kubreet , bubric

, kiörity

rabric im AraUscJieu; — k^brit im Maltesisclien ; —
k^hrith y kirko im S/rischen ; — aphrum ist s u I p h u r

Tiride^ Wj^l aatoylich gediegener Schwefel; — kibbrit

in Barfnr (Noraafrika)} — toh-hnbreh Im 8iaiiQki««]ieii

(daselbst); dir Im TigtUseben (desgleichen)«

tmj im AethiopiflclMfl i ^ ikeih im KoptMiess^ ^fiof Im
€irieciibdi«ii| »

, ^«iit^i im Nengfleabiaobmi) ^£«9^
im Mittelalter, aaeb Tco^iy^ aovX9)a()a, x'lßovg^

alcubret bey den Alebemike», aneh qm^brü, akih^, ai^

eh&Üs alchimU, ideehrUi mlazery alxmry averfek-, «i&jh

hur, aphßbrioy scorith^ titty Ufaltum, tumbala.
pnmmsg im Gälischen, ufelin, Uosgfoen (Brennstein)^

mygftun (Bam^hsteio) im Wälschea; — ekouffre im Bre-
toBisdiea; — sufrea im Baskischen; — sufre im Altspa-

nischen, später cnfrCy zoufre^ azufre^ — »oufre im
Französischen; — enxofre im Portugiesisclien.

ikiufur im Albanischen; — sTcHiphura im Walachischen

;

— sulfurre im Epirotisrlion ; — sulphur im Lateini-

schen; — solfo im Italienischen; — sumpory jpveplo im,

llljrischen; — sumpor . szumpor in Daliiiatif n.

brennesteiern im islundl^clu ji ; — bi un stcin im Schwedi-

schen; — brimstone , auch stdpkur im finglisclien; —
swibla^ svibls im Gothischen; — suebcl im Alttent-

schen; •—
• sweiel im Platttentsclien ; — sivafwely avafvcl

im Schwedischen; — not// im Dänischen; awefl,

Bwtfjly svffly swicfer im AngeUacbaiseben ; — zwap€i,
»wevei im HaUändiicben; — '9€hvfok€l im WendiaGbea; —
Mueplo, §eho0plm ia KfaiD] ^ weMg webli^ tem im
fitthniMlieni ~ €ku€ke im Altlothriagifdm; —• »uathi$
am Ometifebea.

««Mr im BMiisahea, Sdkamaitiscben, LitthaoisilieB t r** tekr^

mehivels im I^ettiiehen} ^^^9 •yrku in Cgecjuachen;

aiivrl» im Polnischen;— nrko im Slowakiacben; «ordl^

in der Zigeunersprache.

iuli'kiwi im Finnländischen ; — kenk^^ huieskö im Maprja*

- mclien^ .Mi^a i« Lapp>>»'^^^<'>> ~ .opPi^ in Osliäki-

sehen»
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Schwefehäme,

Die bejkauote ilüssige Yerbiiidung von Schwefel und Sauer-

.8toil. Durfh die eiofacke Destiilatioa des Vitriole» wird a'ine.

unreioe Art gewoBiiett| Yitriolöl genanot» dat an der Luft

Daaipfo aatitÖMt. JaCzo wird diese Saure aehr fiel in den
Geiverben verwendet» nel mehr» wie aooat*

utiMis/ - «Ky»r« - r<ai im Tibetaaiadies» aoeh «M»<.«i'il|.

ÜytMirfW (die S&ure nberbanpt Iteiiit akjura^pa. und
akjura^rtai)*
Weao auch sialit Griechen und Romer, so werden doch

£e Araber und andere orientalische Völker die Schwefelsäure

gekannt und verwendet kaben; das Näkere ist mir neck nickt

bekannt geworden.

Die neuere Litteratur wird mit Basilius Valentin be-

ginnen (um 1^0)» der von der Bereitung des Vitriolöls
kandclt«

Sechstes Kapitel

Metalle nnd Verwaiidtei»«

- 1. Metall^ Kra« ChrgEatufe«

Metall, Bra im Allgemeinen , als Geaaramtbegriff Ten al-

len Metallen, ist kinfig Ton,der Bezeichnung de8jeui<;eii Me-
talle« kergenommen, welches am meisten verwendet wirde^

dtess war bej manchen Völkern das Knplbr, oder vieimekr

die gehirtete Bronce, wie in Aegypten, Griechenland n« a« w«,

bey andern das Eben, wie in ^dien, Persien u« s. w«, anck
wohl das Gold.

Hn, "kong im Cfainesiscken, heisst auch Gold; gammi im
Japanischen.

hahi/una - khunasa-kui-k&mmm im Tibetanischen, keimt
auch Mineral.
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0iHn im Mandirchii.

ftyaSj aras Im SanscHt^ — «myiijounp; in der Provinz

nassarim in Indien; — wa4a$y Mur^aa im Malaiittbeo;

j'es im Afghanischen.

iekk»cht€9chtche im Zend; — ioJcscheitt im Pohl vi; —
alzene^ meist ehen (d. i. Eisen) und edruch^ aitcii meäem
(^letall); aheni und Xvz^/rai» ist eJiern.

karkovia im Chnldaischen; —' chatikfn im Koptisclien ;
—

;^«ixo^ (eigemlicli Broncc), ^/aXxcofia, auch ^xgraAAoi' iin

Griecliisclien , ebenso im Neu^iriechisclien, bcret im Aethiopi-

schen; — herde im Amharischon; -— mctchaphrono im
Syrischen; — ophereth im Hebräl « lien.

mocdcn^ moedeni, mo/ily minerecz^ zaiäajit^ ojär im Ara-

bischen, vtalald ist schmelzen, schmieden.

madcnler, mcdan, milie, bacher , üj'ctry cjar im Türki-

schen; madcn ist Erz und Grube; ma den- tschi-Pascha
ist der Vorsteher der Grabe.
mjeiagh im Armeaisclien.

arawirta, menatka im Basliseheni » «11111^^110 > msimim
im WalacbischeD, arama latSn; — mamten^ madem^ aodi
siehe j ziehe im Albaniseheo*

mamimtey arm» orttiHi hcnm* imBretamseheni meaimÜie^
mioiul, miodaeH, eis (Erz, Mfine) im Gilselien; — atr,

' aircy iryr, UVj vre im Schottischen; —- iris^ miimmoh im
Irischen; ^ «Pi^ln im GälacIieD ist Erz ond Erzgang oder

Mine; mein oir, Golderz imd Goldmine^ mein airgid
Silbererz und Silbermine, mein iariein Eisenerz; —
mettel im Wälschen auch mwn^ was Erz und Mine ist, d«!-

her mwn aur Golderz und Goldgrube, mwn arian Sil-

berpriibe , m w n i , wir? m n n e t a im Lateinischen ) Geld) —
moina im Corni^clipn ist 3line.

metalium im Lateinischen, heisst auch das Gegrabene über-

haupt und Bergwerk (metallici sind die Bergleute) ^ auch

aes, * •

tnetallo f rame (wohl von ar, arem u. s. w. im Keltischen)

im Italienischen; — metall im Franiosischen,, auch er,

' arainy airain (Erz), mine ist Mine, Bergwerk, auch Stufe»

urie minerai; — metal im Englischen, a\icli ore (Erz);

der englisclie Bergmann nennt metal nach das Geb^gt-
gestein, besonders die thonigen Gesteine des Kohlengeär-
ges; — metal im 8]>anisclien » frotos^ pinta azognet
ist Erz» sabone« bnenos ist reiches Bra» mogrollo»
»olonqnez ist reiches Erz.

mHaU im Tentschen nnd den nordischen Sprachen » mich

eyr» Aar (Bns) im blMiiehen; ~- of^ artz^ arm»
im Alttentseben; — ar«» arxeium im Alttpr^lschnn (da<
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her Anberg, d, i. Erzher«]^) ; — ar

, cter, are im Angel-

süchsifchen I
— ertSy ej/ry arr im Scli wedischen (inalm ist

firzstufe); — acrts , erz im Hol Icjndisclien (malm, myn
ist Er/stufe); — erts im Dänischen (malm i$i £rz»tuie, im

lilä}i<lis( heil jnaliniir^ malgraf)»
meJpi im Finiiisrhen,

Uli
y

aisy aiz im (ir.tliischen ist Erz; — atr ira L'i]>j)Uiiu]i-

schen; — aci-j rcz, bangussma ban^aszat im ]M;i^yari-

sclien; — waias im Litthaui&chen; — warsch im Leui-

jmgtM im BmUcImii; ru4a kt das Erz (voa roitj graben).

iew im GBecliiidi«ii ist Jlletall, rnda, krucli, krassec
. k« Er») ^ km» im Sl^wakkclieii, mda Mt Eni — U9keu

auch meiwf in PolnbcSieiii ruda» krvsiec^ krttcses-
yxDtt ist Erz; wiM'xel« wozci im Wejidiicheii*

^ tIB« doldU

kiitj kim^ kun^ yun^ ivan^, dsüf pa^utny hoang-kin
im rhinesischen

; kin-po nnti i'ei-kin ist Gold in Blätt-

, t hcn ; küueng das Gold in den Erzen; — kO'gane (gelbes

1 Metall) im Jaj)ajiischen ; — tsching auf den Lieukien und

; Japaiiisciiea Ingeln: — hun , tQn ^isx. Siam; kuttj keum,
kaim^y nalihi^ ail Korea.

. ulti/ny alUt , aUau im Mongolischen; — altun^ altyn, auch

. kiszuly kjumsan im Tartarischen j
-— altun , aliyn, alton^

-- auch gosel im Türkischen; • anischun im Tartari»ch-

tfandtcka (feikin und aptaka aitia sixid Goldbüittckeii)

;

. huimHi kfmmü$ im Üatiscbeoj — aitih wltogse
r' «Dd mmfi im SamojedisckePi aUum^ aoch MOßgarim im

OsaetifcheD; — aiian, aack mmmgimo im Tangosiscbeiii

. fte«» jfkü^ im Tiekiiwa$si«cken an der W«lga$ oluipel»-

. u>§HUin^ thUpehnsUinm im Korjakiadieii»

..mmrma^ n^mtmma, hirama, hiranan^ Uütrma, bkaruy
i ' h€ma im Saaacriti auch tarM^ tawiahit, abhra, agribha^

agrividsha
y
agrivirjja, avaBchtamohm, kakanda, rukma

*' (giaoaeiid), äi/fia (glaosv^oU) and mehrere dic|iten«die Na-
»ehf — swarna iin Beagaliaelien^ auch 9amß, #iHia, rukma,
.maharadschaiu (d. i. grossei Silber); — sona im Multa-

. nischen (westliches Iiulien); — sone in der Kaffersprache

: m Afüjmnista?! ; — so/irf;af, sotfkaf in der Zijreunersprache;

amas^ tnas, mahs, konckana im Malaiischen, iamhang
, ataac ist Goldmioe.

Digitized by Google



1T9

zet'p'Scrj $ar p dseheb im Persisclien; zcrria ist golden^

zerger GoUUckfliidt, zerkesch Golclspiimer; teukeu
wt Gold alt Geld uberliaupty tiU wt edi^s Metall, wa« im
Zend kipa lieiMti * wr^ $4r Kurdif^bea $ — g^er,

gmt^ra im TibetanudteM, «iieli ri«a»e]i]iiB«i»daiia-po
dm u edelites IfetaUi gatera^kyi ist goideu^ gaaera-
rdo iat GaMm; gttTi 9et vbbl JMImMm\ mt,
sira^ar im A^liaaiMlieD 5 uirne im PeraiiwAeii» Sfrani-
aekei^ MoidauiiaclieD; — mrtu in Wodjii^iKJMai — Hirme^
auch tschorima bej tlen wolgitdMii .Fiaaen; — airHic&
hej den wogvliaclieii Fiiuefl $ — Sorna , äarmi, aonu* m
Ostiakischen.

ü$ki, woskiy wtugi im Armanitcliefi ; ok0, olero, mokia
im Georgischen; — oker^ uh'U in den kaukasischen Spra-

chen, piuch mvrhe ^ muric , viaesedy mfsidi, achechcy

deschan, dcsc&i di%ehe, dUchsekAh («o im Tuck^kemf^
sehen).

arantf, arang im Magyarischen; termetz arany ist ge-

diegeneaGoldj aranj erea GoMers, araay baaja Gold*
erz,

ntthy nuf im Koptischen, nuh in der aegjptischen Hieroglj-

plMoaprache nach ChampoIHon; nubroklii da» reiae Gokl.

vmrtk Im AethiopiKhen und Amharkchen , wareke bt ter-'

golden; — tanlcara, auch sason im Abetatni^diea ; —« ararg
im Berberischen und Amazirghischen«

dahah (der arabisclie Name) in Dacfar» in den andern aord-

afrikanischen Sprachen heisst es: dinar in Bürnt;; diu^
mara im Szauakischen (tibbaro ist Goldstaub); — nau^
hrig^e im Dungalischen (naubrencakitta ist Goidstaub)}—
wurki/ im Tigrisischen,

aahah (gelb) im Hebräischen | auch ophaz und Rethem
(kostbar); pass ist dat gediegene^ gereinigte Gold, bezer
ist Gold- und Silbererz; — dahab im Arabischen, auch

dschanan
y

zehch, zihrig; — iJcJam, clia ist das natür-

lirli Ijanniforinig gediegene (thIH
; srodJiur das körnig gedie-

gene; t i h r nnd a 1 1 a b a r der Goidstaub; ch u ze j b e l die Gold-

miue, boi'alet die Goldgnibe_, sam, samat der Gold- und '

Silbergang; sirina ist aurura ductile; — nuznr, nasic
ist edles JMetall, Gold uud Silber; — deheb im Maltesi-

schen, tydhib ist die Vergoldung, dehhjb der Gk>ld-

scbmidt; — dahhn im Syrischen, auch tusuro-y saminos
und senaino ist das reine Gold; — dhehab, dhahaba,
aach hrison , herison im Cbaldäischen ; mla, nelala Ut
das rohe Gold, pistas ein Goldklumpen, mataan das

ganz reine Gold, kinai der Gotdschiaidt«
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XQvffov im Griecliisclien (liängt wohl zusammen mit k r i s o u

im Clialdaischen oder einem ähnliclien Worte im Phonizi-

srliPTi); von einem Worte avgog (wie aur irn Walacbiscben)

mag Avolü herkommen: «i/ooc, reich, df](Tav(Jug der Schatz;

mdutg ist das gediegene, reine Gold; — xav^og, xQvtrafpi

im Neugriechischen, gewöhnlich aber /.LuXayfia , fiuku^ia

(wolil von anjalooma im Waladuscheu , oder Ton fialay-

fia und ftukuG<T(a erfTBidien, schraetzeti) im 6eg<0AiatS0 fom

unvoov das DatnrKche, Ttadi^^ov fialufjM ist dte ii£t4rli«lve

Gold); — ;t^«Hrct5p)7 , xQ^^^9^i fMeXsi/ia im, Mittel*

«rre im BatkiiclieB«

OMt, awru im Waliidiisalieii; aar natek gediegeaea Gald,

a lata ritt (aua dem Slawisdiea) isl Goldschmfidt; — arr im

AlbeDlaelieB, arte ist golden.

uttr, ok*, 9ifr im Wäliaelieii (eurydd ist Goldschmidt); —
m$r in Comwallis; ^ aur, aour^ eur im Bretoaischen

(eiirof, euraid iat Goldschmidt); — or, oir, aur^ afort

im Gäiaehtti (auricii ist Goldsckmidt^ aorglawd Gold-

erz).

aUfWn im Lateinisclicn, aureus frolden, statt denen auck

•wohl chvsiis, chryseus aus dem Griechischen.

or iin Französischen (aoiir im Altfranzösischen), dorure
YergoIdun<r, orfeore Goldschmidt; — oro im Italieiiiäclien

;

oro im Spanlsclien, oro de tibar reines (iuld, oro ga-

nin letjirtes, orine, urine der Goldschmidl, ^ohredorar
vergolden, atauxio mit Gold eingelegt, em polvado Gold-

staub, baluka Goldbarren (balox var nach PUnius im Alt*

iberischen Goldsand, Göldkorn) ; — OUtO, oir» im Porta-

giesischen.

zoIoiOj daoiot im Russischen ; — zloto im Polnischen, zlota
rnda ist Golderz; — xlato im CzechSsehen, rjzs zlato

gediegenes, zlata rada Golderz) — xiaio im Slowalci«

gehen; —* tüaio im Serbiselien; 9Mio^ %laf im lUjri«

achen;— aleto im Wendisdient tlotnik istGoldiebmiilt;^
slai» im WindUehen und Crainischen.

aulsasy selts im littliaiiiscliens — aelfa im Lettiadhen; —
auJcsua im Schamaitischen; — ausin in der ausgestorbenen

Sprache der alten Preassen.

huld, luldu y huUa im Finnischen; — huld im Bsthnuchen;

gulie, goUe, gaiie im Lappländischen.

guH iiii^ J>1 indischen und Schwedischen j — guld im Däni~

sehen und Plaitteutschen; — guldj gold, guod, kost im

AU t mit sehen; — goud im Hollandiscben.

guUh»^ auch aur im Gothischen.
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güM im Ängeltfidtöischen , Englitehm md Hudilwtitheti

(das Wort kann mit den erwähnten zmaramenliäugen, a««li

mit goiud im Wälschen , was Geld, Reichthim hfridiKt,
goud im Schottischen soll dasselbe hcdenten).

sol hej den Alcheinikern, txurh IcSy ede^^ s^cmty •f««
gamo, thimianthu», tricDv^ zara§»

B» Das reinste i feinUe Gold*

ibris im Persischen; — ihritz im Tüi kis« lic^n; — tbris,

abris y biihni y ckt/las im Ärabibclieji ; — ubrisin, mase^.
nana im Chaldaischen; ofiovC^ov im Griechischen; —
übrjjzoiiy obrussutn (aurumj im LateiDischeii > — Jp'^t»^a,

aurizum im Mittelalter; — oro obrizo im Spanischen; »
o/or« im Aetbiopfischen; — ofarete wwekt im Amkari-
sclieii$ ^ aksti^emi, aiudt oitAotif* im Armnisckeu;
pass im Hebraitcheo| jmi««^ passa, pissa musmmH im
Cfajildmscheii; ^ «»r tfilnr im Wälschoii, iit dm veiae^

ffiriiche Gold«

A, Silber im jiligemeinen.

hahy yn, jin, gin, un, gtmn, Hng, om^, pe-hin, pe-
Mang im Cliinensdieii{ yn^Ue ist die gewöhnliche Be-
zeichnung im gemeinen Leben; leao ist das feinste Silber;

yuan-bao ist Silberbarre; — bah im Tiinkin; — stro-

kaue im Japanischen ;
— gun , ifti auf Korea, anrli hiin -

SUg (d. i. weisses Elisen); — i: fimi in äiam; ^ guui au£

Awa (fast ^rie guul im Tibetanischen).

dadulüy danula im Tibetanischen, auch ne^oul (nul gespro-

chen), ngul, auch rina^chhena- garntfiaa^po (d. i« das

zweite edelste Metall).

mong^on, Tfif/tggun im Tiingusischen; — munggun, viög^

gun s mo/igol, münggu im Mongolischen; — munggu,
mengoun im Tartarisch -JiLindschuj yuambou und amba«
sclioge ist SilberbarrOk

limusch im Tartanschen; — hümis, kummehy gümisch,
Mmmyeh im Tarkischen; kiija ratsch i ist der Giildschmidti— humisch ia den samojedischen Sprachen , aveh hrnrnde,

meuei, nemei nad seremhire (aas dem Russiscben); —
i^w^eh im Osttakischea; — olnipelwychtin^ auch elnip^
vmitim im Korjähischen.

rupia, urt^una, atyuna im Banserit, aoch tajat, rajata,

schveia, gveta^ hurnnda^ radshatu^ lukaradichaim (mit
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Metallglanz) , kharadschmra , kharadschdschurct ,

' ra-

tUcharanga und andere dichterische NtTmen*, — rupa in

Bengalen; — ritpya in Hindostan und Multan, daher ru-
peya d. i. Rupie, SiUieniiünze; — rupa m der Zigeuner»

tprache; — ripa in Fehlvi (ist auch edles Metall).

perak im Malaiischen und Malabaristhen } — chiUa in der

Kaffersprache in Afghanistan.

tschicy 8i/a hey den vrogulischen Finnen; — e^ijs^ ost/s hey

den periniächen Finnen; — awsis, aivsist, ajuesta im Os-

setischen; — eszjfs im Szirjänischen; — eziUt im Magja»
litcJien, termesz ezn«t ist gediegenes Silber; ^ ^In^ohtm
bej den wogulisdMii FiiMfti — kitmei im Tsdiawatcbi*

hopia, hShbe^ g0bja im FiMiseken; JMbe im ISaUhaA^

hmi, hm KiyptStdieii; referbat ist Ckiasehmidt; -* kai
in der ägyptiscben Himglj^esipraelie nach Champollion,

Jiddai, fadda, fyzza im AtabischeDi tibr ist das gediegene

Silber und Gold; kaeseb Drath aus Silber und Gold; —

*

fifddae im IMaltesischen; fyddit ist Silberarbeiter, tjf«
did die Versilberong, mfyddet übersilbert; » fadda
und schongtrka im Berberischen (Nordafrika); — fodda
in Darfur und Mobba (daselbst); — foddaga, auch mahal-
lagat nfid dungi^ge im Dungalisrhen (daselbst);— tascJUeh
im S zänkisch eil (dnselbst); — phild in Burun (da.^eltjst).

berur im Aclhiopischen ; — here^ ^ätw/v im AI^ha^ischen;•—

6erf*llr Tigrisischen; — mci ^ meto in der Galiasprache.

keseph y cheseph (das Weisse) im Hebräischen; — kcsephy

kespo im Syrischen, auch sina y -vrie im Persischen; -—

ksaph y
kcsepk im Chaldaisclieu , auch chaspah , usjuatty

sima (wie im Persischen), sama^ scam ^ }<anjay sanaj'a,

jere&r» im Rassischen ; denga ist das uai ui lieh gediegene;

—

ar«6r<^>. sztigkla^ 9zrz€hir& im Pobnischen; — §trjbr9 im*

Czeehischen; ryzj srebro ist das natMkli gediegene;

strjbro im Sbwakiscben ; — acrd^ in Croatien und IM-
matten) i*<- szljabro, ssUokro im Serbischen; — ttljeir^

im Wendisfliieii; $rt^ru im Wiodisdien und Knüneii-
schen; srebro im Uljrischen und BosniscIien, sreber«
nAr iit Silbeterbeif^; ^ Urahlan In der Sfnaehe dev
ausgestorbenen Preusses; Mahroi Im LittkanisehM ud
Schamaitischeo.

ard$at,h im Armemsehen; ardsathe ist silbern.

araiZf arsi, arz, arsi in den kaukasischeo Sprachen, auch
detiy dateby mttchtr, kumisch (ist türkisch); —* dschin,
dte^hin im Tscherkessischen; werzchi^ wfrsckle,
kmmri^Ui im Georgischen«
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ergent, argiant

, erzend, ersend im Albanischeii} «r«
gentezire ist Silljerzeug; — urgent im Walachwchen^ anek
tisime; quel de arueot ist silberu; argeat mtkt%^
diegenes Silber. ®

arefmut, ariant,^ argand im Bretonischen (?ot> ar dem Ar.
tikel und gand weiss), argaudci]! ist versilbern-
aritm, uriami im Wälsclien (von air die helle FarbeL
arianoaid ist nlbern^ arjanniad die Versilberune arianpf der SUberarbeiteri — airgiod im Gälsdiea, airffio*
dacli ist sabem; — mrgad im SehottiscIieD.

^

«|7^^oy, %i/öo^ im Griecblscken 5 ägy. dctjiiov (von er/,«
das Zeidieo, Gepräge) ist ungeprägtes, -W^y/toV geprägt

«» Neagriechisdien, ätrrifitv, ätfif^Bv im Jfittelalter
(wohl Ton äffnfkoit im Alegriechiselien, iLÖimte aoch zusam

'

menhaiigeii mit awsis, esjrs ju s. tt., wie im PianUchen
das Silber heisst),

argentum im Lateinischen ; -pustulatumist daa ganz £er«i
nigte; scintillae argenti ist dtt natarlidi gediteene*argenteus silbern. » 'T» >

argetUo im Italienisclien j nativo ist das gedi^ettet ar*gent^ auch argatit im Französischen.
argen, meist p/a^« im Spanischenj plata centrata oderde ley ist das feinste, -blanca das gediegene; platere
der Silberarbeiter, plateado oder argen tado Tecsübert.
argentar versilbern. *

prata im Portugie^isc lien. (Woher dieses praia und plata
im Spanischen stainiiien mögen , habe ich nocii nieht ermit-
teln können. Ob vielleicht phöuizibdi?)

ciilara, cillaresco, auch chocoan im Baskischen; lima der
Alchemiker, auch camel, cames, camor, mambmk ßda
(aus dem Aiabischen) fermeiUum alhum.

*

sim im Persischen, auch nogra, simmin eh ist silbern di-rem ist Silbermünze; — aschrepe, speencar im Afjilia^
Bischen; — sif, %if^ zioo im Kurdijdieii; — sif. sav im
Biicharischen.

*^

silba im Lappländischen; — siliir im Krimmiscli -Tar
tarischeu; — sil/r, st/ifur im Isländischen; — selver seÜ
vir^ seloer im Altfriesischen 5 — gölv im JNorwegischeax —

.

^If im Dänischen. * '

silubr im Goihibchen und Angelsächsischen, auch stilver
Molfr'^ — silbai'y silahary silubr im Alili .'thteutschen • -!Mwer im Plattteutschen; sllfver im Schwedischen' ^
9f§uhr im GotklaadUchen ; — sulver, zulver im Nieder
«äduiseheii, 9Üver im Bnglisohen; zilver im Holiaadisdieal
K«f«v«t«iat Mbimrologift polyglott««

|j|
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B. Silbererz im JillgemHmm^

damula-rdB in Tilielanisdieo; — kezer im Uebrüiiclieii ; —

-

artan garwek, arian chtwd im Wilucben} — m€imm
airgid im GaUcheni -* mt^lom^fws im SpAfUfchen tisd

reiche y krjtUlliDisclie SiUiererxe» so aacL petlamques und

polviliosf polTorilla ist eigaatlich Silberschwärze; —
mi»e d*argemt im Französischen; — sUver ore im Bi^U-
•eben; — silvermalm im Scbwediscben ; — Silbererz im
Tciitschen, hierzu rechneten die alten Beiyleote, ausser

den gleich aozuCährendeo Artee auch gäbe, swerze, glantz,

liss, wismat; b<iuern ers hi^ das natürlich gediegene

Silber; — strihina rnda im Czechischen ; — srcberntcttf

srcbnia n/da im Tolnischen und ähnUcli in den übrigen

slawist hf'ii Uialecten ;
— eziistroig im Magjaiischen $ — /im-

uffq^Qy im JHeugriechischeiu

C Roikgiätigerz.

Kin Schwefelsilber mit Arsenik, oft krysiallUiit , ton

scliön brennend rolher Farbe, in den Silbergüugen ziemlich

häuii^, ein reichet Erz^ welches wühl zu allen Zeiten dem
Bergmann bekannt war.

terra rufa der Romer , argentum rude riihrum im
neoern Latein«

raticler, rossi ctero, petlanqtte rojpo im Spanischen; —
roBsicIer im Altfranzosiscben , spater argent roQge$<—
red silver ore im Englischen^ —> minera dieargento roeeo
im Italienischen; — rothgilden hej dem teutschen» schwe-
dischen und ungarischen Bergmann; — ver€$ ezü9i ercz
im Magyarischen, -homaljros ist das dunkle, -villagos
das lichte; — krashaja scrchra cervena im Russischen

;

ccj wcnel, g asnorudek im Czechischen; — ceerwono h^z
im Polnischen*

D« Glaserz, Silberglanz*

Ein bleip;raues Schwefelsilber, ganz geschmeidig und f)ieg-

saia, »o, tlii^s äich selbst prägen lässig auch ein sehr rei-

ches Erz.

terra cinerea der Römer; argentum rude plumbei co-
loris im neuem Latein.

glasserz, glaaserz^ gewäeksj weichgewSeke bej dem
teutschen und nngarisehen Bergmann, in Ungarn nndi htaeih'
man (blachmnl ist der goldhaltige Schwefelkies; amb
das gescbwefelte Silber , das bej der Scheidung des GoUes
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nnd Silbers diircli Schwefel icbaUeii wM); tiifw^rgfMt
im Schwedischen.

azul plttmilosa , plata agrta, plaia azul acci ada im
Spanischen; — argent vitrcuse und -sul/weuse im Frnn-
'/usischenj — silverglancc im Englischen ; — steklowataja
riida im Russischen; ~ krusec^ sjricnjk stt rhrity im Cze-
cliischen; — kruszec shleniHif srebra, siarcrjfk srebra
im PolDischen,

E. SprödgJaserZy Schwarzgülden.

Ein Schwefelsilber mit Spiesglansy etwnsEiMa ii]idKiip£er|

schwarz, weich, milde, reich.

JScIiarzn:ü/dcn des tentschen Bergmannes, auch Rösek^rZf
jRüschgewücJis , besonders in Ungarn ; — czuslercz kernen
im JMagyarischen; — azul acei'udo pcthinquc nv^ro, plafa
azul plomtlioso im S[)anlschen; hritflc siliet' giance im
Englischen^ — avticnl (nu ifnonie in/Jure norr im Franzö-
sischen; — argcnlo fragile im italienischen^— chrupkaja
ßteklowataja ruda im Russischen,

F. Hornerz y Homstlber*

€!hlor- oder salzsaures Silber; grau, weiche biegsam) Tall-

kommeD gesehueidigj sclion in der Flamme eines Liebtet

schmelsbar. Ein srhenes Krz^ nur in selur kleinen Maasen Tor*
kommend. Das AVort Ib^rn wird öfter Tom teuttehen Berg-
manne gebraucht, ohne dass es von Horn (cornu) entlehnt zn
seyn scheint, wie Hornblende, Hornstein, Hornfldtz (harter

Kalkstein), ist Termuthlich sla-wischen Unprunges^ hängt sii«

sammen mir bor, hory der Hiri^.

hornfarb silber y hornerz der tcutschen Bergleute; das mehr
erdige heisst buttcrmtlcherz', — plata pardu azale,

parda y verde
y
ropaiiHo im Spanischen; — corncus sil"

ver ore im Englischen; — urgent cornde im französi-

schen; — miniera Cornea im Italienisciieii ; — ezmt szaru
im Magyarischen } — ruguwoe zerebro im Russischen.

6. Mii SOker legirtes

^H)jyTQ0Vy electrvm der Romer war dris Gold, weTcTies

V« enthielt. Das ctectrinn nativiim^ das natürliche,

wird unsere Gnttung 'l'olliir gewesen seyn (s- weiter unten^,

da hier nur solch eine Legiening vorkommt, nicht aber bey
dem gediegenen Gold und Silber. AiU jeden Fall hatte das

Wort f^lixifjov mehrere Bedeutungen, bezeichnete auch den

Bernstein.
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H. NM^t SMer mii Mwe^.
Das Niello ist eine Legierung, die im Altertbome) ai^eli

«im Mittelalter, häufig angewendet wurde , dann fifir Boropn
verLoreB giugi nvr in Rassland» besonders in Tula, auch in

Sib#rieo genaeht wurde » erst in allerjüngster Zeit wieder in

Bwnspa heimisch wurde. Durch das Schraelsen des Schwefels

mit Sillier, unter Zusat« tou etwas Kopfer entstehet das schwarze

I4iellOy das besonders zu Zieratlien auf Silber > wie zu einge-

legter Arbeit verwendet wird, sich auf deui weissen Grunde
schon ausnimmt.

argentnm earcoecatum der Römer; — Itezzef im Arabi-

schen; — mgellum im Mittelalter; nieUo im Italieni-

schen und andern neuern Sprachen.

I. Höllenstein,

Ist ein httostUch bereitetes salpetettavres Silber , telur cor*

welches die Haut, Haar u. s» w. schwarz färbt*

lapis infemalis im neuem Latein«

tküroMakkar, kisumagh-ihar im Armenischev.

S. 4. %sie«icallli€r.

A. Das meUMsd^e QweehMer,

l^s findet sich tlieils nntnrlir]i
,

«rerliegen, heisst dann meist

Jungfern f] n eckgiiber, wird anderntlieils künstlich, aus den
Quecksilbererzen durch Sublimation gewonnen , bat vielfache

Anwendung, auch in hutteumännischer Hinsiclit, um Silber

und ( iol<l aus den Erzen durch Araalgamaiioa zu ^ewiimoji (an-

suquicken). Die Queck si Ibererze kommen uicht haulig vor,

werden vorzüglich und sait uraitester Zeit in Spanien ge-
wcDneft«

tlhoui/'yn (Wassersilber)» avch h^mg im Chiiie«sciMsi$ —

*

chnuy-tfUj fiaiHifa»0A^tf| ehttguhsehu (fiKlheirwasser) im
Tibetanischen; — para, <#t9a, ruMt (das flnssige) imSans^
erit, auch pnratrm^ tiumwidfÄay diwjwrmm, rasmdkmta»
rasifidra, rhalamurtii^ iihapaii (das sitternde)» «ftoro^
muJcunda, dehada (rasakarpura ist weisser QuecfcsUber-
Sublimat); ^ parada^ ragakpura im Bengalischen} —

>

rasa im Hindu (rascapur ist Sublimat); — rm$a im
Malabarischeo , auch at/er permk im Maiabarischen ; —
ajehr-perak im Malaiischen; — dschindorup in der Zi-
geunersprache (d.i. lebendiges Silber, tob rnp in Indien das

Silber
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MttAÜr ijD Armenischen ; — äBBtkmm in TfdierkessUclieo;

awHi$S'äpn im OsMäfcIien ; — gumisch-ssu im Tartari«

scIicd; — tohohm, mouke im Xartarisoh-lIfUKUcbu (t»ho-
len ist Zinn).

^iwa im Türkischen (aus dem Sanscrit), auch shuway dgeva,
abuk'j — ^nve , ein e im Araljisrlion , auch sihtJc^ sibak,

sovak , savtikj zaibar , zebere
y
zctnbe] •— slvah im Per-

sischen; aucli si'mab (^illjerwi'isser), Ä///r/;V, senden^ jatvcsh,

zawaschi — zciback, dschunn im Jvurdisclien ; —- seibah

in Darfur (Nordafrica); — bazeka im Ainhariächen ; —
thrin im Koptischen; — ^^j^f^ i'» Syrischen, auch uro,

«reo, chalboy dabktuUo , laohsuoy darnicko und puri^
tt'si (die alchemische Benennung).

rtoute
y
rtutj im Russischen, — samorodnaja ist dai na-

tarlich gediegene} — rtui^ rtuc im CzecbischeB| «— rtee^ -

frUe, tmk »ijw0 wehro im FolniMheu; — sgimua 8gim
tr€hr9 in Botnieo^-^ imimharg, ik^thei^as, Mvu wehm
im Windisclien; — jpiuo ixrelnro in Dalmatien; —* %iw€
srihro im Slowaktsclien gjfw» Mabra» im litthauiKben»

eÜaw hobhe Im Bttbniicheai -* ibiMratf, terme9» isme$o
im Magyarischen $ — gkizupsaui im Albanischen; ~ axo-

gueo im Baskischen; ^ azougue im Portugiesiachen ;
—

az^gue^ argenio «Im im Spime^n, aaog. Tirgin ist

das Jungfernquecksilber^ az« muerto das oxjrdirte, axo-
gaero das Amalgam, atogar amalgamiren; azogue heisst

auch das , zur Ainalgamation geeignete Erz, a z. a p o w i ! a d o

ist Torziir'if'h reiches Erz, az. ordinario das gewöhnliche.

airgiod öro , bi chearb im Gälischen (d. i. lebendes Silber);

— arian bi^w im Wälsciien; — liliuc arganU im Breto-

nischen; — doyvoov ;^i;tov im Griechischen (d.i. flüssiges

Silber), auch hdaoyvoog (flüssiges Silber) und zwar y.aihinrogy

wenn es natürlich i^cdu^^eu ist; — ddiuQyv^ogy vdQuoyvQog

im Neugriechisclii 11 und im Mittelalter, auch tq€x<j^V9

ars^entum vivum der Römer war 4as natürlich gediegene«

hj/di-arg^rum 6iis künstlich bereitete; — vif argent^ Mcr-
cure im Französischen; — argento vivQy mereuriQ im Ita*»

KeniBebes; — cwie teekfw im Angelsachrisoban (toa owie,
. cwiek lebendig, «aa mmmaN^nbängea kann mit cbwai
im WilMben^ dabar auch qaidLan im Bdgisdten belaben, oad

«tta tantioban Wart«: Qoiakars» QaiekmvÜa, anquickan; —
4]fuMi&a^lfrcria Bngliiehani van qviak Mend, ta quicken
beialban)} qinektwh, im Plattteoticliea (Ton c^uick Le-i

bea, daher aadi arquicke«)! —- quehsipar, hücktüber im

Altteutsclien; — qiißh91t€h im Isländischen; — quicksil-

,f>er im Schwedischen; —> f«i«g:«tf|l|P im Däaiscben )— ^«ici^-s

xiUker im Holländisehan«
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menmr tojr Alekefllkeni, nncft omHr^ tf^ikn^^ n/fcrwr,

äieckmrUf aletiibie^ mnairiB, mMHf alozet^ «fftmTj

thaih, ruscfas^ ^g^h wmeekf «mrr^ turük^ W9mr,

B. Zinnober.

Zinnober ist Sc]nvcre]qnpr"k silber , Ton lioclirother Farbe,

das iheils rtatin lirii vorktmimt (nur präparirt zu werden braucht),

theils auch künstlich zusammengesetzt wird. Seit ältester Zeit

ist es eine sehr wichtige Farbe in der Malerei. Ein feiner,

zur Maleiiarbe besonders präparirter Zinnober licisst vermeil-
lon, doch belegt man auch fein präparirtc rothe Mennige
(Bleioxjd) mit dieaeiii Namen. Seit uralteiter Zeit lieferte

SfHunen Zinnober^ aber unter romucber Herrschaft wurde die

Ziniieberfiriirioirtiaii für ein R^le erklärt, und nacb Born
Terlegt.

da#» tchu''€km^ jf«-fdloi», tk^out-ekon^ tan^ ianehoj
homg im Cluiieflitdieii ; ^ idbln-oüAoiw im Tartariacli<i

Mandachu ; — tsial- gkö im llbetRaUebeo.
rasagarbha im Sanscrit^ aneh ratfot/JWrfNar» kapüirvaka^
ehimavari (tiodura bt nicht Zinnober, «ondern Mennige)^

vaaafindura kt ein Zinnober -Präparat, das ala Pflaster *

gebraucht wird; ^ i^mamgmrhka imficngaliaakeas ^ adten^
^erß im Hindu,

siiid'^chrf'r
,
sinjcarf^ X'?*«Jffr im Porsischen ; — aindscharf^

sindsckaj }\ zin^cjr^ kjjnjar im Arabisclien; — Jcinnaba-

risy Uiinabaris im Armenisciien ; — chinovariu^ cinabor
im Walachischen; — yjvvc.iidoic im Griechischen, nnch

fAtoVj avTorfoeg war der naturliche, Bfiyaitov der künstlich

bereitete (der -Aiwaßanig lv6'txr , oft auch bloss y.tvraßuntq

genannt), war unser oificinelles Drachen blut_, von den Früch-
des calamus draco, eines ostindischen Strauches;

xtvvaÖQi im Neugriechkdien i
— avvaßo* im Mittelalter.

eimuikre im F^angMaehe» t chrnMor, €inoper im Eag>"

liaelien; ehtahriQ^ aoeh ««orcw» im Spaaiielie«; — <^
««Mo im PortogieriacbeB, ist eigenttieh der imtirliehe, Ter-
melbao der kättstBcb- bereflates Hnmkr^ Im Itaiiettl*

ichen; €inmaker Im lalinditcfaea; ^ dnmobtr im Sahire-

diaehefl» DSnischen, AltteottciieD) Hollindiacbeo.

€36mn^f€r im Mngjarisclieii; —• jbIflOpafV im Rassischen i— cj/nobr im Polnischen ; — c\jnohr^ mednomodr im Cze-
chischeoj czinober im Winditciieii| — exinaber in

Croatien; — cinaber im Bosaien; mmtnitm im DaU
fluitiscIieA und Ragusaniacben.
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IM
kmBtmri im Giiiischen (won basc r«lll)| bfttg-luaidli itt

Yerminion, Sekarlaob, achÖB roth; mwtfcoch im WibdieA
(d. h. zartes Roth); — mimm$ im Baskisclien, aiicli ar^
minea (mit dem Artikel ar); — mimum der Römer (wobl
niis dem Hnskischen, da die Homer allen Zinuober ««t 8pil<*

lueii /Igen; daher vielleicht uftfiiov im Cf rierhisrlien ; —
minium , mino im Mittelalter war der uatm lirlie

,
chinohriQ

der kunstliche; — alzemasor
^ affrcngi der Alclieuiiker.

aüli^cn im Tm kischeu j
— schascher Q) im HebraisdieD

}

tffAr<i(?) im Chaidähsdiea y i&t aucli Bolus.

C. Lebererz, Quecksilbcrlebererz,

Dies ist meist ein dunkler, bituminöser Schiefer, mit kaum
sichtbar eiii«^emengtem Ziiinuber, utid das gewöhnlicliste, am
meisten Tcrbreitete Quecksilbererz; die andern Erze, die io

den 31ineraiogieii autgeluiirt werden, kommen so unbedeutend
und selten vor, dass sie hier 7U ühergelien sind.

anthrajc derllouaer; — Lebererz in Idria (Krain), bej dem
man Stahl-, Korallen-, Branderz uütcrscheidet; — medno^
tnodr^ rumf/^Dt im Czecbischen ; — Irusz ci/nowe^o , ruda
eynobra im Polniaeiieo} — kenesömaj/ im Magyarischen; —

.

mereure 'hepaiique ond ShnlicJi in den neuem ^ 'Wissenschaft-

liehen Spraken. '

Ist die YerbioduDg Ton Qaecknlber und ScWefel*
iand^ehali in Bengalen*

B. Amalgam,

Ist die Verbindung des Quecksiliiers mit Öüber (auch mit

Gold); sie konunt zuweilen natürlich, auch krystaUi^irt vor,

wird aber veifl teebaiacli^ dmrcli HnttenproieM gewoonea,

indem auf den Qoidk- oder Amalgamir -> Mühlen die ge-
|iocbteii £rae mit Queckttlber in Verbindung gebracht 'werden^

welches sich mit dern^ Silber lerbindet» Ton dem es leieht an
trennen ist»

Im Alterthume und Oriente kannte man das Amalgam sehr

wähl) es ist mir aber kein Name bekanntj erst im Mittelalter

kämmt der Name amalgama tot} ob er aus dem Griechi-

schen stammt Yon ofjM und fa/ufiiv'— zusammen sich verbin-*

den — lasse ich ganz dahin gestellt seyn.

Ein keltisches "Wort scheint nicht vorhanden zu seyn, im
Gälischen nennt innii das Amalgam aonachadh (Vereinigung)

und CO - fftheasgachadh (die Zusamoeamisfihuog)> dicss werden
keine aiieu Yolksnamen seyn.
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azogueroy azogue en peila im SpaDisclien, ist oilVii^>nr aus

dem Baskiseilen
;

arrastre, tahona ist die Quickinühle

;

beneficio por azogue ist der AmalgainatioD&prozess^ —
amalgam in allen neuem Sprachen»

rtuiictuk strihrily im Czechischenj sertutowaui ist aiaal-*

gainireii ; — kcnesö - ezüsUtegff ün Magyarischen«

F. SMimaU

Ist chlor > oder salzsaaret Quecksilber, ein könttUchet Salx,

för sich ein heftiges Gift.

hiong'fen^ ftn^chwang im Chinetiseheuf solima» im
ßpanischeo*

Kommenden lüetallen, Palladium» Blli^dtam*
'

Ofifmlum g Iridium*

Platinri kommt bekanntUcli bloss gedieoien in Kornern vor, die

zuerst io den Goldwaschereien des südiiclien Amerika beaclitet

"wurden. Die Spanier nannten dieses JMetall platinja, oder

platina (d, i. silberähiili( Ii , von plata Silber), daher das

Substantiv Piatina, welcher Name in die wissenschaftliche Sprache

aller Völker überging, daneben machte sich iruher auch der

Name Weissgold, er blaue. Später wurden die Platina-

körner auch in den Goldwäschen tod Siberien gefundeii« Dm
dat Piatina mit gewohnlidiem Feuer nicht geschmolzen werde«
lumn» es nnr geschweisst ond gehämmert wird , so ist die An-
Wendung sehr beschränkt, dient TOTBuglich sn dmmisdien Gefes-

«eir. In Hnssland prägte man eine Zeit lang Manien daraus.

Das siberlsche Piatina könnte möglicherweise dem Alter-

thunie und Orienie bekannt gewesen seyn, aber schwerlich

wurde es technisch zu Prunkgefassen u. s. w« yerweodet,

Neuerfiek hat Prsl^ Sehireigger $ber das eleetron der
Allen, Grdfswalde 1846) das^Asmr^ov der GHechen fov onset

Piatina angesprochen« dech scheint mir die Dnrchfihrang dieser

Behauptung wenig schlagend*

In und mit dem Piatina kommen nur in höchst kleiner

Quantität andere metallische Körper vor, welche die neuere

Chemie entdeckt hat, als Palladium, Rhodium, Osmium,
Iridium^ die ppr ein cbepii&ches Intere^je haben, früher g«^
wiss stets unbeaditet blieben.
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§. 6. Tellur oder 8ilvan.

Die Tellurerze kommen fast nur in Siebenbürgen
,
vorzüg-

lich bey Nagyag aber in Ijcträchtlicben Massen vor, wurden
hier als reiche Golderze wohl seit den ältesten Zeiten ge-

wonnen, man bezeicboete iie als antimonialisclie Erze, als

«urom paradoxam -album, problematicumy Elaprotli

entdeckte in denselben ein eigene« Metall, da« er Tellur nannte,

on tellas die Erde; fast gleichzeitig aoeh Kirwan, der et

SiWan nannte (von Transsilvania^ Siebenbürgen). Selten ist

das gediegene, fast reine Tellur, ein flnditiges Metall, dem
^Antimon und Arsenik verwandt, viel häufiger sind die Legie-

rungen mit silberhaltigem Golde, die verschiedene Namen ha*
hen , nnd eine verschiedene chemische Zusammensetzung, vrie

Bl ätter tel 1 u r , das nur etwa lOprct. Gold enthält, Schrift-»

tellur, mit etwa 30prct« "Gold und lOprct» Silber ^ Weiss-
telinr mit 27prct. Gold nnd Qprct. Silber.

Der Bergbav in Siebenbürgen ist <^enbar seit ältester, selbst

vorgriechischer Zeit, wohl von keltjaehen Ydlkern betriehen,

stets wird Binp diese silberhaltigen Gelderse gewonnen haben.

Nnr hier, sonst in keinen andern Bnes finden wir das Gold
mit oder Vs Silber legiert, nnd et ist möglich, dass man
dieses silberhaltige Gold, ohne es tu acheideB, in Handel ge-

bmeht haben kann. Dieses Golderx, was nicht das Ansehen
oa andern Goldenen hat, wie das' damns gewonnene sllher«

haltige Geld, kann man im Alterthtnne — wie die knnstUehe

Legierung des Goldes mit Vä Silber — ^XextQO^ genannt

haben,'

Bey fast allen griechischen Lexicographen findet sich die

Glosse: iXsxTQov dlXoivTrov jt^^uciov, d. i. Electron ist Gold
in anderer Geatalt. Das Tellurers, auch das daraus ge-

wonnene Metall ist wurklich Gold in 'anderer Gestalt, als der
gewohnlichen.

Die Kelten trieben ubpral! Bergbau, waren vorziiiilicho

Metallurgen, liesassen walnscheiuiich aucb tiicljtige niiiieralo^i-

sche Kenntnisse, die Tellurerze und ihr Aufbringen kann den
damaligen Mineralogen so merkwürdig gewesen sejn, ahs es

den jetzigen ist.

Die liier gewagte Conjectur, das (nicht künstlich zusanw

»engesetzte) etectrum für Tellarerz nnd dessen Product

zu halten, scheint mir natürlicher^ als es fnr Piatina ansu^.

Ifrechen.
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A. Hat meUMsche Kupfer,

tmngy tong, tou im CliiMiacieiii ^ Ue-lay-tong ist

dns naturlich gediegene, c)ieiig-tuDg das RohkupCer,
houg-tttng (l:is rothe reine Kupfer; — long in Siaii) ;

—
tttng^ tJioungy dsi ruif Korea; — zansa, zadasa , auch
Kharia^ horwa im 'J'iix^t.iiiisclicii ; — awo

^
ala-gane im

J;i] uiisf lieii ; — aku^gUHui auf den iapaniscUeii und Lieu*
kicii - Jusclii,

tamra^ tamrala im Sanscrit , mich rata (das rothe), culwa,
awhakd^ kunfjasa^ kanifasa, vdumbum^ audumbura,
dwjashla , tvarishtha , iahilajas, mu) kalasja imd andere,

mehr dichterische Beneuuungen j
— tamra

^
tama, tamha

ia Bengalen; -~ tamha, tambcya im Hindu (woher Tom-
bak stamnit); — iamhaja^ t^mbaja im MaUÜKhen} —
«Am^ im Tamulaidieo (Indien).

hi€ auf Awa; — hiuen im Tartarifch-MaadsclMi ; — djä»a^

4}e^t djet im Mangoliflchen; dteddjunaky Uehätseh-
gmm^ UekerOukia Uokirei, iriMua im den tnngiisiaclMn

Sprachen; — goti im Knlmtidüncheo.
hsmgusak im Grönländiichen ; —* kuriik~g0kwmh (Köthels

a«i) auf Kamtschatka^ — iuräh - gähmSk, anch /f#rt-

l'ane im Kurilischen| ~ tähre-polgontou hej den Kar»
jäkeft (teBojeden); — padaroch im Qatjäkitcheau

bahifr^ mir9^ hüssiUmischi im Tartarischen , sirin ist das

Rohkupfer; —• bakir , höhjr, hagir im Türkischen, auch

pirtng^ was meist Messing bedeutet; —- bagir, aucli w//»

im Ati^finnischpn ;
—

• hagtjr am Jenisey; — bagir in den

samojcdischeu SjM.uheu, auch neiowo, ttjaranCy kiddCy

nrru tula, j)cffc}\:^e] — pakur, auch safer j sitcl im

Kunli.M hen ; — pkh ijr im Tschuwassisrhen an der Woljia;

— puAcr im Albanischen (aus dem 'J'tn ki^ hen) ; — hakar
im lllyrischeu (desj:K); — pacli in den kfiukasischen

Sprachen , auch ^«cÄ , /i^r

,

dupsij zaste^ — goapt»
leh im Tschcrkessischcn ; — spilendsi^ spilensy lindje im
d^orgischeo; — pghints, auch arwit im Armemschej^
pghndai ist kupfern; — arohwi im OmeliMheA*

,mäfi, wüMf kmamri im FimiiicKe» (daher wähl waak daa

Kupfererx Im AUiohwedi«chen)| ^ wa4e im Livlandischen

und Estbnitehen; — wushi, watkBi im Finaländiacbea i

—^ woth im Wotjäkischen) ^ maJt, urg^r im Permi*

schen; ^ nergene im Tscheremitsischen; — hgrren und

arren im WoguUtehen (Finnlaehea); —• air im Lapplän-

dischen, auch Jtuappari — irgon^ argon im Watjakiiichen

(Finnischen) f w^ra» vmr^h im LettiMhen; — «Mime
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hn littliaQUeheii} ^ rez^ rezedeny im Älagj arisclieu

5

res Bermel itt das gediegene Kupfer^ rez banja das

Kupferbergwerk«

mU im'Fersiiclieii^ aeeik herini%d^ (eigentlidk TieÜIelehtBfoiiee),

eine im Oriente teiir verMeitete BeeeanuDg ; anffar ist der
Kupferidimelxer; kaskan ist eheni, kaie ist Kessel;
mtfs im BocharisiAea.

me^^ ^Jed, auch 1:ra»Mifd im RessiselieB, medi samo-
rodeaja ist das selbsterxeogte, gediegene Kupfer; —
auch 9vakka in Bosnien; — mido in Dalmatien^ auch 5a-
kar (aus dem Türkischen); — mt'edz im Polaisc^en (kot-
larz ist der Kupfer- und Kessetschmidt); — «1^ im Oce-
chischen (medenj dol ist das Kupferbergwerk, cernoraed
Seliwarzkupfer , surow.i med der KtTpfrrstein vom ersten

Sclnnelzeu, doprawena med das ( laarkiiplYi
)

; — med
iin Krniuschen und Slowakischen; — fncdz, aud» AJiapar^

kuppor im Sorbischen; — Jcotlowina im Windisclien und
lllyrisclieii (das was zu Kesseln gebraucht wird, kotlina ist

Kessel ), auch kufer , k o 1 1 o v i n a s t ist ku pterig, k o 1 1 o v i n s -

kaposoda ist Kupfergeschirr, kotlovinar Kupferschmidt.

nhas, nahas, auch sttffar, soffar im Arabischen, nahhas
uad el nahhasyn ist der Kupferschmelzer;-— nhham* im
Maltesiselien ) nkkaasa ist kopfernes Ciesdiirr} *—• nahas9jf
fm TigrisisckeB osd nakoB ia Darfar and ]>Migola (Nord-

afrika); omitts, aaek tmghtd hn Betberiscken (desgl.)

5

— gurgemeh in Bnran (desgl.).

mfr in der Sgyptischen fiHerogljpheo-Spraclie) nack Cham-
]NiIlieB; — Jbeimif im KoptisckeDi referkomnt, auehbas-
nit ist kupfern, sanhemst der Kapferschmidt; joi «nd
ehalin (wohl mit x^^^o^ zusammenkangend), ist knpferaes

Geschirr^ ancU Erz im Allgemeinen; — taleJMetme^ ha^
jehe gnahtse im Ambarischen.

nechaschy nechoscheth im Chaldäischen (wie nahas im Ara-

bischen), nechuschtan ist kupfern, nechoscheth der

Kupferrost, tusigiin, auch karkoma (>viü yaXy.u)na im
Griechischen, kupfernes Oerath) derKupferscbmidt; — tiechu"

schtty nechoschefh Im Hebräischen, naohnsch ist kuplVrn,

ehern; -~ kalkilis im Syrisrhen, serucli ist das reine Ku-
pfer, molscho, magschotlio ist kupternes Geschirr.

'^rÄj^oc, xaly.Sior im Griechischen (wie im Syrischen, wie

chalikin im Koptisclien, Erz, ehernes Geschirr), '/alxogfie-

Xag ist unser Schwarzkupfer, auch x^jov und zqoxiov (we-
gen der nmden Geitalt der Scheiben), x^Xxog xvTrgiog ist

das cypriscke^ gereinigte Kupfer, dasaacli iXuttof (gestreekt^

geklmmert) biess^ (ganz verwandt damit ist das arabiseUe

aUtos^Bleaiiag, ebdlnaatdemGciecliiKlmftiaime^odervm*
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gelehrt, lasse ich dahin gettelll sejv)» jfoXdr^JT^i ;|mJUro»^

yog ist der KupCeiMlmidti ^ gßtXwtg^ ^»XMW^f ftmtQm
im Neugriechischeo*

mren^ alambrea^ auch cobra im Baskischen, ist eigentlick

Erz, "wie a$'(tin, airan iin liretonischeri und air im Gä-
Hsclieii; — arama im \Valaclii6cIieii , auch arams, amalcj
de n r a in a ist kii pterii , m e s c e r ii de a r a m a der Kupier-
Schmidt, caldare der Kessel; (^a/ia, a era iii e n t ii m ist

im Miticlalter dio Hroiice, aeramen, Kiipferrii ^^]J|^^) ,
—

rdJiic iin Jtalieiii^i» heu , ramiiiie ist k niircrnf Geschirr,

Caldera io der Kupferschmidt, von caldara der Kessel,

copar 3 umha im GüUchen (copiir im Ii luiidiaclieii) , uüi-
hach ist kupferig, umhad aircachd ut Kupfer vrcrk, ce-
mrd um ha Kupfersckaudt, coire der Kessel; — eft/dd im
VTaliclieBy efjddaid ist liupfri^, efyddwaitli das Ku*
plerwarlif effjddyn der Keiteli — kob€r im Coroi-

«dmi cßeufr, coeur^ cucfr im BretoidscheD.

4IM im Lateiaischtii^ bedeutet wie %ctX»0Q^ ancli Era im All-

femetseo, der g«wöliiiliche,Aiisdriick fer Kupfer "war cyprium
(ejpriicliet Ers)} betoedere Arten waren aea aaloatiumi
llvlaniiB, marianuiii) cordubense ti. s. w«} aea cal«
darium war das Schwan- oder AobJiupferf aea regu-
läre oder du etile das gereinigte, das auch paiiia aerei
liiess (wegen der mnden Form), aeoena*, abenius, aeana
ist kupfern, aeneem, abeniim (sc« Taa) iat Juipfernes

Gerrjtljp,

Ciipci'
^
cupvtnn im mittelalterlichen Latein f'vrohl niclit von

cjprium, sondcra von copar); — cohrCy cohrca im

Spanischen, aucJi orawiftre, aJamhre (aus dem Ij iski^clien), co-
bre b r u t a ist Rohkupier, cobre d i r o se 1 1 a das gereiuigle

j— cobre im Portugiesisclien , cobre vennelho das reine

Kupfer; ereo ist kupfern, von Erz, arame ist Bronce; —
cuivre im IVauzüsiscJieii , cuivre noir das ScLwarzkupfer,

cuivre de rosettes das reine Kupfer; — caper im An-
gelsäcbsucbeni — coppw im Englischen, black copper
iat Scbwari- oder Robluipte, red copper das gereinigte,

copper work daa Kvpferwerk) - ite^ar im Daniacben
und Norwegjadben; *— koppar im Scbwedifcben, rokop-
par, sebwara koppar daa Rob- und Schvarskupfer, im
Altadiwediacben nannte man die Kupfererae waak (ana

dem Finnischen)! — hopar im l«landiichen ; ^ capher im

Alamanniscboi; — htiphar im Althocbtentschen (das Wort
Kupfer mit seinen Modificationen in den vmabiedenen Idio-

men icbeiot keltischen Urspraages ku seyn),

renuj hey den Alcheroikem, aiicb braekhm^ calcocos^ ha-
lf mar, mtchachf melibogmm^ MvrjMir, ik£bi^ß^f
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B. DU Bmtee.

Di« ßroneej, w<»q Mob GMLMmetall, Kaoonennelikll .

u« 8. w« gehörtj bestehet an« einer Legierung det Kanfen
mit Zum; und je nadi Verschiedenheit des Zweckes, verändert

man das Yerhältniis dieser Metalle gegen einander. Die Bronee
ist nicht streogfiüssig und hart, fägnet sich vorzugsweise zu •

melaUenen GustwerkeSj ist aber weich ^ bedeckt sieh durch die

2eit mit grauetn, grinspaDartigem Roste. Im AUertkomey be-

sonders in Aegypten und bej den keltischen Völkern verstand

inan eine edle Bronce zu bereiten , die sich härten Hess, zu
»chDeidenden Werkzeugen diente, sich mit dem edlen, raala-

clntartigen
,

glänzenden Roste bedeckte, der die Gegenstände

eher verscliöuerte aln verunzierte. Solche lirouce findet sirh häu-

fig in den keltisclien Gräbern, Schon die Griechen und ilomer

scheinen, ohne Zusatz antiker Bronce, jene edle lironce nicht

haben fertigen zu können, was auch der neu ern Zeit norli nicht

gehingen ist. Die gehärtete Bronce konnte zu schneidenden

Instrumenten wie unser Stahl verwendet werden, hatte aljer

den grossen Vorzug vor demselben, dass sie viel schwerer ro-

stete » das Eisen war daher wohl weniger im Gebrauche aU
jetaa^ obwohl man es sehr wohl kannte, daher wokl bezeich-

nete man in Tielen alten Sprachen die Bronce als das Erz im
Allgemeineo.

hama^ anch pUaHm (toa pita gelb) und ajw (d. i« Erz)
im Sanscrit; — piiala, anck wmgapiiUUa in BcBgalen«

kiro, kakhro, kaikerm im Tibetanischen; — l^^t
eMi, tschara-gooli, nogen im Mongollsdieni — teU
choun im Tnrtarisck-Mandschu.

j09 im Afghaatsckenj — ge$^ ^ies in den kaukasischen

Sprachen,

bghifUs im Armenischen; — herintschy pirindsh, pirinh
im Ppriischen ; — pirinfcli y tutch im Türkischen, auch
ejar d. i. Erz; — bcraccy gnahese im Amharischen; —
tu^, tibr im Arabischen, ajar ist Krz| — opheret im
Hl fträisclien.

karkoffta im Chaldäischen
, ^aXy.tofia, ;fa^jeof xsxQVfh^vag

(von TiovTTTStv verhüllen) im Griechisclien.

praiSy prciseach im Gälischen, letzteres Wort heisst auch

Kessel, Topf; praisiche ist Kupferschmidi ; — bresi/cH

im WäIschen (doch finde ich dieses Wort nicht bey Owen);
—* aMilü im BretonischeD

,
eigentlich Erz| — arama im

Walacksichen} hipre im Altonischen,

tfe», amwidii der Remer«
pmQQVtio im Nengriechiscken $ — ^^nqovvlq^ eiinqovftto^

vnfevi^'ng im llitteialter^ aneh ^oe^cc^ krimxinum, anch
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irMW) hrtmc In VMaAen, auck spixa, $piz (woher wohl
beyin allen täclitiichen Bergmanne das Wart Speite ISr

broBceiuliiget En, alt Kobaltip«it«| GloekeatpeUa
ikf»w«)f ftfHHi« \m Oaedbiidiett» zwanowina lat GM;«
keametaUi fraii« im Wtuditeheai *^ ftra« io Ktaio}^ hrünze hn Bagliaehea^ eigentlich ^«la« (wohl Toaprait
im Galisdiei)), was auch jede Kopferiegieroag bedeutet; «
hriMxe im Portugieiuclien, auch arame ^ erame (wähl aas

dem baikischea aren Kupfer, oder dem bretonjfdma araia
£rz); — hronzo im Italienischen, auch rame} —* dfOHae
im Französischen, mich airin^ d. i. Erzf — hronC€ im
Spanischen; — brome im Dänischen. (Aus welcher Sprache
das Wort lironce stammt, scheint mir noch sehr dunkel , fast

sollte man glauben, es .sey slawischen UrepruiigeSj doch soll

dies» ganz dahin gestellt bleiben,)

Der Messing ist ein diiicli Zink legiertes Knpfer, Ton der

bekannten goldgelben Farbe. Das Kupier wird da^n gewöhn-
lich mit Galme^ (Zinkoxyd) zaiammengeschmolzen , da das re-

gnliobche Ziok and die Zinkbleiide (Sehwefelzink) liierzu

schwer anwendbar sind. Zu den sehr ähnlichen ComposhioneB
* (wo aber beide Metalle in Tersehledenen Froportianen Terbun-»

den sind, geboren Tombak» Semilor, pinsbek, prinz-
metally Totenag, bartmetall oder potin derFranzosen.
hoang'iung oder «img^tonff im Cbtnesiseben; — Ass»

tudBck im Tartarischen; göli im Mongolischen.

kansi/a in Bengalen; — ianaasthi im Sanscrit (ist eigentUcb

der Tutenag), auch werden hierher gehören: pitan (das

gelbe), pitalakai pittala, pitaloha, pitakawera,
sulchaka, rawana; — huning im Malaiischen, ist, wie
das englische brass, auch jede Knpferlegiernng.

harbit in den kaukasischen Sprachen, aucli borsaniy dulcni^

'macch\ — ^cs^ (ijies im Tscherkessischen i — UHferi^
iiibcrn^ lutbcr im Georgischen.

zi/ad im Afghanischen; — bur, bor im Ossetischen; —
tsf'rolla^ gcginma im Tungusischen; •— kangusak kak'
kokton im Grönländischen; •— weihe im Lappländischen.

arutr, auch pgJu'nfs phaihim (glänzendes Kupfer) im Ar-

menischen, auch phints dsacht'al (geräuchertes Kupfer),

oskiepghints (Goldkupfer); — pirindschy auch, tombak^
cjttr im Tarkiscben; — pirimOM im Slowakischen»

ilaai«i# tnbar^i im Koptischen; — hagoge$a im Ambari«
sehen; temiae in Bumn (Nordalrica) ; <— kt^en dmg--

gigh Im Dungaliseben (desgl.); — tt^Mth^ imm Im Fer-
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sisclien, nurh iaheum («Li* geuiisciites JUalflll) ^^ achß^O,
schibc im Kurdiscliuu.

^iülron, palisa im Chaldaisclien.

a/a/OM im Arabisclieo, auch zi/sy äo/i* (gelbes .^leJ.iUj, beth-u^

rüwisg qjmr ^ der Messingarbeiter ist n a c ii c h a s (voo n Ii a s

flu Kupfer)! lita»^ loi* im Mittelalter 5 daher imser

latviDy 4« L dfifiDes MeMugblech, LatODhammer, Latuii-

hitte, Latuascliläger q* w:, auch itt das Wort iiidieniei-

aten »eaeni Spracken dbeifegnafea.
•reftalj nlemm im BretoDischen) dalier arthml in Altfran-

zosiseben^ noch jetsa iat fild'archal der ]>ni1it| der aicht

on Gold und Silber ist; ^ orikalk im AlbmuidiAB, bt
auch Metall äl»er]MMpf. — Im Gallscliea finde ich keinen

Namen, als amh«n (Ktipfer), prais (Bronce und jede Ku-
pferlegUMniog), im Wälseben ist mir Mch kein JMame be-
kannt geworden.

oQix<'^^xoVy ooetj^aXxov im Griechischen (was gewiss nicht

Bergerz bedeutet); — oQixu^xog im Neugriechischen, «-^nch

xiTSQVog yaXxoc^ itirftffToq und Xairov (aus dem Arahisclieii);

— Af><y.nq yah/.o.; \m Mitttkilter ; — aiii ichalcuvi der Hö-
mvy (i <srus, de v er bor um sign i lica t i 0 n e sagt : cad-
mea terra (Zinkoxjd)

,
r] u n e in aes conjiritur, ut /

l'iat or icha 1 cum); — oricu/co im ltalieiiii>ciien , auch

ottüfte, iattone (aus dem Arnbisclien) ; — oricaico im Spa-
iiibclien, auch azofar^ luloriy allalan (aus dem Arahisclien

;

— orchal
y
orchalCy orcholi ist der Messing im Ahhoch-

teutschen, womit wohl zusammenhängt: arco im Teutschen

und Schwedischen, arcoi im Französischen, wie der unreine

Uessiug heisst, der bejm Schmelzen ziirnckbleibt« Wenn
'die hier erwähnten Namen niflht aus dem Keltischen stam->

men, so konnten sie vielleielit der hashiichen Spraclie ent-

nommto seyn*

alconcy accaSumf azog der AlchMÜer.
ialon im Spanischen, laHMtf im italienischen (aus dem Ara-

bischen) neben oricaico; — lataoy cohre amar^ÜQ ImFor-
tngieslschen; — laüon im Französischen, arcot ist der un«

reine Meming , der hvfm Schmelzen zurückbleibt ; die Mes-
singwaaren hiessen dinanderie, Ton der Stadt dinant,
wo sie Torzüglich verfertiget werden; — latfcn im Engli-

schen, meist aucli brass und yellow copper.
zfato/ieiio in Croatieo; — mjcd .vuuii im Hagusäuischen.
moHi'ads im P(»]iiisc]jen; — rnossas im Wendischen; -— mo-
sadsz im Slowakischen; •— nossacz im Sorbischen; — mo-
sttz im Czechischen (zusammenhängend mit m osec, mesce,
d. i. Mischunc), daher wohl das teutsche mösch, moeslen,
in e s s i n g , das nicht von m i s c e r c oder miscliCü abstainmea
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wild, wie Adelung meint; — mösch im Altteutschen ; —
tnoeslen , tnaestlen im AugeUächsiscIien ; — misstns im
Lettischen, auch seltans war$ch (d. i, Gelbkupfer); ^
tnösch^ meischj mtening im PUrttteotic^D j — moeschingy
missing im SdiweducheD» areo itt dat noreliie Messing)
— meatütg Im DioisefaeB vml Tenticlien«

wrare% im MagyarisdieB) auch Talent ael-r ex (d« i. Te-

netiaDisclie« Kupfer) $ — arams galennz im WalacInaclieB,

auch arama galhina (Gelbknpfer),

D. FUUergoldy Ramekgoid.

So heistt dai gaos dfiaa, au feiaeiL Biittehen' ^eickla^

geae Messing.

anripellum im mittelalterlichen Latein (wohl aus den folgen-

den Wörtern entstanden); — oropel irn Spanischen (ob viel-

leiclit niis dem Baskischen?) ; — orf'pcau
,
ariripean und

clinquant im Französisrhen ; — orpeiio im Italienischen

(daher orpellare iinacht vergolden); — alcan (wie Mes-
sing) im Bretonischen; — tinsei im Englischen (ist über-

haupt Flitter); — bladgull im Schwedischen; — blatter-

gold im Hüllaiidisclieii ; — skahrdeles ^ wissoule im Let-
tischen; — ÄorÄVeW im llljrischcDj — fbakufiaro fvkXa im
Keugnechischeu.

£. Weisskupfer ^ Neusilher^ pakfong*

Bt lit diem eiae Legierung det Eaplbra mit Nicke?, die

ein weisiet ganz silberartiges Metalt glebt, welches den Chi-

nesen stets bekannt war. la Baropa hat man ersV in der jüng-
sten Zeit dieses Metall fahriciren lernen, oder ist wenigstens

die FabricatioDs- Methode bekannt geworden, und jetso ist des-

sen Verwendung sehr allgemein*

pak'tong im Chinesischen; — pe^^tnmg in der Madarinen-

spracke (woraus tomhak entstanden sejn wird)^ nicht pak-
fong, wie man gewöhnlich liest; er besteht aus 40 prct.

Kupfer, 35 prct. Nickel und 25prct. Zink| — ehangtUen"
teichoun im Tartarisch -Mandschu.

Im römischen und griechischen Alterthume kannlo mnn ein,

Weiäskupfer, aber wahrscheinlich war es das weisse Tombak.

F. Weisser TomhaJt, Weisihupfer.

Es ist diess die Legierung des Kupfers mit Arsenik; diese bil-

det auch ein weisses, dem ^Iber ähnliches Metall, es ist aber

hart, bald anlaufend, kann hejm Gehraudiden MeiMehen ichad-
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lieh werden y stehet in der Anwendung den^ pakfong «ehr

nach , war stet» beluuioter als dieser , varde anch yon den
• Chinesen fabricirt.

kanst/a im Sanscrit, auch kama^ hamjdka (tod sanchya
der Arsenik).

^(f.h/.oQ fiocffivotxog der Griechen kann vielloiclit liioilier ge-

lioKMi. Indisclie Gelasse aus Weisskupfer sciitlneji dcuCrle-
ciien wohl bokaniit gewesen zusejn, da es tou diesen heilst

:

^aXxeov anyoetai navstxeXov^ Iväixov tgyov,

cuprum albmn^ orichalcum alhum der Römer, aucii wohl

aes caudiduin zum Theil der Römer wird hierher ge-

hören.

G. Kanchan,

In Indien «oU aus 8 Theflen Kupfer und % Theüen Zinn,

ein weisses, silberartiges Metall lu Speise -Geschirr gemacht
werden, das kan^kany auch wmgQlan heisst« das wir in die-

ser Art nicht au fahridren verstehen«

H. Mü Kvpfer Iegi0rU$ GM umä SOInr^ ifof Kurat.

Karat (carat, caract ira Englischen, carat im Fran-
zösischen) bezeichnet theils ein kleines Gewicht für Gold und
Edelsteine, theils die Löthigkeit oder Feinheit des Goldes und
Silbers, die gewöhnlich, besonder^ bej den JHünsen, mit Ku-
pier legiert Mcrdcn.

Die Legierung des SilLiers mit Kupfer — die tveisse Ka-
rntirung — ist seJir allgemein, zu allen Zeiten und bey allen

Aul kern angewendet, besonders bey den Münzen 3 der Name
Kaiiit wird aus dem Oriente stammen, heisst im Arabischen

allerat, caracta im mittlem Latein, carulo im Italienischen,

quilaie im »Spanischen.

Die Legierung der Bronce mit Silber, die zu gewissen

Zweien, z. B. bey musiealischen Instrumenten wohl ange-

wendet wird, war bej den Griechen und Römern , wohl auch

im Oriente gebrSnchlidi, hierher wird das aes candidum mit

gebort haben, rielleicht auch das aes corinthium, an dem
man aber audi antike (keltische) Bronce genommen zu haben

scheint.

Bi^ Legierung des Goldes nait Kupfer — die rothe Ka^
raÜrtmg — war stets wohl bey allen Völkern bekannt, be-

son^ars bej den Münzen gebräuchlich (obwohl die keltischen

Münzen aus dem reinsten G(|Jde bestehen), auch gicbt diese

Legierung; das G^ldßchiagelolhf zum Löthen des Goldes und
Silbers.

Ke r«i>»i tin : Mincmilogi« poljrglott«. 13
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pi/ropus der Römer gehört hierher, daher wohl mfQonog im
GricchischeD; — chaiwtal der Helnrier TielleMtt; ^ Wörnern

in Japao.

I. Kwpfnrüttj Kupferojcifd im Mlgemeinen^ Kupfer^
htimwtersMag^ Kmpfermsvke,

Das rothe Kupfer bedeckt sidi leicht' mit Oxyd , von prnii-

grüner Farbe, so auch die Bronce, nur die «'die, antike Bronce
hat das Eigenthümliche, dass sie einen grünen, scluin giänzea-
den, inalachitartigen Ueberzup erhält — den edlen Host, pa-
tiiiu im Französischen — der ein kolilensaures Ivupferoxjd
ist, den Gegenstand eher irerschonert als verjiclilechtert.

iong-tsing in ChüietifdM} — fai^iamhaja im xMalai«

Ischen I
— HH^ riiika^ retjä im Saiwcnf, vielleicht auch

pmihpara, fenkara; — xtmgar im fliiido; eenjar,
gcnkar (wie Im Biiidu),,ye/iA', 9eken im Penbclieii; ^
cengavy ntubhar^ axzengar^ auch xeraM&ty töttbam^

tmarin im ArAbiicbeo; ~ itenk^ zietA ka Knrdbcbea; —
zanh, thang, issfetz im AnBenlsehen; — anartn im Tnr^
kischen}' eodm im Mattesischen; — Mir im Lapplin-
dischen; — »chihe^ acheibi im Koptischen.

neehoiekeihf sallaah, chaJedutha , rlalduiaxm Chal-

daischen; — ühm^kulki (toh italkitis Kupfer) nnd
zcdgo im Sjrischcn; — log x^^^og im Griechischen (wie
ithus-kaiki im Syrischen), auch lov war iiberhnnpt das

Kupferoxyd, natürlich oder künstlich; ^^tlxog dr^g uod
Xentg ;^«Axoi" war der Kuph?rliaminc!"sr}ibfT_

luQiv, iarin im Mittelalter (wohl von anarim im Arabischen);

mtrrovyOr» (wohl aus dem Slawischen), auch ^inaxt-zuqu^ ba-
t i t u r a ist der Kupferluimmerschlag.

zingar dor Alchemiker, auch zijnser^ alfin^ar, altimar,
elizimat y a/t agat-, auxanthi^ alselat^ ai^cupher^ ar-
cos y eliz,

rdza , rdza m/tfdz/aiia im Polnischen ; — res, rezna mcdi
im Czechischea; rozda im Magyarischen ^ — ruaste iui

FiDpiscbeo; — ruo» im Lappländischen,

rhwä, rhjfdni im Wähchen^ —» mHrg im GiHicliea; —
rugina im Walacbiscben.

(ierif:iOy rit6/go, robigo der Romer (wobt ani dem Kelti-

«eben), ist derRoit nberbanpt; flos, squama» lepiaaeris
ist der Kupferbammerscblag, favllla aerii das Oxjd, das
durch Brennen des Grünspans erbaffen wurde; —* rmggime^
verderame im italienischen; #— roiMe de cuivre^ ver^
det im Französischen, in allerer Zeit auch airim% patine
ist der edle Roil| batitare de cairre der Hammeratbla^

I
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— ru$iy copperruit im Eaffimhm; — ^gf^f rm$ij iry-

|Mfr rost im Angelsächsischen; — iobbermü im Däniicltefti— Jcoperroest. im Holländischen; — hupferrost im Alt-

Hocliteotsclien
,
kiiperasch, kiipferschlnp: ist Hammer-

schlag; — rost y rid im Uländisciieii > — eirrid, eirro»if

kopparergcn im Schwedischen.

verdete im Spanischen, auch cardenillo (ob ans dem Bns-

Xischen'?); — cardenUho^ auch a^Hhiiavre im IVtu^e-

K* Grümpam^ Sptut^rün,
«

£iD kuhlea» und essigianra granes Kopferoxyd, diu adt
den ftltetten Zdten alf Farbe -mterial benoUt» gew^nlifili

mitteUt Eilig oder Weintrefter and Kupfer imistHcL bereitet

wird*

tung^mmg oder tomg-zang (d, i. des Kopfert Grno) in
dunefbciief)» endi tougt^m^ — tounglou im Tartarisdi-

Mandschii; — 9a»daia'*ga^aka im TibetanischeD,

pitalüf ^khara im Saascrit; — pilrac
y
zangar im Hindu >— eemgar, z€mi^ar im Arabischen , althecberegi ist die

feinste Art; jc»gar m PervscheD; ickenkiar im
Türkischen.

sckuchtOy schechuto im Syrischen ; — lov l^vcrrov im Grie-

chischen (gewiss semitischen Ursprunges), auch lov ffXoXrjl^

fwohl auch semitisch); — ^ftXyog xovQia im Neugrieclii-

schen; — ßeoöeoafirj im Mittelalter (ist grünes Kupfer, von

arama im Walaciiisfhen), auch ßsodfofiov^ Gxovktxr, , yiaoir,

mingar bej den Alchcmikern, auch alnüzadir^ aimecha-
fidc, astigar, asigf

,
j/os

,
j/oma,

iteruccij aerngOy scolelia der Romei.

meirg praiac iiu (ialischen; — fcrdigrcs im Uretoni-

schen; — vert de giis im Französisclien (gris kann hier

nicht wohl grau bedeuten, wird fremden Ursprunges seyn);

verdigrease, verdigri» im Boglisdiea (greate kam Bier

niclit Fett bedeutea); — verdegris im Spaniseben«

gHmpan im Waladiiiiebea ; * grihispan imTeatschen (hier

stehet Span irebl nicht in »einer gewö^nlidien Bedeutung)

i

spmmgrönaf kopporgon im Scbwedlscben; — spam»
grSmi, 1topp0rgr§n$ im Dinitehen; — spansgrÖH im
HfilUinditdien (iat das vielleicht spanisch- grün 1)$ ITJT*^
pm, miedtf rdxamiedziana im Polnischen; — grj/ns^

wpmn, rez zjdtna \m C zechischen ; — grienspeif auch seiet»

nimm U krvmza im Windischen (d. i. das Gran ron Kupfer)*

.fior di mmf im italienisclien ; ^ mzimhavre im Portugie«

siaelieB« *

13*
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Ein graneSi erdiges Kupferüx) «), oft audi ihoiiig^ findet

sich in Gängen, tigern nU Absatx Ton Gewässern, wird auch

hnnsttich gemacht, dient als Farbe der Mal^ (Schiefergr&n,

Berggrdn), aach zum Lothen des Goldes, ist dem' Grünspan^

*der Grunerde, dem Kufiferoxjrd und Blalachit verwandt (s.

diese).

Itm^Uing-ehi .im Chinesischen ; — xadasa- gat/aha im Ti-

betanischen ; — zenegar^ sindschar ^ aach Uzaich oldA
im Arabischen, zilchii Mzaghati, wird mit chryso-
colla, Tiilgo boraic üHersetzt, gfliört wohl auch hierher.

j^QVfJoxoKXa (d. i, Goliilotfi ) «lor Griechen, das theils nntiir-

lich — (<x^(^o)' — theils kitnüttich war, auch verstand mau
darunter ein leiclitilüssiges Melani'OiniscJi, das im Mittelnlter

^ioXifidoxii^'^og hiess; — chnjsui olla nativa der Koiiicr, das

darntis hereitete Goldloth liiess santerra,

hornaj/a zclcne (nerggrün) im lUissischen , .mch mcdnaya
seleni (wie die Jvupferhisur); —- ziclonolrusz (Gninerz)

im Polnischen ; — medanka im Czechischeii ; — kotlouno

seien im Windischen; rezmcsz zöld im Magyarischen.

nur dyivod (?) im Waischen ; — verdemömtana im Spani-

schen) atinear ist Yothen, ätincatnra die Lothung mit

Berggrän; — verdemotUanha im Portugiesischen; —> verde
' dl* montagna im Italienischen} • verd dt mioniagne,

cufvre verd im Französischen} — mountafh green im Eng-
lischen $ bcrgkgrün, steingHin im Alttentschen; »
hierggrönl, käH^ergrÖMt im Dänbcheni köpphrgr9tU
im Schwedischen.

« » •

M, Kupfer€rm im Mig^meimmu

zamdata^sa im Tibetanischen; — la;,is acrosus, nneh cad'
mia aerarim der Römer; — mwn cfydd im Waischeo; •

—

minc de cttivre, auch airin im Franaosis^en ; — quixü
de cobrc im Spanisclien; — copper üre im Englischen;
— kobbcrcrfs im Dänischen; —- Jcoppcr malm im Schwe-
dischen, aruli wank (aus dem Finnischen); — ruda micd-
zianna, - ^orfi/low im Polnischen i medieuka, mediua
ruda, rudomedek im Czechisclien.

»

Das Hoilikupiercrz ist ein, meist Itrystalllnisches, schön ro-

thes Kiipferuxyd^ von nicht liäuügcm Yorhonuaen^- ij) erdigdiu^
unreinem Zustande heisst es Ztegelerz* .

, .
•
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red €9pper 0re, abefc 'gfmts-coppep 0re im Englisclien

;

- MagyariscIidAy audi rezviragi — krmntnafa m^dnq/u ritda
- -im HumiMtieai ¥fawt9€k^a iit Ziegolerz.

O. Fahlerz, Kupferfahierz.

Kin sehr häufiges Erz, Schwefel knpfer mit Arsenik und
Ei»eii, von grmier Farbe , «It iilberliaitig, dano Grau- oder
fVetss^fi/i^ genannt.

cadiin'a aeraria der Homer, war vurzugswrise unser l'alil-

' erz; — S'^^y coi^pcr orc im Englist lu*n; - ( nit re i^r/s

* im Französischen; — «rä kup^anitu m im r<li.s< iim
;

' nf^rillo iui hjjaiiischen ; — plaviunahl pluclundnii

beym uiigarischeu Berginauu^ — szürkc ircZy osz czusl-

ei'cz im Magyarisclieu ; — ^anabas im PolDischen; — bu-
' rokmeec im Cseehifcheii ; — sermjm meduaja rudm ^

RtttsiKlien; —> ruda ecrUhra ^celnwrta im Aahiuckmt,

F. Kupferglanz
y Kupferglas.

Ein büiifig«B ScbwefeUuipfer, von grauer Partie, weieh^

anld^y selten krystallisirt.

k^pper glae im Schwedischeo; vilrcous coppen^ne, hiaek

üQpper ore im Eogiischen; —^ cmiwe vifrcuse, mttHne
de cuivre im Französischen; — cobre vidrimo , coire en
pastOy azul plomillosa im Spanischen; — ramc sulfttreo

im Italienisriien ; — gclj[f I r ym ringnrischen Bergmaune; —

-

iivegrczercz ^ rezerrz iicveg im Magyarischen; — stcllo-

waiaja mednujd ruda im Russischen; — siarezj/n

miedzi im PolDisciienj — rezek , njricnjk inednattf im
« Ciediiscbeo,

Q, Kupferkies,
m

Ein häufiges Erz, kupferhultiges Schwefe leisen, von gold-

gelber Farbe, bävüg krystalUaIrt, dem Eitetikies (Schw«feW

eben) äkoTieb, ifeniger barf. Wird thtilta auf Kupfer^ fheUa

«ff Vitriol benutst. Aof den Lagern Ton Kupferklea kownit

häufig auch Vitriol von Sdnvefelkupfer, Sehwefelelaen and rer-

imndte MineraHen begr«ifl der BergnifNin nnter den geinei»-

sebutf^liches NaaMMi Kiee uad HarkmBwU»
«aXr^fti iim SaoatrU und imBengaliselien, hieranch eummm
vutkshika', marga$Um im Arabiacheni — markassit im

Persifchen, ist der krjalalliiiiaehe abrendsche wird mit

CMdmarknait öhMetit, fwi item nun fmm^ Knpferniarka-
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Sit uiitersch^diti ^CV atrusenni gehört wAUrscIieiolicli zum
Schwefelkie«; — markeschitho im Syrischen, wird aoch

bierlier gehören (soll eigentlich Ziiuikies »eyn), auch kan^
$ton , Icfttficton, \inllnicht auch ,^Mr/o (mit ciialcitis über-

«etzt), pier/fos ist wohl mein Schwefelkies; — bi/ritaei

im Türkisclien ist Kies im All^eiueineti ; — • nvntTr^; (aber

pur ckr eoldfarbige) der Griechen; — pyrites (aber nur

der goldt.uljioe) der Homer, ciialcitis aeraria der Rö-
mer und Griechen , war ^vohl ein gemengtes kiesliges Kn-
pfcrcrx; — pt/riie cuivreusCf markassitc ^ niinc jaiine

de ciiivre im Französischen; — pirita colniza im Spani-

ücheu, auch maghtral^ bronce dorado; ckino bejm spa-

nischen Bergmannes woruntttr man anch den Magnetkies he-

^eifl; » rame piriioso iin ItaltoiiisdfeB ; — fiyn'le«,

i0» eepper m im Englischen, podar bejm engliaeheii

Bergmaui*
Ä-vss, goldkusi, %fl1ber Jt^ss be^m tenlsiibeii ElergiMuiii; ^

g^färMt ieek^M beym teutschea Betgaaim
uiUseara; — It^ppar ki€9^ lefverslag, gul kopparmidm
im Schwedischen; — kuoppar kfcM im Lappländischeti*

mtesec^ med kj/s im Czecliischen^ — 20//0 krusz, siavczyk

mi^düi i zeüza iin Polnischen; — nudmi knllschcdtmy

ruda Murkowna medi, ieltatfa mednaga ruda im Rus«

sischen| —• rez konkeves^ sarga rez'^erc» im -Bfngja»-

risoben.

B« KupferioMtr»

Ein schön lasurblaues kohlensaures Kiipferoxyd (chemiscli,

auch minenlogisch dem grünen, bey den Gemmen erwähnten
Ifalachit sehr Terwandt)^ theflf fest« oft krjstallisirf, thetls erdig,

wo es BergUau lieissf» Dient als Ersy snm Yerschmelsen, aoch
fein gemahlen und präparirt, ata Fariie (Bei^blae im Hatidet)*

pien Uing im Chinesisehen; Uunrd im Fenbehen;
kagiar armeni im ArablscheB»

itvttpoc aeeh Ast^o^ äQpwiog der €ftodieo$ — ctfmmm
der Römer, auch caeruleum nttßioum; ürmenimm witr tkf^
erdige i^pferbsttr^ theila eine danras bereHttte F««le$ L
euprum caeruUum im neuem Latein.

«Kifly oxmI de montana^ €enim$ im Sfmnisdien; r«m€
azurri im Italienischen ; — azur df amiwif^ kUm de m—
lagne im Frnnrösischcn ; — azure^ cappw lasur im Eng-
lischen; — bergiazttv, schfefeMau im Attteetschen ; —
loppar lazur

, bergbläU im Schwedischen; — berglanw
im^Uoliäadischeni —* la§ma im Windischeji; — lasutr^k"
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rmz,- mf^dz lazurama im Polaifcbeni — medttaya ia-

«air<» kQrnajfa m Ru8si«cIi«Qf koi$ti€üf ogr utodrjf im
Czedbiiicbeu,

,

Sb MämMckß Kupfsrlmmr^ di€ muM Kmpfer hereiieie

himms Farbe der JUiem*

Das Alterfliuin, besonders Aegyptcr und Römer, vorstand

W'w Kiiiitft, das Glas diircli Kupfer M.m zn farljon, und diircl»

w<ntLi e Präpciration eiue köstliche blaue l-arbe zu bereiten, die

nie verbleichte, viel in der Malerei verwendet wurde, in lio-

liein Ansehn stand, die n<*ben nnsenji Ulliauiarin (».Lasurstein)

und unserer Scliniaite (s. KobaUglas) häufig zur Verzierung der

tirtentliclien Gebäude diente. Die Kunst, das Glas durch Ku-
pier !)Iaii Z.I1 färben, war gänzlich verloren gegangen, man
kannte nur Kohaltglas (Schmälte), erst in den letzteo Jahren

hobeo einige Porzellaofabriken diese Kunst wieder erfanden nnd
««Dilen das Uaue Kupferglas in der Porsellanmalerei an*

citerulemm factiümm der Romer war diese Partie. Das
.

mit Knpfer auisammengeiclimolzene und dadurch blau gefärbte

Glas (dieFritte)y hiess coeUm^ diese worde gemahlen j hiet%

.dann Umenium^ woraus dann die rerschiedenen Farben darch

. Scbleinmen n« u w* (wie bey unserer Schmälte) bereitet

wurden, ala das veUorianum^ pmicahnum n. s* w*

%. 8. BTickel.

Das Nickelmetall lernten wir erst in neuerer Zeit, 1751

durch Klnproth kennen, es hatte aber fjar keine Anwendung,

bi» man es ganz oeuerltch (etwa 18i()) mit Kupfer legie-

ren und hierdurch das Weissknpter oder Neusilber
machen lernte (s. ol)en hcviii Kupferj , welches jetzo vt*:l An-

wendung findet, von den ( Idnescn aber schon b< It alten Zeiten

unter dem Namen pak-fong fahrlrirt wurde, die daher auch

V4tn jeher das Nickelerz gekannt haben ^ wir wissen aber nißht

U4it<^r welchem Namen.
Die Nickelerze, die sich in vielen Gegenden finden » wa-

rfti dem Bergmanne and Mineralogen lange l>ekannt* Sparsam,

nnr als 'mnnernlogtsGhe Seltenheit findet sich in tarten Nadeln

dar gediegene Nickel (Haarkies, nicliel natif), ferner das

Nickel «Spiei^glanvers (nichel antimonian, antimotne
niekellifere) und einige andere Nickelverbindongen.

Uüufig und Terbreitet| besonders in Sachsen, ist der Ä»-
pfermkkeiy der stets bekannt war, aber als unnntx wegge-

Wtffen wai4e« Br briekt mit Kupfer and Silbererzen, 1|M
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eine kyj»ierrothe Farbe, entli3tt wudtj Kuptur noeli Silber,

sondern nur Nickel, etwas Spiesglmz und Arsenik > er war dem
Bcrgmanne ein lutiiutzes, unerfreuliches Erz.

lu der gemeinen teutschen Sprai-he Ijctleutet INickcl ein

schleclitcä Ding, ein »clilcclites Pt'erd, ein scIiIecJiter Mensch,

daher mag es auch eio •chledue» firt bcdtitet babeii« Woher
das Wort eigcutüdi stamme , ist sehr sweiftUialr« Im Kelti-,

sehen finde ich kein ahnlielies Wort, m Bcfcwediicken ist

Njckel der Nagel^ im ArabisdAn bt nykl ein awriaiener
Selinli, im Persischen ist tttkl ein stariier Manft) allei d&eaes

hat auf seine Bedeiitong im Teotidiett lefaien Basag*

huffernickel im Teutschen, daher: Jco^jmmikH Im 8ehm^
discben; — eopperntl 'cll im Englischeni ^ htpfemUk^f
oder nickel urscnical im FranzösiielieM > ^ nicei im Ita-

lienischen! nikiel im felnisehani niik^ im Bus»
sischco.

Mamilec im jCzechische^s fmt^rexerez im Ma^jariadMa*

9. Kiaen.

A. i>a« mctallUche Euen»

Das Eisen, wie es aus den Erzen kommt, ist thoils Giiss-

eiaen (was meist gleich seine Form erhält), theils llohi'iseuy

Mrelches auf den Eisenhämmern (Frischheerden) wieder ge-

schmolzen oder erweicht, und durch den Hammer in geschmei-

diges Schmiede^ oder Stabeisen Terwandelt wird. Alan un-

terscheidet Tiele Sorten , wie aähes und weiches (Osmandseisan)»

aälies and hartes (das gewdhnlicha Stabeisen)
^

rotUiridkiges

(das sieh nar be7m Weissglahan sehmiadeo ^Umt), kaltbrä^i»
ges (das sieh leicht sehmiedejii Usst, ab«r kalt kieltt hriebt).

Ans dorn weichsten und zahesten Eisen wiid Dfaht geaog«»
und Dlcch gesthlageo.

Die Eisenerze sind nberall verbreitet y liegen zum Theil

ganz -ZU Tage^ wie das Morast- und Sumpferz, das Mt sehr

leicht verschmelzen lisst, während das Kupfererz stets einem
schwierigen Hüttenprozesse unterliegt, daher auch sehr rohe
Volker Eisen producieren. Das metallische Eisen ist wohl al-

len , iiirht ganz rohen Völkern bekannt gewesen, und es dürfte

ein irrtiium seyn, zu cl^iiiljen^ dass yiele alte Volker Kupfer
und BroncCj aber kein Eisen gekannt lialten. Die Völker des

Alterthums, welche die edle Bronce zu machen und zu bereiten

erstanden, wendeten allerdings diese häufig statt iinsers Stalils,
^

an, was wir auch thun würden, wenn wir jene Kunst verslünüen.

tiCy /tt
, ischtae, tehy pati nn ChiiiCöischen

,
ting ist Roh-

eisen; tj-tie-tsiaug ist der Schmidt} — tij^i auf deu
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' Linnkin- und den Japanischen Inseln; —^ iükBgOMa,
9ckMjmg$ (nach Ktaprofh) Im Tlbetaniscliea ^ pho»icha-*
gasa ist eine schlechtere Sorte«

loha im Hindu und Bengalischen ; — hka im 6an«erit, meist

aber ghana, mich at/as (d. i, Erz, wie in vielen Spra-
chen), ferner kapilolsa, ajasn, kalajasa, kalauha

- (Sciiwarzinetali), khadga, rrtstra, atr i s a r a, a sm a s ara^
krischamischa , krisch n ajasch (schwarze Masse); —
pat'riav in Madras und Manawanln, in der Teliuga - Spra-

che ist das Produrt, wie es durch Srlimelzen ans dem dor-

tigen scliwarzen P!^isensande gewonnen wirdj woraus man
dann den treffliclisten Stahl bereitet; — than in der indi-

scheif Proviirz, Tenassarim. *

ganahy auch ka/ii auf Kamtschatka und den Kurilen; —

>

'^kurrü'gane (Scliwaruiietall) im Japanischen; — auf/, soj/

«Bf Korea; — Mil in Tanktn} ftvh in fiitm, »am
auf Awt} — MWi im GrouländiidieD ; — polgalitoii im
Korjäkiidieii; — wpana im Afghanisch«! ; — ehiM In

der Kafferniprache toii Afg|iatiitt»B.

hetit hiMsi im Ifalailaclien ; — he^e, heztr, hoase* iesce^

* Jhraty wr in den mmojediidien Sprachen; — aff$huuiky
'

mutmimmk im Ossetischen; — lartiy kmrdwi im OMiaki-
- sehen; im Wortjäkischen (Finnisehen); — to* im

Wogulischen j — itetfre • im Altfinnischen ; — rmtte im

Lappländitdben) — rmsia im Finnliindischen; — rami im
Enthnischen ; — ratfda, rouonde im russisch Kardellschen

(rut in !)enachbarten Diatecten, daher wohl ryta im Sla-

Tonischen und'raudi im Isländischen; ^"va«, vasCfCSi im
Magyarischen; rudvas ist Stabeisen.

gcr in den kaukasisclHMi Spiatlien, auch inaach, nW , icha,

atschik: — hgutsc/i im Tsrfierkessisciien
,
kina^ berensch

im Georgischen; akina im Leskischen und Lasisclien.

tihtvr y temur ,
tomor^ dach im •Mongolischen ; — tamir,

' Umur im Tartarischcn ; — /cjnir, tumir im Kalniäcki-

schen; — tcmir^ ahan im Buchari»chen ;
— timir im Ja-

kutischen; — timer im Tschuwaschischen an der Wolga; —
demivy timir ^ temihr im Türkischen, demirti Ist eisern,

demirgi der Schmidt, teneke das Blech; — demyr,
dtmr» im Andiiaehen, weniger gebrftmAUeh Ist kaddity

kutlit; snbnrealn oder senebnrieajii wird Roheisen,

He rem ehern Slabeisen sejni ^ hkmäU im Maltesisciieni

hkPnd^t tst der Sdkmidt»

kmdpfi^ hmipe, pepipe im Ko)^tisehen; benib^ in der igy^ti^

sehen Hierogljphenspraehe ; — barsei im Ifehrnischen ; —
barsla^ barmt, par§ei im CSmIdäischen ; — parsei^ im

' SjrMieB, vethmaluth ist eine mehralehemischeBeBeiinmig)

Digitized by Google



m —
— 6flrff//f ImTygrisiscIien (iSordafrika), auch harrar, hur-
ra r, atcliiiu, hattiin (aus dein Arabischen); — totida

im Szaiiakisclien (desgl.); — irisaeja, ouzzal^ wazMl iin

BerberUchcii (desgl.) j
— knl/uch ^ tschartig im Dongola

(dcsiil.);— ilaura in Darlur (dcügl.);— le in IJurnu (desgl.)

sele, i,zcle im tartarischen Alandschu; — Scheie^ Jichelle^

achella im l'4ihgusij»c]ien j — dsease im Lettkckeii ; —— gel^»

iczii im Littliaiiisckeo ; — acheljamy scheleio im Russin

«dieoi ieleso ttcliugun^ avdi cvefcjm irt RohcMea,
kuxaoe 4er Sclmwlt» kusae die ficteMe; — «seliixe im
ini F^iniieliep« terewieri »elaio eiirtve kn Eolieiato,

«eUce knteSttkfaeiMa» kowal» kiiiaiAB der SchmMti
zthm in CtecliiMlien, aeley« evrawe ki iUMaee»

e0weee StatMweey mmjf kt SbUelaee} kewet« der

Maydti «deso im Slowakiiclm end SotliiidteBi ee-
leso «alasske ist Bekeiieei wdldam iii iUynen,
keveet i^t Schmidt.

I

ee.'eso, 9cheleBu in Krain (im Windijjchee)
,

wallo&chy
heis^t ia ÜLnuJi und Kürnthcn das Roheisen, wekhes in den
Wallos«- oder Wallnsshämmern (d. i. Frischhiimmera) weiter
\ernrbeitet wird; t.a

,
Jaclal ist Zaineisen ; — Jrtf-

^ gliczo, aucli giozäie im Kagu&aui^cLen ; — ^gcgl^esio,

sgegitzo in Bosnien ;
•— g^'ozdfg im P?tBütirrUen Med iU

;

* lyrischen ,
\d / J o v i t ist eisern.

atdr^Qogy an)a^tig im Grie< hisclien , im AUgriechischen

auch «p^c^ d'is Roheisen scheint OTayiOfiu genannt zu seyn.

Das Wort onhjQog stehet gnn/. isolirt, ob vielleicht aus dem
Phuni^i^schen I duit l/LQtiS 6cheiut mit dein keltiscJiCU aern
vielleicht im Zusammeokange etekeu zu kpnuen; — oidt;-

'

ün NeiifrieekiMkeii«

ergwrd, ergaih, mm ua Armeaiickea»

mhem im Ferskchea (kebet anek £rs irle ajrae iia SaMerit),

I aack ehren (wie iai Tealftcken und jera lia Sckwedisekeai

abeni ist eüera (erianert aa abeaeaa im LateiaMckea)

;

abeai aeraiiit weieket Eitea;—» «Aaiiim Bncharisckeaf^
aseuy as^iHy ha$in im KardlMkea; kassimy hmdadm, keh'

9al im AethiopiscUen ; — h atz ine im AraharliakeD.

fem im Walachischen, fe.rarltt der Schmidt | — chekurm
km Albaaipchen, chekurte isteberBy k o bat z der Schmidt

i

— hecure im fipirotiacken ; — hajarn im WäIschen , ha-
' jamaidd ist eisern, gof ist Schmidt; — fferis (von ffer

hart), ist hartes Metall, Stahl (kommt mit ferrum im La-
teinischen iiberein); hoarn im Cornischen; — houam^
hourn, anrh ferr im ßretonisclien

,
farga ist der Eisenham-

mer, caloiiez ist der Eisenarbeiter; — tarunUy eabhron
0 ^ «Hl GaUctiea, iarruiBi iarnack ist eiteroi gobkap ceard
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ist Scbmitlt; — jara im r imbrlsclion : — jarrun^ eabradh
Im Trtscheu; — aün, ^fru, irme im SckouiidieB ;— tßam
im Maiixischen.

fefrum im Lateinischen, sj>ongia> nuclous ferri Rohei-

8en , strictnra gestricktes, fieliämmerles Eisen, faber ist

Sciimidt, ferraria die Schmiede; — forum im Mittelal-

ter; man unterschied ferru m deaudclum oderdelande-
1 u m das weiche Eisen , aldeva oder alidena da> llolieisen,

accrium, aciarium das liarte , i n d i c u m , i n d a n i c u m

,

ejAdanicam das stablartige; — fer ün Französischen ; ma* ,

cevie, fönte er« ktlUhebeD^ fer ea barers ist StaMteO)
fer forg4 geedunedetas Eken, fer «igre sprödes Eisen;

• forgeur der Moeidt, ferge die dchndedei ftrro im

IteMeniiekeQ n»d Pertwgledsolm f
—^ iUerre , ß^ro im £^a*

»iclieBi liierro ooledablBehidMn-labredoStabeiien^her-
. rere» farJaderdarfiklaiBdtv farjado,fragaadie6climiede»
treii (aprieli uir£n\ im Englischen , iroa bak und -in bari
ist Stabeisen, forger UX 8diraidt> forge die Scbmiede^ ^
ir0n, fVoit, isam, t'sen^ cr^n im Aogelsäclwsclieai— jaris

Im IslündiscJien (woher HaraiMii), auch isarm and ramdi
(aus dem Finnischen); — jiMtm im Friea»ciien$ — järn,
jarn im Schwedischen (docli von jarunn im Gälischen),

,

takjärn ist R/>lieiseD, stangjarn Sfnngeneisen j — jcrn, .

ancli CSC, >jse im D^iniscJien
,
jerngös ist die Ki-«?eiit>an!^

Rolieisen
;

^ijysa
, yrsen , ysen im Altfriesiscliin ^

— iscrOy

isen im Altsachsisclien ; — isarn^ eisariiy zsati im AlUi lin-

kischen und Althochteutschen; — isen im Platteutsclien ;
—

ijzer
^
yzer

y
yser im IJollandii,cJien ; — ctsarn, ieru im

Gothischen ; yraa, yrsen^ ysen^ yscr im Altfinnischen.

bnrdina y hurnia im Baskischen ; — sarjar ^ sarca
,
sayrsa^

aaila der x^ichcmikcr; — Master^ (zoster^ iallra in der

Zigeunersprache.

Der Aalil ist ein Bbea^ da» mit Beybelmltaag seiner Ge-
«AneidigMt ml Itiiler, aaeli «ehmelsbater und ialiilie»l«adi«

gar aU dat gevalialidie Bbea geworden lit> welolieSigenseluif-

ten dercK Beynrangong Ten ]£aJile erlmlten '«erden. Gewisse
Erze (z. B. manche Spatheisensleine) liefern gleidi hfffm ersten

Sdunelaen ein stahlartiges Eisen (Rokstahl, nmittrel^

defönte) dessen Stibe neiet ein- oder mehrmals zusammen"«
geechweisst oder gegerbt werden; senst glnbet man das Eisen
mit Kohle, erzeugt hiermit den Cementstahl, l'aesVr de te-
mcnfa/ton, oder Blasenstahl , Pacier ä boursoufflcy der aus*

geschmiedet atich Blätterstahl {Vacier h poulc) heisst.

Beide Arten v^ms Stahl wieder gescWoUen getoa den Guss- H
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stalil {Vacicr fondu). I3csii»mjers berähint ist seit ültester Zeit

der Wootz, der von Boiub«} in indien kommt, nns ritiPir» srliwar-

zen Eisensand gewonnen wird, reich an magiiotischeni l^i^eii-

stein. Der schöne damascirte Stahl, vorr.nijlich zn Sälieln

geschätzt, ist figtirirt durch das Znsainrneusch weissen verschie-

dener Stuck 0, ausscrordcntlidli rähe und hart. In Europn He-
fert seit alteKr Zeit den meisten und trclflichsten Stall I Krain

(wo man azzaion und brcscian .stahl nnterscheidet) und Sfeier- ^ •

mark (wo der<^robe muck, derfeiusteStM scharsachstahihiiiaax).

' Im tmlftrlschen Windifthn $
djiagh^ «mp -§eku -gam - Im Ti-

betanisclieti'; ^Jä, hefi^ utakUay kkertmui, hUuH im
' MalnüBeiien; mameh^ mit^ fm LesliiscbeD* '

anämm im OuetiBeheii; andan im Wotjiü^iiieB (FiMii-
' sdien); — ündun djun Im Tbeherke«ri«cbeo . (im lllttel«lter

" liiefls ein ans dem Oriente elngelilulerSkM | der iMi lelimel-
' zen iindgiessen Hess, andena, mmdattm^ wekiM W«rte Tiel- •

leicht ans dem Pimiischen stammen).

sara im Sanscrit, anelt tUtdmiijmmy aAum und utia
.

(d« i* blaues Eisen); —• Jcantalauha hn Bengalischen; —
' wutz, Wootz, wuccy t/fi^ im HindostanisdMB ) auch phulaat,
pulad un Tartarisrhen , auch churtsch', — poghpat

,
po~

^howatiJc im Anticiiischen r — Ao/o^ im M«^»n«j'disclien ;
—

- ho-

laty burlik, isciu rnv, tschandan in den kaukasischeu Spra-

chen; — pola , piia, aurfi cisen im J\ mdisrlicn ; — pn/ad^
j

auch settt im Persisclien, ruhen ibt der indische Stalil, gio- ;

Jutr, gauherdur ist derbhimige, damascirte Stahl der Säbel- ;

klingen; — pulad
^ fulads, falvds im Arabischen, auch

Jeleh ^ ccUJc (womit vielleicht f iui Griechischen zusam-

meiiliaui^cii konnte), seUi (wie im Persischen), hacdidi cfreng^
der indische Stahl ist ruhen wie im Persischen; —» bolmt im
TtLrklschen, auch ah^i g^^9 akminer^ Utfhwimk, tsck^
U1c\ — hüiat Imdariatiielieii; — hmißd im Tjgrischea und
Darifur (Nordafrka) ; zMuh hülad im SzauakiscfaeD (desgl.);

— Ulmeiarik in Bomn (desgl.); —» dkir im Berberieclie»

(desgl.); — hulade im Anfaarlsehen^ — h^ttd, ameli t$tdf

im Rtfs8i«c1ien ; Mtet, t€al im Polnlfeliea, mtmtt, mt*
satek ist der Wetzstahl, dentCiZ der damascirte Stahl; ^ .

poid, aucb. BcheburJcan im SyHscIteii

;

^ paida im Hebräischen. j

i9tem, iHema im Clialdäiscben; — cxopuiva im GrieokiMiieii

ton crro/tOf^v schärfen, härten), auch ffi^t/Qov arofifovay axif
j

(wie ater im Bretonisehen und Lateinischen) x^^^V^ (viel- !

leicht zusammenhängend mit c'Slik im Persiichen)^ (ftdrjQoiß

lo€VTa (das blaue) , in alter Zeit auch äSaiiac CKyrjQoc^ «tf«-

fiug (welches Wort scliwerlich mit Diamant zusammenhängt,

vielleicht in — damascirtem Stahl— nachkUngt)! rQeUiu

Digitized Oy Google



r
1

- an -*

. im. Nt^gMkMm^ mm m<rraXi; ^ i^j»Xov^ uiiaiiv im
. Mitteluller (von «taalao: in Kraui; tk^tfyfb* m Latei-

niselien , c h a i j b a e u s i«t jrtiiUefll«

ac2^/ im Magjariftdien; — ozel, u^o^^r/ im Poloischen;
— oczcl, ocz^iff auch nado^ naddo $tala iaCroatien; —

. ocalf gvozffje izbrauo im IWyrischen'f— osigl, auch nadd/o, '

bliznisa in Bosnien; — jehlu^ heklu, sheleiclu, auch jV-

</i/ü, hresalu azzalon im Windischen oder Kralnisclieo, jek-
i en ist stuiilcrn, jck I ati stählen; iehroud^ im h^ttmüWBu

criia^ amnaria im Walachischen.

stailinn im Galschen, auch cruaidh (was auch hart heisst),

stai iinneach ist stälilern; — dur, hajarndduv (Hnrteisen),

jferis im Wälschen, (t'feris dan ist der Feuerstalil, von

rfer hart), auch wohl i/ia/a#<, balaen\ duraid ist stulilcrn^

daraw .tlühlen, härten; dir, diren im lir«tonuichen , auch

mmb*^ akxmirua; alttairu^uillea aiiid StaliUirbei-

«•n, AltBAiroqviAtt« «in« AiMt v«b -Stahl, acerie« ist

elM Art Beth
'^Mtrimm, mcwimm, mmmirhm vm, Mitifllaltef, mcJi taUia,

cttltla^ i«alM»$4ieiA»iiia iat deffMunidt; aeim'utkTtmfSr
mAm ;^fm Pomigkiwiinhen % mckj^m Ittligniacheii \— «r«ffl in EBgliseheBS — stähl im Isläsdiidiens -t- «läi/»

U0€l im Friesisdieni —^ aiah^l, stehei im Altteolieheiii -7-

. HBal im Plattcutscheii^.QüniMliea, Noi wcgiadiAa; — siäl, 1

eatai im Sckweditcfaeo ) —• Hai im Sacbiaiüi«»} ^ simfi im
Koptischen.

fauiejt hej den AlcheoiilLern ;* abein in der Zigsunerfpiadie

(erinnert an au beji, baja im MalaÜMben)*

Blech überliaupt ist dünn gewalztes oder geschlagenes 3Tc-

tall ; man hat daher Eisen-, Kupfer-, Messing-, Zinkblerh

ij. s. \v. Das gewöhnlichste ist das Kiseiiblech, welches Schwarz--^

blech heisst; zu vielen Gegenstauden wird verzinntes Blecji .~

das Weis^blech— angewendet; das zuerst in Böhmen falirlcirf

«wde» TOB wo ei nach Teutsohland und seit 1070 auch nacli

Englaad ham. Gefettigel wird das Blech s^u( dem. Blechham-

MT iied der BieÄiehmiede.
4tMk im Cmhischen (von placKa die Flache^ biü plech
ittWeissbleeh, pleeharma ist der Blechbaumer, pleehar
der Bledüchnldt)! — hlaek^ Aloe&a im Polnischen

^
blae-

barnia der Blerhhninmer j — pleh, plah, p/atha im Win-
' dltohea oder Kraineriathan, plahokovazh ist i^iechschmidt;

— pkUBa in Bosnien; — pich im Magyarischen 5 — svar*
' tar^ im Schwedischen ist Blech im Allgemeinen, platar

*MiwaraUeek^ pUtar bleck Wei«»blech;^|i/a(/«rim]N[or- «
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wei^isclieii, pladar bleck Weis§l>!ech; — hUch im Dänischen;— plate im Englischen , ti n p 1 a t a , w ii i t o p i a i e VV eisshiech.

ioie, plaque im Französischen, fer blaue, fer etame ist

Weissblecli , et am er verzinueii (von etain das Zinn im Fran-
zosischen, CS tan im Proveii9alischen), platineiir, ferblan-
tf e r ist BlechschmidV marteau h platiocr BIcchhammer.
hnm, Imnt im Gilielien, leasKateli ra Blech schlagen;

ItlMW itt WiMHMii —< iwifcg \m LiMiBWbni — iXa-

oftiPC IttChMhMien; — itnyartag im NeugriecUMkeai

P, Jhaht.

Draii itt in Fäden gezogene lletell , daher Eiteii», Kn«
pfer-y Xessingdraht ; die Fabrikation geschieht auf deaiJMkt-
znge oder der DiablniUe 4or^ den Drahtziek«r« -

drml hn Ctechiatkmi telenjrdrat Eisendraht, taieai dra-
ta der Drabtsog; — dratwa, ärmt im Polnischen; «— dbvt
im Magyarischen ; — ireid im Schwedischen , trüddragniog
der Drahfziig, traddragcr der Drahtzieher; ttiod !
NorwrpLschcn , t l a aJdrag crie Drahtzieher,

zhubeshen im Wiudischen (Kmir)); ^ tivMB IIB Waladd'«
sehen; — ovQina im Neii^rriechisclien. ,

•

cord iaruinn, teud iaruinn im Gälischen.

wire im Englischen j to wir edraw Draht ziehen, wiredra«
wer der Drahtzieher.

ßl (d.i. Faden) im Französischen; fil de fer Eisendraht,

fil d'archal Messingdrnht, truiilerie die Drahtzieharai,

degrossir ist Draht ziehen.

19ag£l, Zwecke*

Kasel ist eia tpitses Stack Halali» aaoli irdbl Hak, was
naist abea eineii breHaa Theil oder Kopf hat^ ^< wohalkh av»

Bbea heatekar« KMia NSgel keisiefi Zweehea. Dia Fabri-

aatkdft gaMhiaket dorck dia Nagetockmieda»

Mgl ün Isländischen; noegl im AngalsidisischeD

;

narghel im Belgischen; — nail, auch pim im Kag*
liaslwii, forge a uaila iü NagaUchmidt.

BpiJe^ auch megel im Schwedisehen; skikvmide ist NagaU
•ckmiede; — spiger im Narw<^:i«ckaa^ apiagartned-
niBg ist Nagelschmiede.

cwicczcJc ^
^wo'dz im Polnischen; — hreb im Czechischen,

auch CWok (wcIk r W(»hl Zwecke); hrel)?ir, rwnknr ist

Nagelschmidt; — shrebel im Windischen (ürain), shrebiar
ist Nagelschmidt.

prrone, ß;o$chdc i n Albanisrlion ; — tarruu^\ larunn im
CiaUschcu^ celhr im Wuisciieit ist lang/itr Nagel} — da
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i

Hb' Mchen'^ — dlBn» im BreiohMen; — ilmit lai UM-
iMktü, faber «laTarittt der TVitgeMnoUli^ «Ii» im
FranxodMlten; tlenferte bt NaMidtaiMe, el»otier 4ar

Nag^sdimklt; —> ehimn im hhXknMmt\ — ^o^»
fpof im Griecl^iseliett.

" F. SchmeLtcm*

srnMOf ««mHo im. Schwedischen; smeiter im DftBitehen und
Nnrwegisciten ; — tm^ilflfl» im Beigiscben; — smnhiu im

Alt-NiedersädisUchen; myixan im AagtNicIniielie»; —**

/o i»i7/, meliatty myltan im Englischen.

tawih', lestibiy rozfopiti im r/ochisrhen , aucli s m o ! r o rn 1

1

(wohl ntis dem 'J'eutsclieii) ; topic itn T'tiltiischen, aucli sznu'l-

cowal\ wytaplanie ist die Sclimelzuiijz: ; — topescu im

VValacliischen ; — spimhafi, rarfff
,
restajati im Windischeir,

s|>iishnvc7 ist der Schmelzer; — schkrjccz im Windisrhon.

leagh im Gälsrhen, Icaghndair ist Schmelzer; — forna-
Cf're im liretonisi hon ; — f'undre, iirptefier im Französi-

schen , f(Mite das Geschmolzene, fond«ige die Schmelzung

;

*— fimdcrc, inctltare im Italienischen; — fundir im Spa-

nischen, fundidor der Schmelzer, fundition die Sdirael-

z\yt\^i hundir giessen, hondfdor der Giesser; — iSfite»

Mcere der Romer, excoqnere in neuem Latels; ^tiJl-

Stiv t^xofiai, Tijxety, /jhp fm GrieehlselieB.
I

G. Der Qfm,
pieCy smticoufy im Poloisclieni — peü, iiz^fm,, tannfte,

Mmeie^wna im CiecluMlieD i -^'|»€«»> piatuk im Wbdiiclieii

(Kraitt); — topnice im Slowakiachen.

fmimeije ^ fuirneia im Gälsehen; — onin^ OjfH^ imSeliMti-

idieili~ jfil>rff, ffoCy od^n im Wälschen ; — fom^ ßomr-
neze im Bretonischen ; fnrre im Albanischen; — r»p#e-
W«? im Walachischen; — forneis im Flammländischen

|

fornace im Englischen; — four^ foumaise , fonmemm
de fiision im Französisrlien ; — fornace , forro im Itaifck

nisrlien: fvgon, ho7'in> de fundfcion im Spaniel) en ; —

-

fornar, furnns^ caminus im Lateiutscheu ; - Jvm im
Arabischen; — xuiitvog im Gi ierhisrheti.

ö/W im Islandischen; — ofen im Aniielsatlisischen.

oi;if, smiUtcovn im Norwej»isrhen ; —
,

smaltt/s^n im

Schwedischen ;— ywvivxriQiov^ -/.aptvog, ßavvog im Giiechi^elieti«

askmrwm im Tfirki^eken; — e$kiros^ genabro im Syrischen;— «'dr im flebrÜKkeni — ImAal, <a;eil> chabi^ resmd in
AraMichen ; ^ luftml im Fersisdien ;— «ly/d^ im Ma^yarifchen.
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iHttoit i smuir , smurach , dnis, aalchar im Gälisclien: —
sindw im Walsclien^ sindr find Eisenechläckeii ; — sgura^
zghnrrec im WalarliiscfifMi ; — zgJcinra im Albanisclien j

—
scurnt IUI I. tlcliiisi lit'n j

— axQQiu im (Tricchisclien ;
— skuria

im \('iigriechisciien ; — escoria^ auch grassas, natas im

Spaiii^« hen j — scon'e j crasse, giasse im Französischen; —
svoi ia 3 bara im If ilipnisrhen; — scoria^ slag^ dro$s^

slcales
^
Jlakes im Kiigiüchen — slag im Schwedischen,

slakj/, Irusca, okuge, $skwart^y ronätvark^ im Czechischen;—
zuzels zidra, ztfndra im Polnischen;— zorizna imSorhisclieo.

Sie er^Bge MaM«, wk weloher Mdi das SSnea an 'der JLoft

«Bd in Weiter badeckt, die eut einer TerbindiiDg 40>*^Uicb

oHt Smitnloff beftebt

f^' im Semierit, aadb. krischaatcliaraa, aaomala, lo<-

kakitta, patratira, sulaghatana; ^ zmngar im Hia-

du; — tarmi'-amfbe9i im Malaiisdien ; — mangertoneh im

Gff^ländischen ; — zamk^ thanhy thr/Jiour im Armenisch^

$

z€nk im Kurdiseheaf '^jenh^ auch zingiarüKhae-
did im Persischen; — aindschar^ eigentlich sindsckarn-
Ihadidi, auch sahal, siihekel, z e b r e t im Arabischen^

cliolifar untl colcathar ist das durch Brennen des Vi-

triols erhaltene rothe Kisenoxjd (sogenannter calcinirter Vi-

triol), flos auch jetzo noch co1cot]iar heisst; in der alten
' Bergweikssprache heisst es: rother Heinz, bey den Alche-

mikern alcabrusy, alcaladim; — sadid im Maltesischen;

— kti/f, enariiii im Türkischen; — zaege im Amharischen;
— luthida im ( lialJalächen; —7 zedjo^ Uhus im Sjrisciiea

;

—- log^ aiöi^Qog im Griechischen.

siouri im Albanischen, oxqvqu im Mittelalter
^ oiötj^ocxo^i)a

im NeugrieckiMlieD«

räxa im FolmaGhen, rdzavy ist roatig^ rgz im Caecln-

«cXiea uad Slowakiackea, rezawj ist nystigi zra im Sorbi-

jKken; crgj/a im iHyrischeo; — arjuj erja, im tVuidi-

scken (Eüraio);— arg^a inCroatieDy Dalmatieiif Boanieivi ?—

f«rMt0 im Weoduckeo; — roxda io^ Magjariachea^ roax-
daa ist rostig; rugina, fagaru im '^ala^butcken^ —
meirg im Gälischen; — rhwd im Wnlischen, rbwdawg
ist rostig, rhwd haiarn Eisenrosf; ruhigo^ ferrugo im
Lateiaischen ; rehin im Spanischen, auch herrin^ Jmr^
rumhre^ aherrumbramienio (too k i e r r o das Eisen), a h e r

-

rumbrar ist rostig werden; — ruggiMf ruhigine im Ita-

üenisclien ; — rouille im Französischen , rouiller ist rostenj

— fcrrugcm im Portugiesisclien ; — ruit im Englischen,

rutity ist rostig, to rust rosten; — rust ^ iacni racst im
Dänischen; — roeaty ijzerrocst im Holländischen j— ros^,
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>irf, ^aritWil hjDi 'Schwedischen; —* rid, jarnrid im Islün-

'dMäien; — ruia ' m Lettlscben; —• moste im Finuischen

(ob daher das teotidie Itostl); — rma im Lappländischen.

Ichagasa - sa ^
tho-phou im Tibetanischen; — balo wadas

im Malaiischen ; — aduru ^allu
^

caiij/ - ^allu
y ipanada im

Hindu; — nallct isaca iii der Telin«;ai.piache; — cari usa
in derCarnatacasprache; — manul iii dem Dialecte von Ta-
mul; —- timur lasch im Türkischen; zeleznice^ zelez-

ma fmäa im CsediUcheii ; zelam» rmäa in PoliiiMbeii;

Adesju ruda im Windifcbeni — tWMrc« im Ma^ryari-

scbem — Y^g aidrjgiudog im GrieekticheB

}

vgna ferrem
im LateilyaQben; ferri «iMW im 1190^ iMmn^ ^ mim€
de ffiry guiine 'm Fwmaggjyh— » —• .troift ert im EflgU-

etimaf gnl^bjn .Mimt dar . fj^tisfthft'PetgaMUMi daa kolileii-

aamre Eiieiierz der 8leHDkaUeBf<Nrnatiaii) daa TOr»uywgj<c
- Teffachmnlaeo» wird ; jam mmlmut^ im Isländisclmii^—-

./an» malm im Schwedischen jVrii^f« iin Dänischen

;

Himm^m im JUaUändiMhea} —.clack.rjuimm uoGäüMlieii.

' tl. KieSf Eisenkies y Schwefelkies^ MarJcasit.
* * •

Crewisse Yerhindtingeii der M^fle mit SSätwefel hei^h.

KleSy rnid wenn de krystalt&irt sSnd', Markasit. Am häu-

figsten; fast Serail yerbreitet ist das Schwefeleuen, der lei-

ten- oder Scbwefef kiesy b.ej welchem der Mineralog Viele

AHeo unterscheidet, als Leher-, Speer-, Magnetkies
a»a.w.', der dem Kupferkies (s. diesen) in der Farhe ähntick

• ist. Indem in das Schwefeleisen andere Metalle mit eintreten,

erscheint Kupfer-, Arsenik-, K o ba 1 tkies u. s. w. Man-
che Arten yon Schwefelkies sind so hart, dass sie Feuer schla-

gen und in frfiherer Zeit wurde der Schwefelkies ziemlich all-

gemein als Feuerstein benutzt. Was die Anwendung betrifft,

80 wird der ScJuvetelkies gewöhnlich nicht auf Eisen benutzt,

häufig aber auf Schwefel, Vitriol u, s. w. In früherer Zeit

(auch im Alterthume) schliff man manchen Schwefel- iiiul Ar-

senikkies, nannte diese Stücke Elementar- oder Gesund-
heitssteine und schrieb ihnen medicinische oder magische

Wirkungen zu. Die eilten Einwohner von Peru fertigten Spie-

gel daraus (m i r o i r s des I n c a s).

chi- tcTiong - hoang im Chinesischen, auch tang-chi (d. i«

'cobischer Stein); — mas im Malaiischen (wie der zumTheil
'fthoHeh krystaIHsirte Diamant), auch naias, orang. %

Kaferitein: mamralogia polyglott«. 14
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inDengaliscKe» und im Sanscrit> auch farri^ deT

geihe ist milamrUUka^ auch mmdkMdkmim, (honiggelber

Stein); — mar'kassit im Persischen, wobey man unterschei-

det: a) den Goidmarfcasit oder abrendsche, der znin Po-

lieren der Edelsteino gobraiiclit wird, wohl nicht liieher ge-

hört; b) der Silber-, Kupfer- und Eiseninarkasit ; oh der

miskal liielier gehört, ist zweifelhaft ; — tnarchasita im

Arabischeil (ist wohl eigentlich der krystallisirte), auch schagh'

haraf^ hurifasrh (mit pyrites zTisammenhängeod) und

alruseiiat y der imrte, leuerschlagende Kies. *"
'

btßritaes im Tßrkischen ; — purilos im Syrischen, auch «idr-

keschi/Oy was eigentlich Zinnkies seyn soUj — nvgnrjg im

Gricchisclien , auch nvQif^a/^oQ (wenn auch der Ictxtere Na-
me mit nvQ das Feuer zusammenhängen wird^ tttamiit

efütcrwr doeh gewiss aus dem Oriente); — piritn 8er Bä-

mtt% pt/rttesy iron pyrB99 im Bugtiaehen (der doHige

Borgflnoii Mint den' Klet nefrt mvndiej ir<ild tcmi mwA
Hn WilMhen d.L Brt — in Schottland aneh dog^r);
fiMfift in Bmu^ischen, aneh morkaHia, wem er ki^rMaU

Uiirt Itf} piHim im SpaniM^en, aiit& mSatquegHay in

der BergwerikiipraAe» eaaeaje, «arqnetitas mnndic,
broace aiargatitato (broace derado ist Kupferkies

brji^aee bianco Arsenikkics) ;
magistral ist eine Verbin-

dung yo 11^ Schwefel- und Kafiforkies I die aar Anialgaroatioat-

heschichung benutzt wfrdf — piriie im ttalienia^eiii —
piritc im Französisebea«

kjcs im Lappländischen, auch swfwelhj'ea; — kj/ss, kenko'*

vccsy lascrcz kcßiköves im Magyarischen; — ki/s, kuZy

^ sjrtccfijk zc/cztrnfj im Czechisclien ; — k'jsSy wasserkijs

beyni teutstlien liergmanne, in Ungarn ist gelf der bleiche,

bl ach mal der goldhaltige; kies im Schwedisclien , auch

svafvelkies, jernkies^ fyrsten (Feuerstein), marcha-
8 ist er ist der krystallisirtej — küs im Dänisclien^ jeru-
,küs, i Idstein. *

• .

'J^l^^si^Aedau iv^ Russisclicn; — chidßch im Armepwohen«

M. Magneteisenstein f
MagneU

m •

Der Magneteiieiittein ist ein ^tt relaet Eiseaexjdal fon

schwarzer Pariie aod, grosser fiürte/.flieils «claedriscfa kiyslal-

lisirt, theils derb*, th^ in Karaern, daaa hiafig eia 'Geaiea^-
theil des Sandes, in weldiem die Bdelsleine gdfonden wcfdaa»

Er ist maguctisch^ aber aar atttaatortsch; bestreicht man aber

damit eiaea Eisenstab, so wird er attractorisch und retracto-

visHij zur Magnetnadel , die beweglich^ sich in die nordsndli<;|ie

Linie stellt, das wesentUdiste Eiforderaits des GonipastQi and
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der Botissole oder des See -Compasses bildet. Diesen hatten die
Chineseu seit ältester Zeit, von ihnen wird er nach Europa
gekommen seyn ; den Magnetismus aber kannte ganz gut das

Alterthuin wie der Orient. In vielen Sprachen stehen die INa-

men von Mapneteisenstein und Diamant in genauem Connex,
beide Mineralien haben aber auch manche Analogien, wie
gleiche Krystallform, grosse Härte, und es giebt schwarze Dia-

manten, die dem krystallisirten Magneteisenstein sehr «hn-
lich sind.

•

*U0 im Ctotaiscben, aoch Ue^ehy; y-tie^ch^ (a.i» Steia»

der Eisen anzieht); koruei-ku ist der Compass (dessen Na-
me aus dem ( bin esischen zu stammen scheint) ; thou-kouei«
tchin ist die Magnetnadel; — Ihaba-lena-do im Tibeta-

nischen; — touroun kcmoun im Tartarischen, wie auch

der Compass heisst; — batu^baratni, besi-barani im
Malaiischen; — tshumhala-patthara im Hindu; — tscJium"

ba'kapathara im Btiigalischen, aucli lohakanta (d.i. Ki-

sengeliebt); — krisch - nuloha im Sanscrit d. i. EisenzieUer),

auch akarchakay ajuskania (d.i. von Eisen geliebt),

magnatisj tni/knaf.i/8 im Persischen (hey dem ibmi Miwm^f
Gold-, Silbermagnet unterscheidet), auch (thcn rubn (d«^ Ei-

senräuber) und ahenkcs (der magnina gehört nicht hieher^

sondern ist Braunstein); — inagnatis, mae^hnt/tt/s Im Ara-
bischen, auch hadschar aldschadhcb (d. i. anziehender Stein)

und demijr kapan (vras auch Compass heisst); den Gold-
magnet erwähnt Taifaschi nur nach Aristoteles , nicht nach

. eigner Ivenntniss; ;— mi^knalj/s im '1 ürkischcn , ntirli mar'-

laii oder tnegladez tasch (kabala heisst Ucy den Türken
..and allen J^luhamuedanern eine herzförmige, silberne Buchse
mit efDttr MigaetMdel; dift llmen m deii Criktcu die Ittih-

tung nacb JNfekka aiideatet)t — mMmd, magnia, ofti-

'MmrimimiieiiitelteD} '^^mwlemßk teKiardMIt»!~ tiMf-*
'

nite» im Chaldaisdien, atieh them mihdeheißk (d. I* aaaslM-
'der flj^etn) und ealtmiieB und eaiMUBm (mÄl eigeatKck

die Magnetn<tdel); — magnito$ im SyrischeB, auch Iro^pM«
' HSy httrUqfo und karkeh (woher wohl ^gakkätk im Grie-

chischen; fictyy^tg der Griechen, aber Bur die mänuliclie

Art (die weibliche war theiU Braunstein, theils Arsenikkies),

Bmh U&og avriy)vam (der aaiftehende Stein) und besonders
in älterer Zeit ^Quxkstar (was aus dem Sjrischen stammt,
nicht herkulischer Stein heisscn wird); — fiavTitfjg, xaAa-
p,iTUj Xantg xaXufjtnaQog im Mittelalter, ßsXoviov war die

Magnetnadel; — payviTt^g, auch xaXafiira im Neugriechi-

schen; — magnes der Römer, aber nur die männliche Art,

war .J^ags^GtQiBeattßiu (die weibliche war Braunstcin)| auch

14 ^
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tUAIIiirtör Magnetdif6ii«leUi (der adamat indiea« war DE»*

maat), der sideritOB tiad lapis.theamidis "kÖDaea aack
' hieher gcLorea.

magnel im Englischen, auch loaihtone (wolhl von load im

AtigeUächsii^clKMi
,
loci, lodail iai daUchen scliwer), magne-

tisch heiiisi inaguetical, zuweilen auch ad a ma ii t i n c; der

englische Bergmann nennt den Cbmpast dial, was sonst der

Zeiger- der S»naenabr, auch da» ZifleHblatt dar Uhr lieisst;

— magnet im Schwedbchfen, aneh w^igMUn, qmMnim\
mag9^€M«^^ $0iiit9m im DaaiiclMft)— MU^mei^tmtMf

xeiiUeen ha Holfindiidieiii > mmgmMein Im Teattdiaii,

der ki^italliririe Metii hßj den alten Bergleaten »varaer
Iti'et«— ieg9l8i0imn im IslaadisebeD;~ äegel$f$im imAit-

saelttiicIieB'; — mugmitCy magwUkoi^ Tcamenj Im Romi«

schea^ ^ mttgm$ im Polniseken» andi a#/«sa magnety^-^
* «e, zelazocinf: ist der Magnet { ^ magnef

., druiou/ee

Im Czechischen y batosk'a streik« ist dcrBerg-Comfaa») — '

. wuign€9-'i4t m4igm99 aw« en» im Magjarisdien.*

*^«UiÄm//a m-Halteafa^ (wie im CkaldUaeken oadNangrie-

-'^%cVn;'^)>lBli^^ der'Maaw' im AlkaaiBdM «ad

y^aWiisck^h^^Uf^n ,^ ich nicht in den WSrtetMfahei n
'
jkixii^y,' — kalamita^in Krala, CrMliea« Iksnien, auch aalf-

soi'M Im Uiiulischea'j*?tind aiogwcl^ — kaJamit, auch ^os-
dotcg in Illjrrien (yon gTozdje dasKisen), eivernica ist

die Boussoley Ton tirer der Monlwiad$ gm9mthi€$kim
Raguiani«chen.

imana^ arrtman Im Basliiichen; — iman^ auch pedra de
€9yar im iPorfq|teaiiahaa;

'

Immiii, i/man^ piedra iwum
im -Spaabehaa^ aaeh piedva de cevavy magneU^ eaimmitm$
>akuja, ahujoji, auch braxula. ist der Berg- Compnia,

Dtor Bergsiaaa nennt d^n Blagnetkie» ebino wie den Ka-
ptekiet) — üimaiU im- Fraaaosischenj pierre d*aimami,
daher Paiguille aimantee die Magaetaadely caiamUie
ist 'der Jfa^etsteiai aack der Gomfiasst' — azimmi im Alt«

.»fraaaBSischen«'

mein aiman iin Bretoniscbea $ — mireil ehed^ maen tj/uuy

'ehedflten im Walschen, tryatoek Ist Aaziebaag^ Magneitii-

mus; — eiuch'iuil im Galiachen (?en inl der Leiter, Pik-
rer, cfakcr in lach derCmniMitt, der Im IrisdieB aaek eaw-
baU'te heisst)> aneh dam Uarrmimg^ elädk UUimitk;
tnrrang ist 'die N<adel» auch derCompam, tarraia|eaeh|
dlti-^^hairaeajch) aack sreangfar Ist magnetiirai
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M. SpaiheiäeMHein.

Ein koliIciiÄiures Kiscnoxyd mit 8]>.uhiger Structin , (ieiii

Kalkspnflie üliiilicJi; verwittert leicht zu Brauneisenstein, wird

dal)ey diiiikr-l «»efarbt und erdiger. Er ist ein hünfi^es, reiches

Eisoner/,, das meist ein slahlartiges leisen und \ orzügliclien Siahl

liefert. Kr findet sich iu vicleii (jielilr^en; der schöne Stuiil

au« Sleiermark uud Kärnllicn^ der tett ältester Zeit, auch un-

ter' kellMMr und Tmmicbcr Hemdiaft gevronDen wurde, ist

4at PirodlM Von Spntfaeiseiittehi , der daher tob jeher lietannt

WUT. doek' findet ach k^n Name dafür In der elassuchen ond
•fÜHitaliidien Ltttenrtttn

Jtfth hn Hindo (nliersctzt mit ea'rhoi^te iron) wird h^^^

her gehören; — manhmra^ 9itäutli'm^iät^8ß^n»cnu

piim, ef9eHärzM in Kfinitben} — BpaA in,' St^eriuark ^ipisst

der frische, braun-, blau-^ ocKei^^fL d^^m^r/Ti^i^^
terte, g 1 i inm e r der glimmnge , h 1 ee^eh der, quarzige

;

pßin%y ßin% bejrm teutschen Bergmannes auch stakltf»^

ätahhieittj wei$9 eUemsitin; — hwii inimafm im Schwe-

dischen; — ^;;jarry iVo/ta/en^ im EngUscoen ;
— fcr hluncj^,

mime d*aekry 9paih mariial im Französischen]^ der flj|^g-

raann um Grrenoble nennt ihn maillat, riy^^t.._^iTe|p^r-
gueil, leux« wenn er nersetzt ist min es' döVces:
mt'ncra de ferro bianco, =s «iM^^ca im Italienischen.

Mchclesmoi 9chpat im Russischen;— weglan zelaza Ujn^l^
Biachen; — aeeUly uhlam xeleciijßn^eSm^m^^hh'^'
vmtaM ndi€% hovat$ im Magyarisclien«

minera chalybis im neuera LMin» auch mimerafkrri glbat

wUiiera marÜM MpalOMa*

O. Eisenglanz*

Bin wchdbes, häufiges, durch tchSne Krjstalfe ausgez^ic^-

Mles BiMen. Dto uagdieure Ermiederlage huf der Ii^el

Blha (Admlia der Alten) bej Itali» bestehet fast allein aus

Eisenglanz, der kaum an irgend einem andern Punkte so schon

ate hier vorkommt, der seit den ältesten Zeiten von den Kar«
thagem, Kelten und Römern hier gewonnen wurde, um Ita-

lien mit Eisen zu versehen. Man kannte daher im Alterthume
und Oriente dieses Erz sehr gut, es wird häufig von den' Au-
toren erwähnt, aber kein bestimmter Name genannt.

omdr^äummmta miger der Römer kann vielieicht hieher ge-

hörem — ferrum mineralUaium niger m oeoern Latein;— mincra di acciajo im Italienischen }<— speculaire^

mine de fer grise im Franzosischen; — tro» glanee im
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EogHsclievi; — jern glands im Schwetiisclien undDäoiselieii

;

^ spiegclHeiHy spiegelglanz beym teutsclien Bergmamie.
schelesnoi blesie im RuMiscIieAS —* kifißiisajk zelezini^ im

' CsedüMben; — bljfaiawlMf nM^ikwa^ ««£fi«a im J?oliu-

iahes^ üveg wmt^rcat im tfagyariMliettt

?• Rotheisenstei»,

Ein rothes Eiseooxyd« «ebr häufig» £Mt tUierall erbreitet,

dadurch Torzäglick ausgezeichnet « dass es einen rothen Strkh
g^btp meUt stark und blutroth abfärbt^ daher autb bl.iil«

stein genannt. Das Erz ist tbeils erdig Mrie der eisenrahm,
e i s c n s c h a ti in , theils dicht , tlieils fasrig

,
dabey oft ru ndför-

inig abgesondert, tiiid besondere rundliclie GestaUr«!! zeigend,

bekannt unter dem Nanieu glas köpf, wolil corrumpirt au»

Glattkopf wegen der glatten nindliclien OberlläcJie.

chin-tnn, tai-tche-chi/ , ting-tcou - tc/n im C hinesischen;

— geri im Bengalischen, auch gertmafi (ist eigentlich ro-

ther Eisenocker); — dhatuJcoscia im Sanscrit (eigentlich

das rothc Eisenoxid) j — uduru callu^ canj callu
^

ipa^

nada im Hindu $ — $adenegi , scedigi iin Arabischen, yiel-

Itieht gebort hieher auch der hagiar salcbus oder schei-
tlios (wie üXiOto^ hlingend); — Bchodno im SyriscbeD,

Of/taT<T9 im Grieehiflcben
,
jon aipa da« Btut; Af^o^ (t^oto;

war wohl die erdige Äbibiderung, uDser Eiseorahm) —
fttifiTi7C Hn Neogriechischen, auch oi^ato^) 'haemaiitea
der Römer; hatte melirere Arten al«: xanthos menui <ler

Indier und lapis schistoii| der die erdige Art gewesen
tey'tt wird; «— Wema$ide, sttngnine, auch fer oUgiste \m

FranxÖMSoben ; — kematüc rojco (der rothe)| katdetie^
albin^ sangutna piedra im Spanischen (a1 magre, rubri-
ca ist der Köthel zum Rothanftreiben)) — amaiiia m
Italienischen.

elach-fhola im Gäliscben (fon fuil das Blut); — hlodsLcin^

glashopt , torslen im Scluvedischen j
— bioäslQne im Eng-

lischen; — hlutstein
^
^iaskoph beym teutsclien Bergmauue.

JiiOHmwicl; y Arasnoi achcicsnoi kamcnj im Russischen^ —
krwowawniJc ^ n/edokwas zcieza czcrwoni^ im Polnischen;

krewel, Irwawnick (Glaskopf), zcbirjcck^ auch hijs-

licnjk zelczicny im CzechiscJien ; — I njvnclc^ krawne
kamen in Kraln; — verea vasercz im Mai^ydii&chen.

Q. Braun- und SokwßrzeismHemm

Biwftoxj^ Tön brauner und schwarzer Farbe und emem
gteleUMigeiiy «nicht rothen Strichei ttbrigei)» Itothaiien*
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•

«iHne Is Fatn iM fllmctur fw' jlnfidi, von. AeMi Mr
otTdQgMtitch cndhie4«i| der Tecbnker madkt Mm ive»

sefttlidbeB Uiit6ff»fAied, irtaUb Mdt l(m iKitiMimte triiieUe

NiiHi6ii bekamt aiiid.

hrown iron stone im Ki^^iaelien; — huroi sdksietmm ka-
memi im Russischen; ^ hMdei m CBechiiclien ; — tema
VU9€r€z im Magyanscben*

«
«

R* Ocker, KUenocher^ •
-

SiseBOKjdal-Hydraty tmi fotlier «dar gelber F»bey tbiA
erdig, tbcOt Mbmierig, ab Abiatx von Gewitter, bald reiu,

bald vucia,. bildet ja TeMtdaiig iait Tbaa, dea Bolat aad
Eotbel, andi die Gellierde aad dat Odkergelb, die alt Farbe
benatzt werdea, t» d|ete Artikel bej dea Ktdea.

Das Wort oeker, das «haUcb ia dea aetiera Spracben,
auch im Lateinischea aad Griechischen Torkoiamt, wird aus

dem Keltisclieii stammen, saiamaieahäDgen mit odhar im Gäl*
adkea^ fahl, duukel, daher mxQoq im Griecbitchea^ paiiidati
o^lire im fingtitcben o* ^^w.

*

, 6. ThgueiaenUein AdlertSein,

Ein Eisenoxjd , roth oder gelb, mehr oder weniger saa*

4jg oder thouig, dat oft io besondern Fonaea oder Coacretio-

Qen erscheint, aber «elten technischen Nutzen, ^ewa Ii rt. Man-
che die^ter Concretioiieii sind geodenfönnig, rund, im Innern

hohl, cnihalten Sand oder Steine, klappern bejm Schütteln,

^»rregten seit alten Zeiten Aufmerksamlieit
,
gaben zu vcrscliie-

denen Conjerturen Anlas», waren unter dem {*j.iiinien A^iqr-
steine bekannt.*

go-ho'kj/ , yu ~t/u - linang , yu - Hang - chy , nieou - hoang
im Chinesischen; — ardsuakhar im Armenischen; — fJb-

iamal't im Arabischen j — iitemet im Türkischen) —
itubhnon im Syrischen.

Xtd-og deuTtjg im Griechischen (von utiog der Adler); —
lapis aelites

y
gcodes gungites der Römer; — xQatTjxtiQU

im Neugriechischen } — Hiten^ ^dra del agmim im Spa-

idtdieBj auch im PortagleateheD;— aeiidcj pierre itaigfe

im Fraaxaiitchen;^ ttoiM im ScbwediHjien^ ljusgrä
jemmalta itt ThoaeiteatteiBj ~- elmch iolaire im GaU
sehen (Taa iolair dav AdbBr)f — urrmtdüria im Batki-

tchen.

orlü kamen, bolatnaja im Rattbidieni glinistol sche-
lesnoi kameai itl Thoaeitentteia^ 99^U immimi, ««-
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Idze itowe im Polnischen; — orliei kamu^ im Ctfich|MlMMi^

— $a»ko. im ifagyarucheii;

T* Bohuerm, Linseuera,

Ein körniger Thoneisen^tein , auch Hn^eii- und bohnen-*

fönnig, der nicht «elten, "be^ODdert in 8er Jüraformatloii vor*

konmt, aock TertehaMlten wird, däolk AUerfliimie iroht bekannt
* gcweten tejn mag, wenn wir aneh den Namen nicht kennen.

t€kimg'U»ia'iii^ im CtfaKMi^M;^" knhnerz, Umemer»,
kir$eerZf xieuUr» bejm teotichen Bergmannes — pem
^TMi .or» in BttgÜHlM«

Ein, meist pliospliorsaures Eisenoxjdul , das sich in Seen,

Sümpfen, Mooren fortwährend bildet (meist aus den Panzern

einiger microscopisclien Infusorien), hünfig in knolligen, rund-

lichen Formen j da es an der Oherllaclie liegt, ist es sehr leicht

zu gewinnen, wird in vielen, besonders in den nördlichen Ge-
genden als Eisenerz verschmolzen. In den südlichem Ge-
genden, auch in Griechenland und Italien ist es wenig hei-

misch, im classischen Alterthume kommt dafür kein Name vor.

Im neoern Latein kellst 68 fertoni^ Unnsnai, topkas ferrL
che->'han-chif im Cbineaisc^en.

'

tlitiniienerz im Teutschen, ^ijieh ii^mpferz^ mormtierz, Me-
irZy '^o^iirerky pfennigerz^ lintUiein^ wiHtfn, hM-
stein y

rauäendiih; — sjötdalm im Sehwedifdien (See-

erz)^ skraggmalmy mi/rmalmer (Mooren), petmiftmmitl^^
purlemalfii$ brandörke, grönörie ; 6rke bersten, besdtt-

* ders in Daiel^lien, diese Erze im Allgemeinen, osmnlid
"
ist (las darä'as geschmolzene Eisen; — fer iii^inew^
mine de marais im FranzöiiiGken ; — Mtoampy argilki'»

ccous ore im Englischen*

hahnak im Czechischen ; — ruäa hlothnOy rudtvodna (See-

erz), zelazo darniowc im Polnischen; — donowoi sche^

Icsnoi lamcnj im Russischen { —> vasogj^agborsO'Vizi^
^toi im Magyarischen, / • '

.

• • • . .

• • • "i , • • »»•,••»

• • • • .
' • I *i i.i • i, ii ii 'I *

A,. JKfliv«f»«K/aÄ ....... .. .

Das rt'gulinische Mangan oder Manganmetall , welches zur

Zeit keine technische Anwendung findet, i^t sehr schwer aus
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eleu Erzen zu redurieren, wurde erst in neuerer Zeit diirdi

Kaim (1770), sowie du rcli Scheel (1774) und dnrrli I3erg-
mann (1774) dargestellt oder vielmehr als eignes Aletall er-

kannt, welclics voiD Eisen Tcrscliicden sey, lür welches Butt-
mann den iSanjen ^Lm^'an Vdi s( liluii , den Kannten (1808)
in das iVluicralsj stein ciiiluin le. Das Man^aii^^i ka^iUe ifitao.

stets, benutzte es tecUuuqk. >
, , ^

4

Ist das häufigste Manganerz, das in vielen Ge^^enden p:e-

futlden wird, ein schwarzes, meist l^rT^^tnllinisrhes IManganoxyd,

das früher stets zu den Eisenerzen «»ererhuet wurde, obwohl

es kein Kisen enthält. Es Iiat nnd hattf von je her mehr-
fache technische Anwendung, dient zur (.l.cur des Topferge-

sehirrs, Tor7.ä<r1ich aber in den Glashütten zum Entfärben und
Reinigen der Glasmasse (hiess Glasseife), zugleich, in anderen

Verhältnissen zugesetzt , auch zum Fär|»eii der violetten, brau-

nen und schwaneft Glaser, die ini Alterthome liäußg zu Spie-

geln angewetn^Bt «iirto^ MitM -Mher |i^agBetl8 Titria-

woM'-ming'-ij im ChisetiBohea;

ffMiir.^fi«Mi im BengtftlftMkeii; magtätm im Perslsthein— fiuynfTi^ iU^C GriecHsdhen , tiher »nr die vreibU^bef

«Art mimiliche w«r Bfa^gMtBltttiwtetn),- nticli' der uv»Qa'
xtov «ftm .Ovflb om e n o 8 ; — magnes lapfB im LRleluiscl^^

aber snr die weibliche Art (die männliche war Mag»etciiieii**

stein), anek der alabandicuM lapit; — manganesiay
almbumdina im Spanischen; — manganesia im Portugie-

sischen; — manganese Im Ifnlienischen ; — manganese
im Französischen; auch pcrigonK pf'rrre de perf'^cit.v

(weil es bey dieser Stadt viel geernlK'ii wurde) , aiicli sctvon

de rerrerics (Giasseil'e) ; — tnan^atiesia, o.r^dc of man-
ganesc

y gretf 9naHgansian ore im Englischen; — i/ia«7i-

nisia, marganez im Russischen ; — manganez^ niedokwas
manganezu im Polnischen; — burcl im Czechischen.

hrauntttein der tentschen Bergleute ; — brunstccn im Schwe-

dischen und Dänischen; bruinsten^ manganc&ia im
Holländischen.

'chamhar, chuccfder 'A\theiaik&f kann* literlier gehören.

C* BifUhbrmunsteinerz , Magampath»

Ist ein Manganoxyd mit Kieselerde, oft auch mit Ivuhlen-

säure veriurundcn , meist von schön rother Farbe (daher auch
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AellMein genannt), liat nicht df\s Atisrlm eines Erzes, dient

auch nicht als solches, sondern eiiK .s Kieseltossils , k<»ipnit vor-

zuglich schön in Sibiric]] nnd 8iebenl>üri;pn vor, wo die schöu

gefärbten Stücke zu Werken der Kunst verwendet werden.

Diess wird wahncheiulicli auch im Alterthuine geschehen und

der Stein — nicht mit Unrecht — zu den rorlien Tk jnmen

gezählt seyn, mh- wissen aber «iclit unter welchem INanien,

Die fcrschiedenen iSameu, die man jetzo niuieralogi«ch unter-

scheidet, haben kein ^ll^epime;! latercise, brauchen hier nicht

erwähnt zu nverden.

fcstöercai im Mag^aiiüciAen j
— kraanoi marganez\lm Rus-

sischen j
—' red maugneaian ore m EngliacUew; —

ganese carhonat^ im Frauzöstictou

11. Chroiii.

A. ChrommetalU

Pat GhiMunetiill ist adiwar darüailliai, ant ta aauMr
Zeit aus den Chromerzen, die nur an wanigea Puntoar ge^
funden weiülen, reducirt. Es wird ebaB so weaEg beaatet, als

die Chromerze an sich; aber dasCbroamjd, das nMm aus dem
Clicomeiiienstein gewinnt, hat in jüngster 2alt aiaa wichtige

Anwendung in der Porzellanmalerei erhalten. Das Alterthum,

wie der Orient werden das Metall alokl §aldMiait> #e «itoe

iiialUi be^uis^ Iwiicni

.•

Bs ist dies Magneteisenstein mit mehr oder weniger Chrom-
o^trd, das im Serpentin vorkommt, der auch vom (^hrome

seine arbung haben wird ; es ist dem reinen Mn^neteiscn-
steine höchst ähnlich, wurde von diesem froher nicht unter-

schieden.

fer Chromate im Französischen; — chrovuUe o/' irou im
Eaglischea.

C Ckramsamrss BleU

Es ist ein chromsaures Bleiox) d , ein Bleispalh von srliön

rother Farbe, das fast nur in Sibirien, aucli hier nur spar-

sam vorkommt, von wo es 1766 diirch Lehmann zuerst be-

kannt wurde, über erit Vaukeliu wiess die Chromsäure
Aaicli..

s
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rüthblticrz im Teutscheii; — plomh chromalee im Fj^r
MiUcJbßu; Chromate qf Imd im ^.i\ftliif.lyai.

Das Titaii ist ein selteses, scliifer darstellbares,' erst neo-
erlich fcdttdrtes Metall, das -wie seine Erze, die nur sparsam'

Torkomraen , keine tecTinische Anwendung findet. Titansäure

lind Zirkonerde stehen sich chemiMli sehr nahe« Erst Klap-
roth fixirte das Titanoxjd« *

.« . * .

Eisenoxid mit mehr oder weniger Eisenoxjd , dem Magnet-
eisenstein sekr äUnlicb, meist in Körnern Torkommend, auck
Mail«! «Hier de« Nameai Iserin, Nigrin, Menakan.
Mmi# •Jnfdä fmHfkte km »nmäiiselMD; — ferrougi-
mmu9 «ryiltf mf UimMmm im Bngliackeo.

B. Rutih

Titaaoxyd, mit etwas fiiseo, meist krfstillisirty (» ratb«

Kcber Färb«) Äker Werner den Namen ?on mtillis (vetb-

lich) e«tMirte$ Klaprotk wks die Zirkonerde nacli, Mher
stellte MB es zam SchörU

atme ojcydi im Fnuittesisekeni ted axyd pftUtmiim
. in fiDgUscIm* '

C Anatoie.

Ein octaedrisrli krystalHsirtes braunes Titanoxyd mit etwas

Kieselerde, wurde yon Saussüre octaüdrit, von Ilauj^

aiiatase genannt, von Klaproth als Tiianoxyd erkannt.

titatie OJptfdee, anatase , oisonite^ octacdritc im Franzö-

sischen; — red Qxyde of titamum^ octaedrU im Eng-
liadieii} Borlo rosso im ItaUeniselieii,

13. WolDram oder SeheeL

Das JMetall ist an« dem Wolfram erst » neuerlich (1781)
durch Scheel aarncstellt, hat dadurch seinen Namen erkalten,

hat keine technische Anwendung 9 dsdi dient das gßlfc* Miecl-

yd zu mehreren schönen gelben Farhan* Die Brie kommen
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nidit Ititifig, fast nur in den Biäirdliclien Gegenden Tor, ste

inuren aelt ftiter Mt dein Bergmfuiiie bekauut, aber iniauts.

Rrlicolsaiires Eisen, ei»enscliwarz, krystallisirt , wurde
Iriiliei üen EiscDCrzen bejgezälih, bis man dn«? Srheelinetall

t'iUdcckt<', liioss in der lateiiiisclien Terniinold^iii^ bpuma lu-

pi (y,i)h\ Ueber»euuug vou WoU'-iam), magiieifiai ftuinn

jo vis. • • •
'

woJischez im Russischen j
— chorcc im ( zecliiftcLen } —

-

Wolfram im Polnischen;— ivalfram der alten Böhmischen

und teutsche» Bergleute, oder, wifrumhf wolfint, Wol-

dert, wolfruBs (welche Worte unbekaMBteii^ wahnebeiBlich

aber eiacbiiqlM Unprunges sind), aiMh §aiHMM «ad
$gkwr€Uf der Bierguuuui beigrÜ'-darunter aocli «aierm Scharf,

aad ähalichet ihm aaastae Geateiaet '^.tvyrmm Im JBeluve-

diidbtii» DäniarJiem Framibclw» aHd SafliaciMf e«i hßjm
englischen Bergmaane in Cor«wall , wohl aaa dem KeiH*
achfiui, wo daa Wort kart oad SMeia heuati

Es ist scheel- oder wolframsaiirer Kalk von weisser oder
pelher Farbe, gpatliiger Textur, häufig krystallisirr, sehr schwer,

koiniiu Ijesonders iu Sachsen und Schweden mit Zimt^teiii vor,

war dem iiergmann immer bekannt, der ihn in Schweden l ii ng-
slein (d. i. Schwerslein), iu SacJisen weissen zinnstein
nannte, bis« Scheele (^1781) die Tungsteinsäure nachwies.

itingxteen im Schwedischen, von tung, d. i. schwer, daher
gab ihm Werner den JVamen Schwerstein, für welche
viele Mineralogen den Namen Scheelit substituirten, Schee-
le, deia Entdecker der Scheelsäure, zu Ehi-en^

zinngrampen , weisßet zimtiiein, xiumipath^
%oemer minpickel der alten sächsiscbeii und böhmiachea
Berglenfei — gntsßn der Bergleute in Cbmwall; -~ tung-
Mlhte hlanc im FranzdsUiclien; tuugsiena^ im Spani-
sehen; ^ iungiiate Urne im Englischen; — .^ir*
IbaaXyttl im Magjarischen ;— heiaja wuitschezoPafa ruda
und fäschel^J kameni im Russbcnen. '

• .

g. 14. ttolyUdlU« WaaeetMci.

Das Wasserblei, der Moljbdiinfflanz der Mineralogen, ist

eine Verbindung von Schwefel und Muljbdunmetall, meist in
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Uftigntnea glänzenden BlättcVien oder Täfelcfaen , «eht -weich

umd etwas abfärbend, hat Aehnlicbkeit imt Reissblei ode^
Graphit, auch mit Glimmer, wurde bald mit letzterra (wie y<m
Uome de I'Jsle) bald mit ersterm vereini^ret, bis Scheele
(um 1780) liiprin die Molybdänsäure entdeckte, und Lampa-
di^is in iMciherg das Wasserhlei fnr eine Znsammenset:£iing

Ton Molybdanmetall und Scliwefel erkannte. Das WasserMei,

das mir sparsam meist im granitischen G< l)ir^e vorlv^nimr, ge-

währt kaum techuisclicn Nutzen; zusaiiHiieugest lunolzen mit

Schwefel, liefert es sehr schlechte Bleistifte; das mol^bdän-
saure Ziniioxyd giebt eine Farbe, den blauen Karmin.

wasserhlei im Teutschen; — hlyerz im SchwedLuchen ; —
zesUc im Czechisehen; — htllow, auch umM im Alte^g-

lischen ; — pottlfU , galene Mterüß im AltfraozosisclieA.

^loXvfiöoideg im Griechischen, erwähnt toii Dioskorides^
Kann hieher gehören, daher ist der neuere Name entlehnt;

— moljfhdacna , sulfurct of^molifbdaena im £ng1ischeff;— UMltfhdbne 9ulfur4 im Frai^dsia^Wi; moi^bdena^
Ittj^t pJotnß. im. Spani9cfaMi;*-7- ffM»MMl««a im RimriteltoB

oiid Poloisoben} — nutÜidm^ m^iUhMa i«i*Bmigiili«elMiij

übtraersl .mit molyb4Al;e» moUlybdio, ist Irolil neoeni,

eurotpftischen Uripruvgas*

i < *

>

§. 15. Kobalt...
f »

Das Kobalnnet.ill kommt niclit gediegen vor, la&st bicli,

schwer aus den Erzen reducicren
,
gewährt keinen technisqhqu

Nutzen. Am häufigsten findet sich der Schwefel kol^H oder

Kobaltki«« (Glans- umi Speiakebalt), der 9" i* Sm^tjß Ver-
wendet wird, nobedeateDder das Kobaltoxjd, i^K'^Ymclül^de-

ner Färbung, als schwarzer and rotber £r^<^lf, K^^t«
bHHba u«s. w« Das Wort kobalt Wird ilaidsira^.üripi^nges

, iieya, stuiammenbSiigend aüt kow d.i« Erz, Vrt^altt ^raciä^ng,

daher kobolt, kabelt^ womit der Hätteamann die ua^ijü^n

Mctallgemiscbe bezeichnet, die bejrm eitlen Schmcl/.en der
Kieae n« s. w. fallen, der Bergmann aber >Vonöglicb die Erze,

die arseniknlische Dämpfe im Feuer ausstossen wie Arsenik •

imd Kobaltkies, daher er auch den gediegeneb, 8cherl)enfcir-

mfgen Arsenik sch erbe nkobal t nennt. Wissenschaftlich ist

der Name Kobalt auf dns cigenthümlichc Metall beschränkt,

auf den Koljalt5 der im. Catecishchcn d a s i k heisst.

Die Chinesen kannten seit ältester Zeit das blaue Kobaft-
glas, daher auch die Knbnlterze? ans dem romischen und grie-

cliijicheB Alterthume ist blaues Kobaifglas (Smalte) auf atos
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g^w>inm^B, lönn muss daher auch damals. die Kobalterze ge-

kannt haben, mr wissen aber nidit mit Gewissheit, wo das-

selbe bereitet wurde, wie die Erze hiessen , aber wahrschein-

lich begriff man tio unter aadrodaaai und argyr^damas

• • • •
• • •

SpeUkobaU.

Das häufigste Kobalterz, eine Verbindung von Kobalt, vielem

Arsenik und Eisen, entwickelt daher auf glühenden Kohlen
starke Arsenikdämpfe, Ist von weisser und prauer Farbe, häu-

fig krystallisirt, Behufs der Smalte-Fal)rikatiou wird das Erz

geröstet, um den Schwefel und Arsenik zu verdampfen , dann

mit Quarz und Pottasclie zusammengeschmolzen
,
dabey schei-

det sich eine metallische Verbindung aus, die Nickel, Wiss-

muth, Silber ii. s. w. enthält und Speise heisst. Das Wort
Speise, woher Speiskobalt, iat in der sächriseh-bShniisclieii

Bergweiltttpfmiiie «tomHeli varbidtet, wir4 ilawbdken Unjimn-
ges seyn, zuanimmiliängen mit 9p4iZy sptxm im CEecUtcben,

WM Btoand o^r BMneeMie • bedeutet, daher oenat n^ii

Spetae, Glotkettapeiae das Oloekenaietall^ Speiae lieisst

der gelbe Kobaltk&iigi den man beyin grebieren kebalthaltiger

Erze erhält, bleispeise ist beym Bleischmelzen das gelbe

Gemisch von Kobalt, Kupfer and Schwefel , daa im Ofen über

dem Werke stehet; kobaltspeise ist der unreine gelbe Ko-
balt, der sich beym Schmelzen kobalthaltiger Silbererze^ auch

beym Schmelzen des Kobal|^|asea^^{>i^^t,j jf^^^i^f^igea era ist

gelbes, kiesiges u. s. w. .

]MfOljt im llusslschen; —[0p>kfiiß', i"^ rultiisclien; — hoboUt
au ob dasiJc im Czechischen; iobolä

^ J^ifffffip gfimpen-
hobelt 3 Icobalfspiegel^^ß^ch speise der s^<^siscben und
büluui-scliL'ji liergleutej — koboltercz szörJce im Magyari-

schen; — loboil im Schwedischen; — cobai/gris- araeni—

. Bt. K^bakgUmii, GlarnnkobaU. .

Kobaltmetall mit Eisen und wenigerm Arsenik als der Speis-

kohalt, röthlich weisser jE>'arbe, meist krjstaliisivt,, besonders

iiuufig in Schweden.

hoboUglantz^ loboltmalm im Schwedischen ; — koboljt ios-

kowoi im Russischen; — suudascc im Czechischen; —
oright j white hobalt

y loöaUglaiUic im ü^nglischea» —
aaffeva im miuleru JUat^iu.
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Kohaltüxjd , inclir oder weniger rein, von sdiwarzer, auch
von rotlier Farbe, erdig, ohne t^cJioiicke Auwenduiigy dieiK
nur selten zur Sinaltefabrication.

schlackenl^obold y hoboUlblüthe der teutschen Hergleiite ;
—'

cobaU o.vtfd4 im Fraozoiitcheo ; — cobtUt ochre im Frau-

Blaues KoLaIfglas, gemahleo, gesehleroint und weiter zu
erscliiedenen blauen Farl)en praparirt Jst die SioaklD»^ 'escher

,

eschel ist eine blasse Smalte; zaffer heisst im gemeinen Le-
Uen das geröstete Kobaltoxyd mit Kiesel piiher vermengt, das
zur blauen Töpferglasur dient. Obwohl das 4-lterthuin die

Smalte kannte, so war doch die Kunst sie zu bereiten gänzlich
verloren gegangen; erst um 1540 erfand wahrscheinlich CK
Schürer, ein bölnnischer Glasmnclior sie wieder und bereits

Hin 1570 bosrandeu melirere Smalte - Fabriken in Böhmen und
Sachsen, bald beinächtigten sich die Holl;iiid<'r dieses Handels-
artikels, der als aznra del a 1 e m a n a nach Italien ging.

Der Name smalte wird slawischen Urtturunfies sevn» heisst

smcle, szalc im »Slawischen,

pe -Ising im Chinesischen.

dmele im Czechischen; — Mzmaic im Polnisdien; — smolcz
im Croatischen; — $pu$kaniivu, »varitge im Windischen;
—- smaliSj hlMarkelse im SchwedischoD ; — MmaUurn im
ttittelalter, aocb azura del aUmagna in Italien (d. b.

teafsches Ultramarin); ferner zaffera (wie damalt auch die

Kobalterze Kletten) wahrtcbeiuUdi Ton ea^siQOf^ d. i. La-
surstein; darant bildete tieb säfflor, wie roan nodk jelto

die robe nicbt gehörig präparirte Smalte nennt; —
auch azi/r Mteodo de epbai/o im Spanischen; —• Xttjfer

im Englischen; —** TttHMlte im Portifgiesitcben ; mmII
im FrantouKben*

• • • •

• • •

% IB. WUmmMu

A. Diu meiallüche fFitmuih.

Der uodiogene Wissmiith findet sich von den Wissmuther-
zen am haiiligsten, ist aber doch ein seltenes Metall^ das nur

in Sachsen im Grossen ausgebracht wird, sparsamer findet sich

der geschwefelte Wissmuth oder W issmuthglauz und das erdige
«
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Oxrrl, der WissiTi i:t li' fkcr. Das MotaH wird vor/ui^sweisc clia-

racterisirt durch seine nusscrnrck-ntlichi; 1 .eichlüüssigkcit, es

schmelzt an der Flamme des J-iclites, schun auf einem heisscn

Ofen. Mit Spiesglanz gicbr es das Metall zu den I)nchdrucker-

Lettern 5
— mit Zinn und Blei versetzt gieht es ein besonders

leiclitflüsslges Mefatl, welches bey gewissen Verliültuissen schun

im siedenden Wasser schmilzt, das Yorzüglich zum Lüthea des

Zinnes iiod Bleies dient. Das Zink wird durch Wissmuth bär*

ter und diese Legierung hiess sonst conterfair, giintelfer
(wie man aach den Zink «Mskle), nnd ein solches Metall be-

zog man sonst ans Indien, wo d^r 'Wissmoth stets bekannt ge-

wesen seyn wird« Die Konter und Griechen haben das Me-
tall Tiefleicht gekannt und es unter plnmbum begriffen, doch

stehet darüber nichts lest* In den Apotheken hiess es sonst:

mar |asita pfficinalis, aschblei, plambnmeiner eum,
sia,nnom' ei^e'ireu m. Der Name mag aus dem Slawischeo

st^mjpn , wenn er^ lücbt indischen Ursprunges ist.

'*wJi^'ta\^(^eifproQh bismuta) in .Bennien (ob vielleicht

J'
aü den'j^uVü Sprachen"?); — insmouthy wismmt

"im ftussisclien ; — vizrnvnt , biszmut Im Polnischen ; —
w jZrnut im C/echischen ; — biszmot im Magyarischen; —
r/siinut , a^lxblj/ im Schwedischen und Dänischen; — bis-

muih iiit Hollaiidlsrhen; — t/ns;IaSy auch bismuth im Enii-

lisrhen ; — bimnute^ ctain de ti luce im Franz iiiischen j
—

hismutc im Italienischen, Spanlsi Jicn
,

Portugiebiselien.

Die Alchemiker erwähnen zuerst den wismut ; als ziem-

lich synonym nennen sie coiiterfayn und mythan (wohl ein

orieutalisches Wort, dessen Bedeutung dunkel ist), scheinen un-

ter wisuiat auch wohl Schwefelkies yerstandcu zu haben; —
Albprt der Grosse (um 1250) begreift den YTissmuth unter

marcKasita, Basilius 'Valentin (i^n löOO) erwähnt
wlsn^ut und bismutK

Ein Schwefelwissmuth, Ton grauer Farbe.

bismuth tmlfuri im FtanzösiMhen, ähnlich in den neuem
Sprachen«

Ein gelbes issmuthoxjd, Ton gelber FarbC) erdig, von

seltenem Vorkommen.
%vhmath{ifct Aev säclisischen rnid böhmischen Bergleute;

bhtnulh o.rj/dd im Französischen und aiinlicii in den übri-

gen Sprachen. ' •
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0. fFei$s€9 Wts^muthQJcjfd*

Dieses cfioiiiisclie Präparat bildet de« Grund zur ineiäten

vcls.sen Srliiiiiti ke.

magisleriuin l isinuti oder marcasitlac der ältern SrlinTt-

steller;— htanc (VKspa^e im Französischen; — schmink-'

weiss
^
spanisch weiss im Teutsclieu} — hwU smitik im

Sciiwedisclicn.

17. Biel.

Blei, Zinn und Zink Iial.on in ihrem metallischen Zustande
gros<<e \ehnlifhkejt Tnit einander, führen auch in melireren

Sprachen einen gemeiiischaftliclien Nameo, wie p 1 u m b n ni im
Lateinlsrheu, on im Magyarisciien u* s. w«, wer(||D dann durcli

Beywüiie uutersciiicden.

«f<?, tsietty tsclijüuy kicuy jcn^ jan^ goucfty hc-^ouen
im Chinesischen} — ten, auch mamari im Japanischen; —
jen auf Korea; ke auf Awa; — tschi in 'luükin und
Siam; — titnah im Malaiischen, iät Blei und Zinn, limah
itan CKier etan (d. i. das weisse) ist uDser Blei, timah-
puti unser Zinn; — tudja im Tnngusttdien; — mantf
im XSbetanisdiea (nftch Klapfotb)» auch zah^mye od«r

düme (nach Wilson), zka-mye-xka^ny^
,

dnage-po^
ra^n^Oy ra^rnt/iey auch mit Blei üUersetzt) wird Zinn
sejD, Ton ranga im Sanscrit; — chorgoldsi und togolcha
im Mongolischen, auch €hara'eh9rg9ltsch, ekara togolga^
kugQnai^tuigaj ni^-iulga (tulga scheint Zink zu tejn)

;

— churguschin y aucli kargaschi» im Tartarischen ; —
iartchan im Tartariscli - I^Iandschu ; — aierhk in Grönland
bej den Eskimo's (bedeutet auch Zinn).

Aurchan
y
kargaachin (aus dem Tartarischen), kursun im

Türkischen, auch on (wie im Magyarischen); — kurgusch,
knrgHschun in\ Kurdischen, nnch resas, erssas (aus dem
Ar:(l)isr]icii

) ; — chu}ii;iiUhchim im Kalmiickisclien.

korhasch in ^ f srht/ti, titschi im Lesgischen ; — fkue , tkul,

t jwia im (i( . i iiisclieii ; — pJiaabpsah na Tscherke&sischeo;
— (fesch in andera k.tukasisclien Sprachen.

sisa y seesa im Hindu; — s^isa, sisaka im Bengalisriien und
Sanscrit, hier auch alinakay naga , dichteriscli auch gan-
düpa ~ dabhara , c^t>*^^'**(ifidsch(iria ^ fschina , famara
pischta (wanu.t wird Zink seyn)} — sika^ sikir im Af-

KeferBtein: lllißeralogia poljgloU«. £5
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glumiselieiiy audi wSrp (wie im PMtMieB)| — mulva soll

das Blei aach im lodiselien heimeDi tdl wallt d»ar itfflit, io

waielier Spradie.

air^y <af^> otrob, mrub im Peimeiieii; wmh, murk
im Buehariielieo^ ^ Afil» üMU im 0«aetiacbeD«

roaoa, raaaaa> raraaa^ ntfa$, mamia im Afabitdieii^ be-

saidinet Blei und überliAopt die leichtflüsiige« Metalle; —
rutSM'Oswad (Schwarzblei) ist uaMr filei, das auch 8urb,

osrob (wie im Persiiehen) lieisst; rntsas abiad (Weimblei)

ist Zinn und Zink; saerfaD ist ein nicht näher bekaaiitet

bleiartiges Metall; — raoa im AlaUesischen; — rassas^

auch orszaaka im Berberischen ; — ortzaM im Pangalisehen)
SrniK^kisrhf^n und Darfnr (Nnrdr^frika).

iapftry gahur , dsar im Ai /iicnisclien ; — ahcir im Chaldäi-

schen, auch abi a, cibara, aba» , kuni, k unjaj karkumi-
8cha, karkemtsch (wie im Tartarisehen): — arar im
Ahessinischen -, — arare im Amharischen j — arar im Ti-
grysischen (^(»rdafrika),

taht iui Ivoptjg:hen;— tath in der ägyptischen Hferogljplien-

sprache nach ChampoUion; — cspcduljon im Syrischen,

auch kann onco hieher gehören, gewöhnlich durch Zinn

übersetzt
*,
psimutbjoii, aueli dareh Bleinbenetst, ist wohl

Bleiweias, das psimithium ller Griecben,

Mwimeiz im RassiteheD} —- $wim Im Lettiaehen; mImm
im Schamttischen $ — tvinz, winUz im Wodiscbeii
(Krain)} — fchiroi im Permisehen (Finnlsehen).

0iom, 0m im ICagjaritcbea , aacb on (wie im Tirkisehen)

bezeichnet Blei und überhaupt die leichtflnsngen Metalle;^ 9iow, olowin im Polnischen; — olowo , ivol9wm im
Czecliischen (das gleichklingende olowa im Rassischen ist

Tam^ nicht Blei, was swinetz heisst); — olowo im Illy-

rischen, Slowakischen, Bosnischen, Ragusanischen , Croati-

sehen; — olobo , wuioi im Serbischen; — woloi^ tvolm,

WOWOtf im Sorbischen und Windischcn (Krnin"^: — olfovO^

cliowo in den samojedischen Sprachen^ audi UQurgos^ niur^
gttly kupt, chupt,

fioXvßog^ {to'kvßdoq im Gneclnsclien (ein Wort unbekannten

Ursprunges, das mit den eiwaiiuten slawisclu ti A\ i rten noch

die meiste Analogie hat, dodi will ich d uuit nicht behaup-
ten, dass es «lus dem Slawischen entnommen scy; ich weiss

nicht, wie das Blei im Phönizischen hiess); — fioXvßt

im Neugriechischen; — fiolvßog^ (iokvßtjy nXovfioc;^ jikov-

fiatov im Mittelalter; — m^iiwo in der Zigeunersprache,

auch urinhUtd^ nnd aiCPift»t (wie im Wtndiaäen).
salnmus bey den AlcbemikerD, anoh oirob^ «rrao (wie im
Peniachen), iMNvmo» aniiiit» ^frabp mMiirt
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pimmku im yfM^Mmthtm^ ^ mpUumi \m Albamsdien^ —
piumb im Epiroti«dieii{ — ploun, pUmm im BretooiseheD;— plmm im Walscbaa (wwo plwa iat Bleiersy pljmen
dM JUfliktk, pljmlyd iat bleiera); ^ iltAm im Cond-
seheoj — piumbum der Römer ^ waren die leiclitflastigeB

Metalle, piuwtbtm ntgrum war n^ier Blei (plumbiim
albam Zino)$ — plomi im Französisclien, in alter Zeit

kommt auch accil Tor$ ~ piQW^b^ im Italieuischen ; —
pUnm im Spanischen (plomar iat mit Blei überziehe

,

plomero der Bleigiener); chitmho im Portugiesisdien^

adjectiv braucht man aocli plun^9*y plun im Alte^
mannisrhen.

Ä/i, blijoy bljjso im Lappländischen; — i*n Finnlän-

dischen; — bly im Isländischen, bchwedischen, Däniiichen;— hlt im Platteutsclien ; blijern ist bleiern; — hli im
Altfränkischen; — blci im Hochteutschen.

Inaidk iiu Gälschen; luaidh dkuh (Schwarzblei) ist eigent«

lieh unser Blei (luaidh gheal — Weissblei — ist lilei-

weiss), luaidhe ist bleiern; — lead un Englischen; lea-
deu ist bleiern, to lead mit Blei überziehen (tiaiier wohl '

das teutsche: löthen^ Loth u. s. w.); — iead im Angelsäch*

sadhea} — iaod im Holländisehen; — kethd im Belgi-

adiea*

hmma im BaskiidieD»

B. BUUuFißd im AUg^meim»*

Das Blei oxydirt sich leicht, giebt mit dem Sauerstoffe

verscliiedene Oxyrle, als: a) zuerst und schon durch Kirnrir-

kung der atlim »sj liai ischen Luft, bildet sich das Ln aiie Oxyd
oder die Blei sehe, auch das weisse Oxyd; b) vermittelst euer

bildet sich zuerst da« gelbe Oxyd oder der massicot, der

zum Glasirea der Töpfe gebraucht wird, c) dieser schmilzt

leicht zusammen zu einer glimmerigen Substanz, der Blei-
glütte, die theils gold-, theils silberiarbig ist, gold- sil-

berglötte; d) diese weiter zusammengeschmolzen giebt das

bleiglasj — e) aus dem gelben Ocjd bereitet man dnielt

weitere BebandliiDg das rotbe Oxyd, die meoDige, die aU
Malerfarbe dient«

C. Da« s^aue und weiiMe BhiMf^ und die Bleiasche»

mfida im Hindn; ^ aiaunoeh, mldhahar im Arabischen;

— mmeix im Hagyariscben ^ — o/otvlfilra im Cseehiselieii|

— |»olWMoc 9fmlai/f$evoSy = xmußfiivog im Grieddiclieii

}

— 9podium phmbif phmhmm tmtm der Bemeri ^
15
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phmhmgin im B^glMclw ; «- cwirfM de plomh im Fnii-
soittehai; «-^ «liMi/a^ im Bortugieaiclieft; — iiltotita,

hlyg€lhff in SehwedkclkW} ^«jwMffft im TaMtodkeii}

€&mkoii der Akbemikori aoch MMtifli wMmMmm.

Das im I'^euer zu einer glimmenirtigen Masse zasammea-

. geschmolzene Bleioxyd , von silberweimer lud goldgelber Farbe^

daiier : silljerglötte, goldglötte.
mordar seng im Hindu; — murdesenk im Türkischen; —
mürdasenk im Pprsisrhon , oiL-eiitlich wohl kilimiu aiicli

ctUum tewaU'y sclimht ubersetzt mit scoria anri ist wolil

(loKli^lotte wiesaecht im Arabischen; — vinrtek im Xia-

bisciicH, eigeatlich wohl clhnia (wie kilimia im Persi-

schen), auch almaric und saechf , climiu uhoda ist Sil-

berglötte, ciimiu alhcb Goldglötte; — fAovotaffayyi im
' Neugriechischen, aacU Xed-aQyvoov und dw^og d^o iLukußi\

tnadro, madreco im Sjrischen; — kkarmartzanm im
Armtenlseheii; — alifi im Koptiscken^ übersetzt mit spuma
metallorum ionnie hieher gehören.

m0fybdit€4, aach tpuwM argenfi der Romer, ehr^Mii§§ ist

Goldglötte; argirUes Silberglötte (aas dem Griechiaelwn);

^ fiolvßiotsoVf fioXvßioxTSOv im Mittelalter«

Xi&aQpfQQS der Griechen and zwar xQ^j^nt^g und ä^Y^QtrtiQ^

Gold- und Silfaerglölte; — litargiris im panischen, auch

aimartogo und grela\ — iithargi/rio im Portugiesischen

;

— litharge im Franzosisclien ; — litharge im Englischen

(in allen diesen Sprachen ist das Wort wohl nicht aus dem
Griechischen, sondern aus dem Keltisrhen entlehnt.

' pena im WindisrlitMi (Kraln), 'iiich sinct^ slatna peua die

Goldglötte, sreberna ptMia oder smot Silberglötte.

' gleißta y glüa im rolnisrhen, auch piana oloivna und bialo
' krnsz; — ö^^^9 kiejjt im Czcchijiciicn , auch kf/slicnjk

oUnvatff ; — gloette im i\orwe2isclien ; — glctCy glit im
Schwüdisclicn, sil herglitt, blyuüJt; — giii > glöd im

• Dänischen , b I j g I ö d , s il b e r g l o d ; — gclit im Holliindi-

• sehen, goudgelit ist Goldglötte; — gleite, silbcrgleite^

guldgUU bejm teutschen Bergmanne.

ez»9$ miter (Silberschaumj, auch aniußtei im Magyari*

. aefceD*

' ' E. Bleiglas»

Die SU einem gelben» glasartigen Körper sosammeBge-
«sliB|okeBe Glette*
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ikaia^Mt, tlxut'/iLa der Grieclien (könnte vielleicht ziisamineii-

Ijüo^eii mit kilimia im Persisclien, climia im Arahisclien,

die Numea der Glotte — oder einem ähnlichen semiti-

Klien WoHe)$ — kelciamM der Römer ^ aucli scoria
. piumbi; — t«orfo argemti war ein bleiueber Ofenbrucli
von ziiMDimengeBebiimlierier Glotte; verre d€ pimmb^
9Jpiä€ dt fiiomb viireitjr im FraiixcMMcben und äJiJilicli in
den Terwuiidteo Spraclieu*

F. Masiicaif MasficBii Bleigelb.

Das gelbe Bleioxyd, das verniitteltt Feuer erltiillen v^^(!,

es dient su gelben WaMerfarben, zur Glasur der Töpfe

aöar im Arnbisclien , übersetzt durcli ]) 1 u in h ii m ii s t u in
,

kniifi Jiielier j^eljoreii ;
— masaicot im Kugliscltor» tmd b'raii-

ZüSisiclieii ; — ble^elh im Tentsrhen ; — blygeibc \n\ St liwe-

disrhen; — plajj^eel im Altteui&clieoj — zestam olowit^
im Czecliischen.

..G. Mennige,

Da» rothe Bleioxjd — die Mennige — ist deui Zinnober
äbnlieh (der damit ancb bauHg verfälscbr wird), eine gescbatzte

Malerfarbe, die feiner zubereitet Vermtliion beisst« Der Name
kann von minium im Lateiniscben, minea im Baskiscben

d. i. Zinnober Itorstaminen, bangt aber vielleicht zusammen
mit liiwjn im Wälscben, was zart^ lieblich heisst, da mwjn
coch (d. i. rotli) eine zarte rotbe Farbe heisst.

tan \m Chinesischen; — aindur, naga im Hindu j — sin-

tlura im IVnirnrischen ; — sindura im Sanscril, auch

ischtnptschla
^ nagasamhhawa (aus lilei hcrTorgognngen),

iias^aralfa (d.i. rothos Hk*i , von rakta roth), nagavenu,
iaktarcnu (d. i. rother Staub), raktabaluko (d. i. rother

JS;ind); — sidiünggan
y

sa(I(th'ns:2^an im Mnl.iüsrhei) ;
—

Ativ^r im Arabischen, auch ut ((uiUch ^ a.scrcfi^u , iczri;

— (srcng, sul^n im TürkisrlM n ; — esrcnch , zarJcum
in» Araliischen , niirli .Htitk uhi , >uluJ'os^ — affren^i^ aiC-

mof^oi'y acarlum der Alclicmiker.

persch, pirch im Koptischen, ist aucb JBolus oder Rötbel;— mnis^ meni» im Syriscben) » zericum (wie zarkum
im Arabiscben) im Kurduclien ist auch Bleiweiss; teriön^

serah im Cbaldäiscben (eigentlicb eine ans Blennige und

lUtbel präparirte Farbe).

'^av«fs| oder trav^vM un Griecbiscben (wohl gewiss semitiscben

Ursprunges), atqtutov war die ans Mennige undRotbel pr&-
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parlrle Farbe (wie sirkon im Clialdaischeii , zarkiim im

Arabischen); —• sanäj/a;' tlei Römer, auch ccrussa usta

und sandaracha factüia (nicht zu Terwechteln mit dem
natürlichen saadarak -tattdar«! im Paniidieii — der

da« Gomnd Ton einer Art WadiKolderbaiiin fat und tmm Fir-

xiM dieat)» 9iricwm war die damit präparirte Farbe;

mwvn eoeh im Wabches (tob mwjra zart and eoch roth)

bedeutet Mennige, auch Zinnober jede zarte rothe Farbe);—
mimium im Englischen | vas doch Tielteicht elier mit dieteni

mwyn zusammenhangt 9 als inlnlum im Latetniichen, dat

Zinnober bedeutet; — minium im Französischen, auch uze-*

. fmrj ojcidt de plomb rougti — mini^ im Portugiesiacheni

im gemeinen Leben auch azarca$j zarcao^ auch vermil^

hao: — menie im Holländischen; — möftja, brandt, hly^

Vtitt im Schwedischen ; — minien^ min!:;cn im Alttcntschenj

— miniom im MnL'rarisrhen ;
— miniia im Polnisclien; —

miniftanj mrik im Czechi^chen; — meucka im Windischen«

H« Bieiweis9»

Es ist ein kohlensaures Bleioxyd, meist durch Essiii be-

reilel, von schon ^v is.^e^ Farbe, ein sehr bekanntes und ver-

breitetes Farbematerial. Hiervon weseiiliich yerj>c]iie«len ist das

reine essigsaure Bleioxyd, der hleiz ucker, sucre de sa-
tuin, ein süsses Salz, das vorzüglich in der Färberey be-

nutzt wird,

h^^mün im Chinesischen; — xka^nj^e-dahara-po im
Tibetanischen $ — zerikum im Kurdischen, was auch Men«
nige ist; — Ufiäuch^ scpidaeh, sipilah im Arabischen,

auch aUeregiy hameh\ der aspideg undasidagi ist das
mehr zubereitete Bleiweiss; huruk \m Maltesischen (wie

baruch im Arabischen); — tistihack, irregy issreny im
Türkischen I — BpHakagjegk, spitaltutz, kapari im Ar-
menischen ; — ptimnUjon im Syrischen (wird öfter auch

durch Blei ül)ersetzt)j — ^tfifiid^tov
^
^tpv&og im Griechin

sehen (wohl offenbar semitischen Ursprunges); — ifimaxOf
^f7r?.«fTo, QovTTOJy (TTTivia^r^ im Mittelalter; — ixniavxa im
Neugriechischen; — al/idf/s boy den Alcheinikern, r^urli

Jae, alholar, gcrsay arjiora^ prcsmucum, pynkU^ al-
haraty ahnachabat , hkfrchefunsin,

cerussa , auch pstmilh ium im Lateinisclien ; — ccrusCy
wheite lead im Eugliscium ; — ccriisc im Französischen,

auch «6//, aboit im Altfranzösischen j — aibuj^aldcy al'

bayu(ju€
y blenqueta im Spanischen.

gwj/n blwm (Weisshlei) im Wälschen; — guen pariss im
GretoDtschen; — luaidhe gheal (Weissblei) im Gälscken^
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— a^kvM im SckwcducbM» DaalielM» i«läiMlj«eb«s

;

hlyutU iin Plattoutacheo uod Hottandiäclien; — olowenia,
pleideyA im Czecbiiclien ;

— biel olowa, blejfUfdis im Pol-

nischen; — foiora, pleibes im Walachischen; — Jörog"
feger (Griechisch Weiss), plaivaisTi im Ma^jarischen ; —

»

svtnzhna bieloba im Windischeo; — pamo in der Zigeii*

«erwache«
*

Ist Schwcfelblei , uiciät krjstalh'sirf , ein üLerail verhrene-

tes Kiz.j aus dem fast alles gewonnen wird, da die übrijdeo

Jileierze nur sparsam Torkommeu. So lange daher metalli«

iche« lilei yerwendet wurde, dürfte auch der Bteiglanz be-

kannt seyn.

halu mMrmm im Gejlooitclien ; — Hirmeh, soll man den
Bleiglaux in Indien nennen, so lieisst aber Spiesglanz;—
:eka*ntf€^rdi^ im Tibetaniachen (d* i. Blebtein); ^ gaha^
raran, kaaki geharjeay im Armeniselien (ron gaba Blei).

fioXtß^mg^ ftoXtß^osi^ijg im Grtecbiadien } — (loXvßoxtt^^

ftoivßt anta^tav im Neugriechischen; — molibditcs der Rö-
mer (galena und inoljbdaena varen wohl nicht Blei-

gianz, sondern Zinkblende.

uiehokol (1) im Arabischen (alcohol ist die Spiesglanzsalbe,

s. unten); — alcohol, alqttivol, auch zofre im Spanischen,

galena (jetzo der gebräuchlichste Name) und coiumbittai

alcol ist der Bleiglanz, der als Schlich von den Töpfern

zur Gl.Jsiir gebraucht wird; sa röche nennt der Uergmann
bleiglauzhaltige Krze; —- alquij'otfjr

^
archifow im Altfran-

zösischen (ein Name, den man noch jetzo in TeutscJiland

am Rheine dem feinkörnigen lileiglanz giebt, der gemahlen

und zubereitet zur Glasur der Töpfer dient; übrigens ist

jetzo in Frankreich galenc die allgemein gebräuchliche Be-
nennung; — galene im Englischen, auch plumbagitte nnd
lead glance; der englische Bergmann nennt den Bleiglanz

mebt pee, das mulmige Bleierz bell and, das gewonnene

Bleierz im Allgemeinen bowse; — hioMtbo galmieo im
Italieniichen.

mum plum im Wälschen (d. u Bleierz) ; — hlymalm, hl^
gimU9, terminge mähm im Schwedischen; — Al^rfts im

Dänischen, Holländischen; — glantz beym teuIschen Ber^
manne, blejglantz; die dichte Abänderung ist blej-
sehweiss, bieysehweif, bleyschuss.

swimZ9W0i Heakf vataya rnda im Russischen; olowicc^

' 0hwkin§ß hrmz€C^ iroslokrusz im Polaiseheo; — olowU

HCl, e^iiHCi l€9(€mec im CzechtAichen ohbo iia See-
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K. SUUpmik.

Man begreift liienintcr die Verbindiins von RlciüxyJ mir

vcrschiprlpnou Säuren, die dcssfalsi^jen !Mincraigattungeti sind

verschieden, meist prismatisch Itrystallisirt, Ivommcn im Ganzen
nur sparsnm Tor, haben nur ein inineralo«iische.s Jnteresse. iVIan

unterscheidet besonders a) kohlensaures lücloxTd von weisser

Farbe — Weissbleierz — öfter auch durch Kohle schwarz

gefärbt — Schwarzbleierz; — 1*) j^hosphor- und arsenik-

saures Bleioxjd von meist grüner Farbe — Grün blei er z;

chromsaures Bleioxyd von meist rother Farbe, das fast nur

ia Siberien Torkommt — rotbei bleier
plmke $pütifue im Franzodtchen ond zwar 2 hlamC'^^ verd-,

r^»g0, aaeh carhn^-, phoaphate -
^ chramatä} — im

Bngtitcheii whiie-'^ grcen-^ red lead or«, aucb carkonej

pkwphate^ ehrawMe of leady — blt/spath im Sdiwedi-

•eben, haii hlymalmf gräu hfyspat', — azpat olawiang
im'Poloischen ; — swinz^wafa ruda im Rumiscbeii, und
awar: belajm-^ 90lenaja~^ krasuaja das weisse, grüne,

rotbe; — anmesz im Magyarischen, und zwar: /ejer^^
zöl'y vereSf das weinen grfioe, rofbe.

L. Bleierde*

D< 1 lios und erdiges kolilensaures ülcioxyd.

blij-joid im Schwedischen; — had carth im Engli-

schen, bellaiul beyin Bei L;m:iiinL* ; — plomhe carbo-
nald terreujF im I'Vanzösischen ; — ftcluiva im Czechischen

;

ewmzOMvaJa UweUi m Russischen; — onmcsz im Ma-
'gjariaeben.

f. 18. Zinu.

A. Dan ineiuUische Zinn.

Ein bekanntes )eicbtllnssiges Bletall, welches Torziigsweise
aus Indien, England und dem böhmisch* sächsischen Erzgebir-
ge kommt» Es dient besonders zu zinnernem Grescfairr, cum
Terzinnen Ton Kupfer und Eisen, zur Fertigung der ßronce
u. s. w« Es stehet dem Blei und Zink sehr nahe, daher in

raehrerön Spvnrl on diese 3 Metalle durch denselben Gattungs-
namen bezeichuet werden. Das In sehr feine Blättchen ge«
«oUlageoe Zioo heisst Stanniol, stagniol, sagnoK
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*

»t/ y la-sj/y tingy siky ischiija Im (.iiliicsisclicn
;

/cipu-st/

ist Zinn aus Malacca; — muk in Slam; — nflc in Japan
j—- nap auf Korea; — tochoicha

j dogalfiaii im Alongoli-

äcLen^ auch tulga und tschagan ~ gorolä^dsin',— tohoion

ioi TartariscIi-MaBdscbii $ lod/ah, tudjla iia TuagutitdieD;

ehorgol, dogum im Jakutischen ; — akeiMt im Gron-
läDdiidien bej den Eskimo'« (bedeutet eucli Blei); — tlai

in Tnnkin; — bukti aof Awa; — Mpi im Ost^kisdies
(Samojedischen) ; — haiittseh im Wognlisekea. •

Lalang (von der Insel Ivalali im indischen Meerbusen) im

Malaiischen, ein durch ganz, Asien verbreiteter Name, auch

lalah , tinah-putihy mipis und mimpis; — kellet/ in

Hindostan —m in der indisclien Provinz TensiseHm ;
—

ckalai im Tartarischen, mthachkorgaschxaiäkorgosch^i
kalai im Tärklsehen, auch korgot, en^hi — häaiy

kaje^ quäle im Georgisclien i
— gaUii^ auch mcA, sachu

im Tscherkesaischen und den kankasiscben Spraclien; —
kala im Ossetischen; — kahti im Arabischen; — Isoiiay,

qualay im Kurdischen; — qvalat im Persischen, auch ar-

sisy arzihz (wie arzihz im Sanscrit); — arsU im Bucha-

rischen; — osis im Permischen; — xalai^ xaXayi im Neu*
griechischen.

anaky anag im Armenischen (anaki ist zinnern) auch gla^
jek, galajck; nak im Aethiopischen; —- gnaek im Abes^

sinischen; — tkran im Koptisdien (an in ist zinnernes Ge-
sehirr), basneSjbasnsy auch durch Zinn übersetzt, ist wohl -

ehern; — hdily hedil im Hebräischen; — cheseih im Alt-

ägyptischen; — djanriggc im Dungalischen ; — drina no-

bürde in ßurnu (Nordalrllva) ; — korckofie im Amliari-

schen, auch arare (wie. Blei), makebate ja arare ist

erzinnen»

ol^woy el^hoy lava im Russischen (in den übrigen slawischen

Spraclien ist olowo das Blei, kositer das Zinn); —* o«,

oioiii im Magjarischen , ^gentlich foger^w (d. i. Weiss*

blei).

Jcastira^ lastra im Sanscrit, auch ranga, arzihz trapu,

ferner: trapulay tiapusha, apushuy pattra, barbaiira,

aurMka^ nagadsckirana» kima, alinakoy gurnpatra,
singata (aus Cejlon)^ banja (aus Bengalen); — rAn,

ranga , swamadscka im Bengalischen ; ~^ ranga im Hin-

du; — ra^ntfa im Tibetanischen (rarnje und zan-nye
mit Blei übersetzt kann hleher gehören)»

kasdij im Aiabischen; ancii halai , qualai (wie im Tartari-

sehen, ein durch Asien verbreitetes Wort) und russas
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abead (Weiübblelj

,
riisbas, l yssas, ictesas ist der ge-

meinschaftliche Name für Blei| Ziun, Zink (wie tüas lai

BlaUe&ischen), übrigem hm$$t althe oder calhi die beste

Sorte von Zürn^ comb iit eine acIilMbttre Art, itioe «d«r

naot liat «ine dunklere Färbung und keinen Klang (wohl

«fai legirtet Zbin), calleon iit ttiengfliftiiger) wobl un«er

Zink, tenikary ist versinnen; ^ ktuiir in Dnifur and

in Scauakncben (Nordafrika) $— kastira, histara im ChaMit-
•eben, aucb aba%, ahza

, hiz, paihkiih, hdU^ hedU (wie

im Hebraiicben); ia^drin im Sjrischcn (oneo wird auch

aut siaDnum» kerutinon mit plumbum album über«*

setzt; — kastorUy kistira im Phönizischen ; —> koaitwriu

im Waladiiadien (iiositar ist ZinDgiesi»er)> — xaaw^ov
und xaiTiregov im Griechischen (y6yavo)/Li£ra war verzinn*

tes Geschirr); caastteron der Römer, auch plumbum al-
bum (Weissblei), ihr streun um war aber — "wenn mau die

auf uns gekommenen btelleii der Classiker jniift — nicht

Zinn, sondern ntiser Zink, o])Wohl das lateinische Wort
stanuuin von stan im Gälschen herkommt^ was allerdings

Zinn heisst; Zinnerze fehlen in Italien und Griechenland,

aber ans zinkischen Kuplorerzen wurde auch in Cyperu
staun um, d. i. Zink gewonnen; — Icositer im 11 lyrischen,

k 0 s i t e r i 1 1 i ist verzinnen j — kosUer im Windischen

(Krain), obk oiit erat i ist Terzinnen;— kositcr im Slo-

wakischen, aucb kalaif daber kalayscar der Zinngiesser^— kositer In Bosnien; — kMiier im Ragusanischen j —
kosxiter^ aucb cxing in Croaliea; — kasUr im Altnor-

diicben*

Hma im Altfinniscben und Finnländiscben (Tielleicbt mit ting
im Chinesischen

,
Zusammenhingend): — Hnna im Ehstni-

schen; — iid»0f tadne im Lappländischen; — tenn im
Schwedischen ; — tin im Dänischen und Holländischen ; —
tin im Isländischen, tin na ist verzinnen; iinn imFlnt«
teutscben; — tin im Angelsächsischen, tinnen ist verzin-

nen; — tin im Englischen, to tin ist verzinnen; block
tin ist sehr reines Zinn in Blocken; streamtin ist das aus

den Seifenerzen geschmolzene Zinn, dieses durch oin Um-
schmelzen gereinigt giebt das reine graiu tin, Koruziiin.

tin in England wird nicht einlicimisrlien, keltischen Ursjirun-

ges seyu, sondern ein fremdes Wort; in Cornwall, wo seit

den ältesten Zeiten Zinnberghnu war, heisst das Zinn staern,
stan (wie stan, staoin im Galischen), stannary laws
ist die Bergordnung für den Zinnbergbau , stan n .i i y c o u v t

ist d» dai^e Ober -Bergamt; pol stean ist ein Zinustciu-
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Schacht, huel stean die Zinngrube; spalliard heLsst der
Zinnbergmaiiii , llooran ist fein eingesprenj^ter Ziiiustein,

pillion ist Zinn, welclies nach der ersten ScJiinelzung nocli

in den Schlacken zurückbleibt; — pcwtnr ist legiertes Zinn,

aocll zinnernes und überzinntes Geschirr; dieses Wort ist

attch keUiseben Ursprunges^ ist das gälsche peotar, feo-
dar^ das bretotifsche fewtar.

Cj/n^ ceyn im Czechischenj cynugi, po cynowati ist

erzlnnen, cynar, konirar der Zinogiesser (dieses cjn,
woher das tentsch« xihn, zinn, teheiat aiebt sowohl otawU
sehen, als finoischeo Ursprunges, da bey den meisten slawi-

schen Stämmen das Zinn kositer oder olowa beisst); —
etfna im Polnischen, cynowy Ist zinnern; — ein im Sto-

walischen; — ezin^edeniß Im Magyarischen.

ala«, slaotV» Im Gäliseben, aocb feodar^ peotar ut auch
das legirte Zinn zu Geschirr (wie pewter im Englischen,

peltre im Spanischen);—» stian im Cornlschen ; — yttaen
im Waischen (ancb atcan^ yon ean weiss), ystaeniaw
ist nberzinuen, ystenawr der SSnngiesser ;» sien^ itean^

3/einn im Dretonischen, Steinageist Zinngeschirr, stein-
nein ist Terzinnen; — fcutur^ auch Jitur^ und gloan ist

(wie pewter im Englischen) zinnernes oder yerzinntes Ge»
schirr; estan im Frorenzalischen ; —• etain im Franzö-

sischen, auch estain ; etamer ist verzinnen, etamage ist

Verzinnung; •— estain im Altfränkischen; — estanno im

Spanischen; sita heisst das feine chinesische Zinn (wohl von

tschifja im Chinesisrhen)
,
peltre, pelterria ist das

itberziuute oder /iiiueriie Geschirr (wie pewter im Eng-
lischen)^ — estanha im Portugiesisi licii ; das leine indisclie

heisst calain (der asiatische Psanie), eine andere Sorte ist

t u t a n a g a , wird aber wohl Zink seyn , you t u t a n a g im
Indischen.

stagmtmy stannum ceUiheriumy auch cmiterium im Mittel-

alter, ferner oraj^roi', flrraxr#|tAoA,v//t)üi', Gtavvtov; daher crav-

j7f<L^fn' und (Trarviaosiv verzinnen; — Jup/lcr hcy den

Aichemikern, auch alnccy alcnely alkalap^ aieth, asabum,
almiba^ caldavy cordir, feruzegiy Icaufor, razdir, laos,

me^drabira^ rasaty zarfUi 9(kaley\ ylumhmm euit^

didum im neuera Latein»

B. Ziunhgieruttgeu*

a) Zinn und Kupfer giebt die Bronce, die schon erwähnt ist.

b) Zinn mit wenig Blei giebt das Metall zu dem Zionge-

schirr, ist dasooarsepewter der Engländer, fe oda r imGataehen.
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c) ZinB mit glcM^em TheO Blei giebt das tiekannte Sdinell-

lotlii Sdilagloth, argeota riani t^rtiarlum der Roner.

(l) Zinn und Wissinutli oicht ein lux Jisl Iciclitlliissi^eü Me-
tall , das Zlniilotli , das besonders /um Zudaiiiiiicnscliinelzei) des

Zinnes gebrauclit wird; i>l d;is (ii»;üjUHrlir j»e\vtor der Eiig-

landcr (aus 9 Tlieileu Zinn uud 1 'i heil Wmuititli j.

•) Zinn und Sdiwefel gielit das Miisir- oder Mo s diel

-

gold T<Hi sehoo goldgelber Farl>ef —* or mwasiv^ or de mo^
MmUptt ira Französisclieii) ; — malate im Schwedisehen.

C. Zinnerz
f
ZiunttHn,

*

Der Zinnsteiii ist Zinnoxyd und iiieist kr^alallisirf , der

filcli meist in Gänsen, aiirli in Seifen ündei, aber bauwürdig

nur an weiiigeii l*unkteii, iiesoiulers in Indien, Enjjlaiid , Böh-

men und Saclisen. Die wenigen andern Zinnerze sind so sel-

ten, dass d«»r Zinnstein das einzige Kn ist, aus dem Zinn ge-

sclimoizen nird^ und er muss üi.erall bekannt sejru, vto Ziun

gewronucB wird.

ialin soll in Indien der Name seyn; ^ marchaiita im Ära*

bischen begreift ancli den Zinnsfrin, so auch markeachitto

im Syrischen; — ibn - gnack im Abcssinisrhon (d. i, Zinn-

stein); — tinstone^ linove im KnjLiüsrlicji ; l'looran ist ein-

gesprengtes Zinnerz, srovt? ist btuierz in den Zinnsteiii-

gangen, aber srovan ist Granit der Zu ; -^f' intiüniie; —
tinberg j iinmulm im Schwedisclten ; — iim-rz im Dani-

schen; — zihnstcin der teutschen und bolui.. sehen Berg-

leute; g raupe Ii, graupel, zihug raupen, als rotlie,

gelbe, weisse sind die grössern reinem Krjstalle (wohl tou

kraupi im Czechischen das Kora^ der Hagel), Keffer^
rammel, plautxe, zilinkeffer heisst das graupige Zinn-

erx aus den Zianseifeik^ zwitter, zytter ist das Zinnerz

im AllgemeiDen^ daher Zwittergänge, Zwitterpocher, Zwit-

terheerde u« s. w. uud hangt dieses Wort offenbar nni ko*
»iter (s« oben) ausanunen«

ruda cinowa im Czcchischcn; — cj^nowy Iruszclj rttda

cjfnowa im Polnischen^ — dowännoi ruda im Russischen^

— exiin^ercz ira Magyarisehen,

stagno nerato im Jtalienlsclion ; — i s/anno ridrioso im

Spanischen) — elain oaridc im Frauzusischeu.
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$. 19. alnk.

^ A* Zintmgtalh

Det metolUidi» Zink ist in seinem Aeussern dem Blei und
lÄmne ähnlidi, iat ein leiebt flaasiges Metall , welelMf «ich

aber an der Luft nicht oxydir
t /leicht nit gränlidMr Fluune

brennt^ iodeia ireiiser Bauch (Oxyd) au&teigt. Die Ziakerae
(Blende und Galmey) nnd nicht all^mein Yerfareitety endlei«
«nen nur an wenigen Ponkten banirfifdig) aber manche Kupfer-
erze sind zinklialtigy und dann ^ird in der Kupferhütte der
Zink bejiäuiig (durch einen Zinkstuhl) gewonnen , wie es auch
im Alterthume in den Kupferhütten von Cypern u. s. w. der
Fall war. Eine wichtige Anwendung d^s Zinkes oder yielniehr

s des Galmey war atets die zur Fabrication des Messings^ wozu es

mit Kupfer zusammengeschmolzen wird. Das metallische Zink
wird jetzo viel liätiliger als früher zu Rohren, zum Decken der

Dächer ii. s. w. an<^e wendet ; Teller und ( Geschirr wird nirht

daraus l^im nacht, aber knjifernes Goschirr kann man sowohl ver-

zinnen, als verzinken, und letzteres war im griechischen Alter-

thume der Fall.

ya^yan im Chinesisdien (d.i. das zwdte Blei) -auch IvMagr
(wie auch der Galmey heisst)} le^in ist das Metall, wonii^

die Chinesen ilire Dächer decken^ wohl 21ink, der in China .

seit den ältesten Zeiten bdkannt war> als Handelsartikel be-

sonders nach Ostindien ansgefährt wurde; — tuUnach in

Indien (aus dem Chinesischen); >— dasta in Bengalen (wie

der Gnhney); — ditscha im Tibetanischen; — wanga im
Sanscrtt, aurli tshinan (inga (d. i. chinesisches Zinn), Äi/-

tvafiga; — kartschini im Persischen fd. i. chinesisches Ei-

sen), nach einer wolil irrigen Conjectur vun llammer - Piirg-

ütall soll von der letzten Silbe dieses Wortes der Name Zink
herstammen, der erst im 16. Jahrh. von Paraccisus zuerst er-

wähnt wird; — Icaltjon^ Jralicon , taUcon im Arabisch«^n

(ist wohl das chinesische kal in), auch rimuli futia (d. i.

der Geist, das Metall von tutiu Galmey), auch ilschönt

(was zusammenhängen kann mit dasta in Bengalen, oder

ditscha im Tibetanischen); — arare im Amharischen (ist

auch Zinn).

ilni'duoYVQov der Griechen (d. i. Luirsilher) ; — slannvm
der Römer. Der Name ist offenbar kelli:ich, hängt zusam-
men mit s ta n im Gaischcn , ystaen imWälschen, d. i. Zinn,

welches a])er die Römer mit cassiteron und plumhuni
album bezeichneten. Was in den Autoren über stannum
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.

iMgt wfardy pam mut auf «stem Ziak» dar Ja den cjpri-

tdm Kspferhattea beylaufig aot den liaUialtigeB Kupfer^

enea gewoaaea wurde. Erst im Uittelalter tmuiehte maa
gtanaum for Ziaa; Mer aad bejr dea Alehemikera icheiat

fir Ziak keia bettimaiter Name Torxekommea«

M^tftif im PolaWMa» aack t^pimoieri — «Mt im Giedii^

Khaa? wähl «ia atawiackee Weit^ aumamieakaageBd mit ««-
aa, zaaeky aiaak« waa AftcraMrtall, Uners» Uakiaat be-

deatec» dalier wakl tBNMmm im aeaera lAteia, aeit dem 16.

läbffb« und zink im Teatscken, Sekwediaeken
, BBgtiaebe%

Französischen j Spaniacken, ziako im ItaUeaiackea vadPoi^
tugieiiadieBi r^ß^op, aveh Ktyrog im Neagriackiadiea.

hnUerfajf, cimierßi^, emiterfejf der alten tentukea Ber;g-

leate acheint forznglick der Zink gewesen tu aeyn, der la

den Kopfe rlitttten bavlinfig im Zinkatokle gewannen wurde;
woker der Name stnftimt^ Tat unbekannt, aber ein aas Indien

beto^enes Metallgemiscli aua Zink und WiaimQtli aoll coa-
terfay oder giintelfer gehelaaen kalten.

BpeUer im Engliachen, in der neuern Zeit auck xink; —
§peauter, Mputer im Französischen^ neuerlich auch 2fVic;

speauter , peaufcr im Belgischen ; —- peltre im Spanischen,

•neuerlich auch zihä:; — peltro im Italienischen (heisst anek,

"wie pewter im Englischen, das überzinnte Geschirr); —
schpiaior im Riissisclieii , neuerlich niirh zink; — spiautcr

im Polnischen, auch confriffaUf zj/nl , polkuszrra; —
splait/cr der alten bolunischen und sächsischen Bergiemc,

ist eigentlich der (ialiney, auch daa Zinkmetall } — faUjfU,
faU^n 0» iiB Magjarischen«

B. Zinkblende.

Ein Sckwefelziok Ton rotker^ gelber
,
grauer Farbe^ mebt

kryataltisirt , dem Granit und Zinnsteio äknlich; ein aekr yer-
breitetes Erz, daa gewöhnlich mit Kupfer- und Bleierzen ein«

bricht, aber nur selten auf Zink benutzt wird (den man meist

aus Gaimcj zieht) ^ daher ea der Bergmann gewoknlick ala

unnütz über die Halde wirft.

fioXvß^atva der Griecbeni derjenige nvQiir^gy aua dem aum
Zinkozjd und CMengalmej gewann ^ wird blendereicker Kn-
pferkieaa gewesen aeyuf — moljfhdaena, aadi geiUna der
Romer; — alrusenai im Persischen ^ aber nur die rotke

Art} — marchoaiia im Arabiacken, aber nur die rotke Art}

wwrgOMita autm bej Albert dem Growen , auck im nenem
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Latein, liier mich itlumhago steriiü, sterile nüidum,
graua/a zinehin t

.

pfenf im ( zeclnsclien , auch pcrestelc-^ — blcnda^ auch oÄ-
tvanlft im Rtissisrheu j — blende

^ pechblende, speisige

blende hoym säclisUchen und bohaiisclien Berginanne, wohl
Tiirlit vom teutsclicü blenden, sondern vom czechisclien pSent;
blande y

rödslagy schörlblcnde ^ hornblaede im Schwedi-

schen; Memäk in SpanlMdm^ Müraque, auch viboria
' bejm Bergmaaii«; — bUnde^ iMt mi^ri hu Fhmzo«-
iche»} ^ kUm4» im imliraisciteB} ^ pmym€t% in Ma-
gynrSsdieD , und xwar -6amMr, 'fikete, '-mrgm dM biwi-

ney.iefbe^ rothe» auch fallen an fenif.

Das Zinkoxjd ist tlieils ein natürlichea, theils ein künst-

liches, die nicht wesentlich Ton einander verscliieilen siod und
vorzugsweise zur Messingfahrikation dienen.

a) Das natürliche Zinkoxjd oder der Galmej ist meist weiss,

derb oder erdig, häufig durch Eisen Tcrunreinigt , findet sich

nur in wenigen Gegenden. Ihm verwandt ist der ziukspath^
ein kolilejisaures , uieist krystallisirtes Zinkoxyd, das ßur spar-

sam als uüneralugische Merkwürdigkeit yorkommt.

b) Reym Verschmelzen von ziukhnltigen Erzen, besonders

Kuptererzen , verbrennt der Zink, und setzt sirh als feine,

weisse Flocken oder l>iiiinen au die Decke der Hütte, oder in

gewisse Vorrichtungen , ist bekannt unter den Namen: Hüt-
tennichts, Hü tten rau eil

,
tutia, im Englischen zink

putti, im Französischen flcurs de zinc (auch wird in man-
chen Hütten durch gewisse Vorrichtungen metallischer Zink ge-

wonnen); die Ofenbrüche sind dann auch zinkhaltig und geben

den Ofengaliney, der in verschiedenen Formen erscheint.

,pacJcij~ f/n , nuch tutenag im Chinesischen , I o u - k a n - c b i

ist das kunstliche Zinkoxyd, die Tutin; — dasta im Ben-

galischen; — tutiay tutli in Indien (im !Sanscrit ist tutia
eigentlich Vitriol, man scheint das Zinkoxyd zu den Alelall-

saizen zu rechnen, übrigens mag tutia mit tntenag zu-

sammenhängen);^— tutia ist das Hütieiiiiichts im Arabischen,

Kurdischen, Persischen, IMeugriechischen ; — tutia ^ tuti-"

negra im Portugiesischen ; — tuthie im Französischen ; —

*

iuUlf im Englischen; — uphumaphlus im S;^ri8€hea«

ikUmMf umgi tutija im Peraudiea ist dar Mtirliciie Gal-

maf $ ^ jßhUmia im TörkiMken; — hUmia im AraUscIieii»

attdi «Mcwiy mtmrom, aztwsm^ azamne, der OfangalMj
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in detekndtiini} < W/mmi» tmifua darGfteclieii ktder
natfirlicliei meist aber der Ofengahne^Ti Mteneliied;

ßoar(f4*TiiCf «IttBi floeki|eii (dat Hvttenaieliti), xQUMöt^ijg den
rindenförmigea ^ inX^V9 den onjxartige» mit verschieden

gfßförbten Lagen, ifofiqiohti war 6m tSam iveine Zinkoxyd,

dat man in eigenen Oefan aus Galiaajr gtvaiin, niebt sofiil-

lig in den Kupferbütten , wie dia m^viri^g-f ctto&iov war
das unreine Zinkoxyd, Ofengalmey, zinkische Ofenbriiclie;—
Ciid/nfa der Römer; cndinia lapis der natnrliclio Galmey;
c a d in i a !> o t r i i t e s , p l a c i t i s , o ri i c Ii i t i s ; aucli p o m -

pholix und sjMiilinin das künst]irl*e Zinkoxjd, wie bcj

den Griechen ;
•— cuiumina im mittelalterlichen Latein , auch

calia, ymia, terra tiuea der natürliche Galmej^ tutia

der künstliche) calaminay cadaria^ al/usa der Ai-

chcmikcr.

galimei ,
galmet/i im Russischen, zinkownmi zwetant

sind die ZinkLlümen, das Hüttennicbts; — galman, gäle»

tfinn, galmaia im Polnischen (daher mögen wir flen Namen
Galmey erlialten haben y da in dem polnischen Theil von

Sclilesien seit ältester Zeit die wichtigsten Galmeygruben wa-

ren), auch popto/ck von popiol die Asclie; ?iiirnvch,

urewieg, luosiezny ist unser [lüttei»nichts ; — knltnai^

Viwchhohi'csch ini Windischen (Kraiii) : — litlmey im Holländi-

schen; — gaimei im Dänischen; — aiUtmtna im Spaia-

scheu und Portugiesischen; — caktmine im Englischen und

Französischen; — gialioiiuna ^ geJiatnira im Italienischen;

— t^allcmatju
^

na/irtiej -Jorä im JScliwedischen ; — iiiunar

nuiluiur im Isländischen; — »jyiauter der a](en teut:schen

ßergleute (wie auch der Zink biess)j — fatttftt, onmesz
im JkfagyariBchen,

W. SjiieiislaiiB oder Antimon.

Antima» tm jßigemeine» und 4a9 wgulMiehe

Metall.

Antimon ift ein aehrleiditflnssigesHetally das tich nttr selteo

gediegen findet ^ häufig aber gesdiwefelt — gran spiea-
glansers aus welcbem £rze es leicht aosgesaigert *wird;

Sie andern Afitimonerze sind bloss mineralogische Seltenheiten,

irewähren leiaen teehnisehen Nntaen* Bas Ifefall dient aar

Iteinigung des Goldes ron andern Metalten, macht weiche Ma-
talla hirrer, dient- mit Blei legiert an Bnehdracker«»Letten
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Ii. 8. w.j Jas Oxyd — spiesglanzweiss — giebt eine gute

Malerfarbe; >fricLtig ist der medicinische Gebrauch, nls pold-
schwcfely Uli D eral ibc Ii ü r kei m es u, j». w, Daa na-

türliche GniU8pie9glaBzerz wenden wir als aoldies kaum an,

aber im Oriente dient et iw jeher cum Schwärzen der Au-
gtmhrmmetu

Das Spiesglaoz war wolil stets bekannt 3 die wissenschaft-

liche Litterator desselben und verwandter Körper in neuerer

Zeit beginnt mit dem enrrieulu'm triumphalis Aptimo-
11 ii oder dem THuinphwagen det AntlmoDs, welches Doch dem
Batilittt Yalentin zugeschrieben wird, aber er«! om IdOO
verfasst leyn mag, wo zuerst eine Menge obedHwbe Fraparate

gehörig beschrieben sind, wie Antimonial-, Ziat^* uikI Wiss-*

nivthferbindungen, arsenige Sadre« Salzsäure w., irelches

Boeh Yott spatem Schriftstellem viel benutzt wurdet

phmbim. der Romer, erst in «paterer Zeit bedeutete plum-
bum ohne Beisatz unser Biei« Welehen Namen die alten

Griechen daför hatten, wissen wir nicht, a|^er <n*i»fH
das Spiesglanzerz I

— im Mittelalter napate man et i^^g
ntr^Q$9p (well e$ den Fluss des ^sens 'beförderte)

insQu (wegen setner Verbindung mit Quecksilber), ^QfJf'V

tmXßor» ^g^oQo^, auch xo/Xo^ (Ton cochl im Arabisohen

;

— bey dea Aichemikern heisst es plumhum stitfum oder

phUosBph^m^^ rother Löwe, Wolff, luenech, al-

cohol (von cqliof im Arabischen )j alcofol, alciamat,
alcafiel (welclie let^le^e Kamen auch das \isz bedeuten).

korhala \m Chnlrja i seilen j — .s//tv/i<? im Persischen (was oi-

gentiicb die Augensalbe aus G|4iu&piesgianzerz ist); — surtna

im Hiisslsclien : — sttrmik im Czechisrlien, auch sspikat^

6spisifi(is (was eij^üntlicii dm Erz ist)} —* pisgqU:^ im Ma-
gyarischen.

anlhimoji im Armonisohen j —. antitnuni^a^ auch rasuch \\\\

ArabiscIuM» fa 1 g a r o i b ist das weisse Spiesglanzoxyd ) ;
—

Untiinimivm y anlhnonin in den meisten neuern Spracbun

;

— s/nnmc Ein keliisclier Name dafür scheint nicht Tor-

handiMi, im (iiilsrhon bezeichnet uian ca^ wuhl als Icth-
niheinn d, u iiall>uietiUI-

Kin Schweielantimon Ton grauer l^'arbe^ ineisl in spiossiecn

Prismen krystallisirt, findet sich in vielen Ländern, bes n i rs

in Pe^sien, Im ganzen Oriente dient es fein üepulveii seit

iiltestgT Zeit <\l$ Au^eusulbe, dalicr der Naiuc beider oft

gleich ist*

Kvl'crcleia: Mineralogia polyglott«.
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saubira, sauwira im Sanscrit, aucli paruiaiejoy jamuna
(vom JainiinanusüC), amhchana, andischana^ aiUcbälam^
hatta, Mff< h<,' lef/toren INnincii aiic!i dieSallio ))n7.cic!ineu ; —

' srofca/idu ha/ia im Bcn^MlisrlRMi ; — svvmeh ^ aoormu
im lliiiilti ('>vio mich die Iieisst); — sürmc , ci|iCiitlirh

surmc 'tasi (Spicsglanzsteii») im l^ii simIkmi ;
— surma^ ei-

gentlich seraja surma noja ruda (iiiiui Spiesghinzerz).

ithmtd, itsmid im Arabischen, nnr!i rcKrrch
^
rustcng^ ail'

med, aimady otamod , athiamd; anriinuiiya ist das me-
tallische, TNrohiii auch wohl al-lazif L'ehorf; al-garoth
iüt das Oxyd, rashit die Salbe; Taitasrhi in seinem Buche
über die Kdelstciuc hat ein Capitel von snjidsch, das mit

Antimon ül)ersetzt ist; ob dieser hierher geliört, weiss ich

nicht; — nisttk-fa.shi im J urkischen ; — otikur im Aiiüe-

ßischen, auch lu/utakhaVy junuJchar', dsaris ist das prä-

parirte Erzy auch autimuu wie das metallische heisst; —
pweh iiA HelinHtfcliefif *— im^ auth '^matos im S/rischen;

zedid kn Cbaldfitocken, «kIi' koehaim^ wi« Buck da» metal-

lische Immkf cahat Sit mit Spiesglanz färben; ihnfäir€9
im Aechiopbefaeii,

^/m, Uhim iti der ag^utischen Iliercig1jp]ient|>niclie nach
ClmmpolliAii; — »lim, mimimKoptUclieii; —^ anßiy <>Tinpi

der Giieeheu, ;^o/;caiv«e ond ^aeS-ai können yielleicht hier-

her gehören I
— (rr«/[i/(^, auch ivniioviov Im Neagriechl-

•rhen $— siikium , »tibi 4er ftomer, auch aMaitinm /wohl
fehlerhaft geschrielieit) and larbasou^ was woM die Salbe

-isi; — stiofa^ ^Ümme im Spanischen, auch iäcohol (ans

dem Arahlichen) ; — ;^oAmv im Mittelalter (wohl von cotiol);
— taumvna »alfi Im Lettischen (d. u Arsaey* geg^n das
üehel).'

;

•

tklcnjhy s^pilole^ ikio "im Czechischen, auoh^airrma (wie

im Persischen); — 8zpigl0$ im Polnischen;
—

' 9ieJ:lcnina^

»iefclenos im Windischen; — »pishh z, ptskoHz im Ma*
jirnrUchcn; — ^pitsglas im Schvredisfheh (mag aus dem
Sla^ i.Hcben , vielleicht aus dem Finnischen entnommen seyn,

in welchem ich den Namen nicht kenne); —' spidsgland^
im Däiiisrfien tuul Iloüäiidisrlien ; — spiesglaa , spitzglaSy
spify^lanz im 'I'eiitsclicn ; — alcoft.r im Portneiesischen

;

— anli'mot'fir sct'tsc im f 't nn/ösis« Ikmi 5
—

S^'^Jf anii^oujf
orc im Engliächcdi ^ anUmimw i|n ital.einsehen,

«

>

Seit den ältesten Zeiten braiirlit man durch den ganzen
Orient das zum fciiiötcii Staube gemahlene und datm vieiter

Digitized by Google



- *

I)as bettei im gauzen OrieDte^ bernlunteite Prilpav»! winl.aii

Hjamadaji .in.Peräi^ geai^pAtf «iabflr di« AtignMiilbe neiiHiii»

AHfineli hainadaiü hebst. Mit mtiMKtu Ztipatarn bai^tat

man sie at^ck au eiper Saljbe Sfite Augen« '

. #MimA teiMiMP» ml^Hmm Üaeäk-dtm (Mm Oiieni

. : T«H4Mtjßt«'ißt ^ -r ^imm m BeogaÜscbeB^ r« 99rmi in Hia«

, ißmmnmn t. > • n -« / - .\ • •»'^ - : -
* >

•«•M<ia'ift0a\iHjn»tiMhea Hieroglyi*eai^iM»r.^ a«M<iiii<
i< GlaldäiitlMf ^ aach Mratli im HebfatebeilV—
' ckui im AbesnBike]idar|i irtrAW im Aethio]4iiiMNi }- -^'Sii*

< Ma- iai ;Am]ianscli6n> —( oaAa^ im Tiirktsclien;'

' :adl'im AraMMhaa (nicht zu iearifMmtitm mtt'eoki, was
. Hnrz, die tarcacalia in),' .aadi rm^^jfi% ^ m»^ im

Portugiesischen. •
'

•

' dsärir im ArmeillMMhi ; tarhkMH ftn lateinischen kana

hierher geWranf) —• Ateo/Sf^ro^, aock JUttio^^^aA/iov im Mit«

telättar; ^ nXttrtofMLftov* ifgftutafwfov hef dea G^a-
^ dien. • •

• •

' D* Anihnimojcyd^ Spie9ghuwsiu. .
>

Dns weisse Oxjd, was ,betondefs alt Malerfarlie angewea-
det wird, • • .

^

frptcaiuUcham ükupmfM im Bengalische» $ lU^Off^iok
'

Arabischen^ — jAiof alt'&a'l der Römer) — antimoinc o^tgj\

,
.d^. iiH Fraaaatiiclieii , JMi'd almlif^li ia dea Aeaem Spii|c2iaa«

' . * .
* 1 J

. : . V Ar . ^unik im Migwcmümf

Die nrscnikalischcn Erze sind ziemlich verbreitet, wenn
wohl das gediegene Arsenik nicht häufig ist. Das Arseniknie-

tall ist sehr spröde, für sicli nicht anMciuibar; es verllüchtiget

sich selir leicht mit KnoLlauchgeruch zu weissein Arsenik (gift-
mehl) lind besonders in diesem Zustande ist es ein sehr hef-

tiges Gift. Der Arseiük dient in der Metallurgie, in der ¥kT-

bcrey und Medicin. Das Acf^DlkmetaU wird meist nur beyUa«
fig ^cw^Q^eu aus daa artaaiklialtigen Erte9 .als aoUwyraar Ar-
senÜK.oiicr Fliegenstein ^ auf. ^dieyea HPd d^en arsenikalipQlieik

Br^ea wird darch Rostep in Giftfaa^ daf Oxjd odar- Gift-
n^ebl gewoai&es^ dardi deaien . Scbmelfiiog dar veiM« i^r-

16*
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«•Ik «M dnM te'SdiiDeYsai nfH* Sehwefet der gelbe end
rotlie Artenfk erlangt wird.

efti-|ry im Chliiefifcbeii) — hjfi Im .Tlbefaiiiickeii) .

—

ruf^rM imliaUüiieheii^ — sakchia m Sanscrü (ist eigeiit-

Itch Wold Aneeikoxjd; — samhakik-sharikä Im HeiigtiU»

€chen;.—>• marmch^ tMiMwJk ifti FaviMiea (meher bt
- Gift); «tfNi^A, «mitf im AraMtehev, ftach alzaraich^

r. etfÜMM»! •^ •^mi^l; im Türkischen I
^ MlPiitbXr imKiiffdi»

sehen; — $0rmek im WindischoB (Kimthen und Krain);—
.,#i;^rir<^> mrrjek im Armenischen; — airtneag im Galt-

..sehen (was neuern Ucsprvngcs seyn wird); — arceniase im
Brefcnischeni — äQ(r£vt3(ov im Griechischen, auch im Neu-
^iQchijicheQ ) - arsenico im S)>anischen, Portugiesischen,

.
Italienischen; — arsemk im Englischen, Französischen, Scliwe-

disjcheii, TeiUschen; — arzenik iin Polnischen ;— ccrwetiay

wUanik im Czecliischen , burinec ist der Scherbeakobalt

oder gediegen^ Arsenik; — zerimim^ scric/acum der Al-

cheiülkei
.j auch argar , arsachy ozo^ quehricum,

arhotzü^a im Uaskischen ; — siam im ChaldüiscJien; —
tagQ iiii Sjriüchen ; — smuntor im xMahesischen; — egcrtö
nuuzlajf (Ratrengift) auch rosniia im Magyarischen; —
9icgam im ßagusanischen; -r- mmchjak (MäusepiiWer) in
RiiMisdMn

B. Gediegener Arsen^, Scherbenkobalt,
*

'

Der Anebik' kemmt nicht ietten natarlieh gediegen

ist dann grau; Inefalliscib glänzend, aber ätisserlich schwarz

angelaufen^ hat meSst eine scherbenförmige Gestalt und wfrkt

als heftiget Gift» Die mit Wasser gefüllten Scherben benntat

der Bergmann zur Tödtung der Fliegen, Ratten u. s. w., da-

her der Name scherbenkobal t^ f I L^ge n kobel t u. s.

Da flif^ Kobaltcrze meist sehr arsenikballig sind, aus dies( n vnr-

zug.s weise das \rsenikox}rd (Giftmeht) jzewonne« wird, so rech-

net der 1kram an 11 den gediecrcncn Arsenik auch zu den Kobalt-

erzen ; kobelt ist dem säclisisck- böhmischen liercuiniine über-

Jiaiipt das Erz, welches arseniknlis-clie Dämpfe ausstosst.

bui-rdo im Tibetanischen; — burinec ^ sitanjk - cerwena
ryzi im ( zec liischen

;
müschjak sammorrodnoi im Rus-

sischen; — zugelokru sz im Polnischen; — termesz egerkö
im Magyarischen : — acherben -

, schlacken - ,
fliegenkohcU

des sächsischen Bergmannes j
— siartarscnih ^ uchirlkobolt^

-'armifÄ-s/c^ffi im Säiwedisohen; arj^mie naikf^ieHmeä
im fi/tMtioMMi^' m'tenfk nrnüf-^ermied im Engliachen;

-^•Af'MiiiV« rnUictf im Itatienisdien
,

SpanisckeD, Partu^io-

alkkeir;'-^ wigMMu iiefstt 4m Puaiil bej Imperati (I69d).
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€• Arsemkoje^d, Arsenikglas^ weisser uirsenih.

Indem der Arsenik verbrennt, siibliinirt er sirli, legt sich

ia irWMea Flocken und Blumen an als Arsenikoxjcl. Beym
Rorte» aneaikluiltiger Erze subllniit sich sehr viel Arsenik lind

iD fligeaea YwriditsiigeD , dea GÜlfangen, gewonnen (Gift,
mehl), dos aber «alter valRaiH m waiHa» Arsenik, Arsenik-
gla« a. I. w. Br «t 4af fceftigste Gift, alt Battengift beson-
nen beiuuyit.

py-elaaw^» p^^yts*^^ pf^PS^"^ im OkkitMeD,
kaimm in TartariMk-Maniafdut (MwUeb vAt bartala im
tescrit, daaBaaiabgaib);— haroHjar-bwH im WaMhcheni
samul-k'hur, gstm-coi^Ukar im ffimla; ^ sanekya im
Sanscrit; Mtsrntch im PeniMlM, aneh mHK mÜseh
ad siicham oii (Rattengift); — sitchian otü im Tnrki-
•chcn (wie im Persischen);— alxaraich im AvabMieiiy auch
alhucascm und sammel-far (Rattengift).

mtkndjes:h im Armenischen ;
— m^r^Aam«« im Kurdischen

;

— miischjak im Russischen (>?-tnsf>j>n]ver); — fttishenza
im Windisclien ; — mhcja t^/upjxi iu J}o«?m>n ; — ^ffef
matzlctg im Magyarischen (Miiiisegiii) j — ulrejfch im Cze-
chischen ; — olraw im Polnisclicn.

giftmehl^ hiittem'aucli
y
ratienpuhfer der tentschen Ber«»-

leiite; — rottpulver , hvit arsenik im Schwedischen;
white (ii-jiCHii im Englischen, — araenik hlanc im Fran«
zuaisciien; — araenico bianco im Italienischen.

D« Künstlicher Schwe/elarsenik , Arsenikrubin*

Die kvattlielie Yerbindnog von Arsenik und Scliwefel, die

fiel in der Medidn dient, ist thells roth (A rsenik- oder
Sehwefelrabin), tbeils gelb, im neuem Latein rubinus
•nipborls and riilgallum pellacidnni,
py-chy im CbiaeiiichgB | — moMa^tHa \m Beoeiliscben
(bditt auch das natnrKebe Retbrausehgelb); — itmoH und
nmgmdschihvika im Sanverit, durch rotben Arseaik abetaetzt,
wird wobl bierber geberen; — sulphur arsenicum der AI-
ebemiker; — r4d arsenik^ »vafiei hiandad arsenißk im
Schwedischen; ^ t^dthse S0r$enie, arsenitjmuneH rouge
im Frenzoriactken«

B. Arsenikkies y Arsenikalkies.

Er ist das liänfiij^ste Arseniker?., ein Schwefeleisen (d. u
Eisenkies) mit Arsenikgohalt, von silhorweisser Farbe, meist kry-
stallisirt. Er gehört luiju i alogisch zur Sippschaft der Schwefel-

Kei'ertteia: Jllineralogia pol^^lotta,
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kteieyr-wird abeK tedmiadb mdAttmA beB«t»t,.MM mente*
aus durcli Rösten Giftmebl gewient.

äv^Qo^affkmg f aQytQoäafiag der Qgnecliilfl^ mndrodamas, at-^

girodamas der Römer (^ii Fr««a6, glossatittoi k
führt mi uvdQoda/i$tQ mwi» MvQiJtfg mm «^«mtov), aucli

die magnMi» der Römer und GriedbM) aber mt die ^roüb»

Ucbe silberweisse Art; auch der Stein von mngnesia«
marchasita im Arabischen, aber nur die silhervreisse Art; —
tnarkessit nu Porsischen, ai rr mir die sührrweUse Art, auch

tnr'slcal und alrusenai vrcr Un hi( rlicr geJiüt rn: — mitsch-

jaUchnoi koUschcdanhnliu&skcimnj— dumdwec^ di/mawec
im Czecbischcn ;— radzay - trncizntf im Voiiuadten^—^hmimn»

seges^ egerlücrcz im Magyarisdien»

mispichcl ^ misspüll der teutscheii und scliwedischen Berg-

leute (ob dies Wort zusnniau'nhanueti küiuitc mit mu^sch-
jack, d. i. Maiiäcpulver iai Uu^hisclieii oder mit mis^ d. i.

sclilecLt im GoUii^chen . oder ob es vielleicht aus dem Fia-

niacbcD stanunt, mwf ganz daiungatteUt bleifaeD), übrigaas

nenat der. teoticlke Bargauuui das Foiill aaeh §iftkh9i wU-
mßt, waMmrkies^ dar^ aehwadlaoliai mHwmkhB f Aatflirte,

tätnüm^dai — aramiierU iot PiniagWai «•» tuFwemiaai
inm im BsgUteliea, arsaa-Mnadiek daa Bergaaintta ia

Eaglajidf — piril» Mbm^» fer. mrwmimU im. Vfaaaan-

sclicai — urmUe^ pjßttUimso im italienischaa; ^ fir^ite^

hkmm imSpaaiwtaa» aacb gebort bierber der piedro del
Inca, Incastein, ein getcblitrener Arfoaikbia», der bäafigia

den Gräbern der laea'a ia Südamerika aagetcoffen wird*

F. Rauaehgelbj Baalgär im jÜlgemeinen,

Der natiirlirlie Scliwofelarsonik oder dns Rausriigell) dient.

theiU aJsMedicameiit, theils als barbe. Kr ersclieint in zwei Abäo- •

derungen a) von rotlier Farbe, der real gar oder saiida-
rach; b) von gelber Farbe, der operment oder auripig-
ment. Beide gehen in einander über, Mliieu nur Eine jÜlinp-

ralg^ttung, daher aucli die JNamen iu tin ander überspielen.

Der allgemeine IName ist: rossge/U^ rausth^clb nu deutschen;— ramchgclb im Schwedischen — rüssi^geUo im italiam-

8chc^; risi^allum iin ueuern Latein. .
,

G. Roikrauschgelby ^andarach^ Realgar,
" «

Von fatt scb'arlacbrotber Farbe, iaI 'sebr weich«

nesisclien (maa i^tigiQt daraat Tam», in malAeil «UM«.!«»«

Flu9«gbeit sciUweiM «teltea ,ltet| die dium» ala Ptrgurm&ttel
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dieiu r ^— äon-roi im Tibetanischen; — bran^zany baran-

gan ua JVLilitiiscIicn ; — munsii im Hiiiihi; — vtanasila in

Bengalen j
-— manasila und sindurika itu S.tHscrit, ducli

Jiajin hierher gehören: rakta-dkatu, kaljmuAay rubane-

Uica, naipala, hurimidek^i, mmuochg,
umdM'oit, ^mier€ iiiFenkcfa»i (aiMd«aifihiBMvit)^ awdicar-

mka im RtiMiidiea ) — %mmek im Cs0diarliQ»| ^ ««y-
ifü^cMf IIB GffMuidicii {ieiitQ wr ein MedMMMt^ «las yiel

»andaraka enthielt) ; — aavd'goH^ im Neugriediiscben }^
samdmrucia im i«teu«iclm} mmdarm-, audi r^d er-

pimemi um Kagliarfce» % MiidbMfM» r«Ai{$»f«' «alt/ im
pEanzösischcn.

«am im Chaldäidchen ; — teiago im SjimfaeDi— kyrmgMi
WÜMcham otu im Torkischea (d« i» rothes Ra(tenkraut); —
mekndjegh karmir im ArineDiiehe& (d. i« raUieff Aiaeuik);
— arant/maz veres im Magyarischen.

TQSBgehl, reussgelb, rüsfgäll, r^e/^ar beym teutsclien IJerg-

nianne (woher diese Namon stammen mögen, die sirh auch

in andern Sprachen finden, weiss ich iiiclit, ob vielleiciit aus

dein Finnischen oder ß<iskis€hen ? Im Gülschen und WäAschen

finde ich keine eigenen Namen frir die Arsenikerze); —
mörkroä^ rauschgeib im vSchwedischen ; — nysnogelto, re-

segei
y
resißallum iin Italienischen, auch realgar, orpi-

meulv reni^uilo^ — rejulgar y sandaraca im Spanischen;

— rosa/gar im Portugiesischen;' — risigaUum im ueuern

Latein; — roUekrudy sandarak hn Dümscheii.

Von catroaeagelber Farbe» findet sich seltener in Erzgan-i

gen aU die forige Art, kommt nur anbedentend in unseru Ge-
gesden Tor, aber havfig in jongen tlionigen Straten » besonders

in Indien y der Tnrkey u* s« w.j dient praparirt als Farbe
(orpin, konigsgelb), im Oriente ko einer Salbe» welche

die Haare wegnimmt»
chi'heangy tse-hoatigy himtg ^ h9ung - tse im Cliinesischcn^

mla, kartala im Bengalischen; — haria, harUal im Hin-

du; — Ulla, hariala, hurtal im Sanscrit, auch talaka^
vidalaha^ pita (gelb), püaka, pitana

^
pini^a a.

aarrjck , sarrik im Armenischen, auch mcnkilje^h oskje-

^'uiii (d. i. goldlarbi^er Arsenik); — scrnidsch , zarnfch,

zeruc im lVM;!)is( licn ;
— act'nik, aUunlo im Ttii kisciien

;

— Zarnach im Arabischen; — zernik im ivurdiMhen; —
garntch im Chaldiiisrlien ; — aoutvty.oi . äotuvtseoi im drie-

ehischen, im Neugriechischen und im Miticlalter» hier auch

avQwjriypevTOV^

n *
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aurpiment und ararcoria im BaskitdMii; — aurpimenl im

ßretonischen; — aurbihau im WalMbeD (doch finde kh
dies Wort sieht in Owea't WürtCfMh«); — utiripigmmi''

tupty aach mr$enik^ hm Lafeinbclieii; — oropimemH im
Spanitchea mid giortagieiiichcii ; —* oiy/aiiwg» im IteKoit-

^eo; — orpimetU iai FmajUiehmi vad BiigliBC&ea (or-'

piB ist die daniiit bereitet« Melerfarlie); ^ptrmtnt im
Daniiebety HalliadiMken and SebwedisHieii; — argim^iU
im AltteotocheAS miNtfer im MalteiiidieB (tmere tat

gelb). I

Ikmmetikm, siricnih tÜmtdcHjft 9p€rmemi im CMcUaebee;
ciBarN»#y - zlatokoslt , operment im PolMiadieai — e/ier-

ment nastojoicktschü im Russisdien; — urmmff $arga im

Ungjarischen , auch aranysz (GoldfarluV); — mhnnicza,

miisy eherner im Craatiacbeuf — 0ial9*viet 4assiu lepoja

im Windiwben.

L AnenikuUbe,

MX alteater Zeit wird im Orieeti» eine Salbe» betondera -

in da& Schwitabidem «ngeiveiidet» um die Haare an gewimea

Stellen des Korpert, foniigaweiae bey Fraueaiinimern forUo-

Bcbaffen. Sie bestehet meist aiia' 2 Tlil. Operment» 8 Tbl.

ätzendem Kalk» 1 TU. Walkerde, Spicköhl u. s. w. und nach

kurzem Aiiflcjgen . werden die Hatte mit der Wurael aoKgebo-

ben« wacbsen nicht wieder*

imune im Chinesischen; — lohmarit im Sanscrit (J. i. Haare

wegnehmend); — gihu im Persischen; — zarvdsch^ ne-

vers im Arabischen; rusma , Imw^» herUme im Tür« i

kiacben^ — ru%ma im Ensiiachen* I

i

i

!

Oaliaveraeke •nekdrncltaref.
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